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Erste Abtheilung.

Die Belagerung .

Sch neider , Pariser Briefe. III . 1





1 . MoiMkuß .
Den 17 . September 1870 .

Die Reise des Herrn Thiers an die Höfe der drei neutralen

Großmächte ist noch immer das Ereigniß des Tages . Thiers

soll , so behaupten seine hiesigen Freunde , zunächst die Anerken¬

nung der Republik und der republikanischen Regierung erwirken ,
den betreffenden Cabinetten die französischen Verhältnisse dar¬

legen und betonen , daß er und sein Freund Favre gegen den

Krieg gewesen seien und man sich daher das Beste von ihnen

versprechen könne ; ( sie !) das Empire mit seinem verbrecherischen

Leichtsinn trage allein die Schuld , man möge daher die Republik
in Stand setzen , einen ehrenvollen Frieden schließen zu können .

Zu diesem noch versichert der LIeotsur Isidre , des Finanz - Mi¬

nisters Picards Organ , daß Mr . Washburne , der amerikanische

Gesandte , der bekanntlich ein wenig stark für die neue französische
Republik schwärmt , bereits die Initiative ergriffen habe , und die

Washingtoner Regierung um Vollmacht dränge , um zwischen die

Kriegführenden officiös interveniren zu dürfen , es sei ihm jedoch
die Antwort ertheilt , es werde dies ein eitler Versuch sein , da

Preußen gegenwärtig noch jede Einmischung ablehne .
Dies alles nun hält die Pariser nicht ab , zu hoffen , was

heute nicht geschehen , könne morgen noch erfolgen , wenn zunächst
nur Thiers die Anerkennung der Republik erlange , so habe die

i '
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wichtige provisorische Regierung alsdann schon die Macht in

Händen , um durch diplomatische Schachzüge die Erfolge der

deutschen Waffen abzuschwächen . Wenn nur Favre in seinem

Programm sich nicht gar so bestimmt dem Lande gegenüber aus »

gesprochen und breit gemacht hätte , daß man keinen Zoll breit

Landes und keinen Stein von einer Festung abtreten wolle ,
andern Falls sich lieber zurückziehen werde . Thiers würde als¬

dann , da er sich zu Nichts verpflichtet hat , wohl in die Bresche

treten können , d . h. wenn er eine genügende Friedenspartei bei

seiner Heimkehr antreffen möchte .
Siöcle , das heute wieder seine Spalten mit den bekannten

Worten des Favre
' schen Circulars eröffnet , spricht sich demgegen¬

über , betreffs der Waffenstillstandsfrage seltsam genug aus :

„ Ausländische Blätter sprechen von einem Waffenstillstand . Wir

haben nicht nöthig , zu bekräftigen , die Regierung der nationalen

Vertheidigung habe keinen dahin zielenden Schritt gethan .

Wenn es wahr ist , daß Verhandlungen angeknüpft sind , so ist
die Initiative von den neutralen Mächten ausgegangen , daß

diese sich bemühen , ein Ende des Krieges herbeizuführen , ist ihr

Recht und ihre Pflicht ; dennoch aber dürfen sie den Hauptpunkt
keinen Augenblick aus dem Gesichte verlieren , welcher die ganze
Situation vom französischen und internationalen Standpunkt
aus beherrscht . Die republikanische Regierung , hierin den ein¬

stimmig ausgesprochenen Willen der Nation ausführend , ist ent¬

schlossen , bis zum Aeußersten die Ehre und die Integrität des

Gebietes Frankreichs zu vertheidigen . Wenn sie sich nützlich
machen wollen , so müssen die neutralen Mächte sich von der

Wahrheit durchdrungen fühlen , gegen welche keine einzige
Stimme sich inFrankreich erhebt , nämlich daß wir Alle , so Viele
wir auch sind , eher mit den Waffen in der Hand sterben , als einen

Fuß breit unseres Gebietes , noch einen Stein unserer Festungen ,
hergeben werden . Wenn die europäische Diplomatie sich nicht

bemüht , Preußen zur Annahme dieser nothwendigen Basis , dieser
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Bedingung 8iL6 gsuu Hon eines Waffenstillstandes oder eines
ehrenvollen Friedens zu bewegen, so sind ihre Bemühungen ver¬
gebens. "

Der Erzbischof von Paris hat einen Hirtenbrief an die
Geistlichen erlassen , worin er sie zum Beistande der Soldaten
durch Gebet und Hülseleistungen auffordert : jedes der 21 Forts
von Paris habe einen Almosenier . „ Eins soll uns Alle be¬
schäftigen

"
, heißt es am Schluß , „ uns brüderlich in einem ge¬

meinsamen Gebet und einem gemeinsamen Streben vereinigen ,
das ist, Frankreich zu retten , indem Paris gerettet wird . "

Der neue Polizei-Präfect , Herr de Koratry , sowie Laver-
lujou , Estancelin , Gagneur und Cochut sind aufs Eifrigste be¬
flissen, die umfangreiche Correspondence der exkaiserlichen Fa¬
milie , die bekanntlich derzeit an der Grenze angehalten worden ,
zu ordnen. Die erste Serie wird in diesen Tagen im Druck er¬
scheinen , doch soll man weniger Compromittirendes gefunden
haben , als Anfangs erwartet wurde . Die scandalhungerige
Menge natürlich ist äußerst gespannt , und werden die ersten
Serien gewiß mit Begier gekauft werden .

Außerhalb der Stadt wird gegenwärtig Alles demolirt und
verwüstet .

Alexander Flan , ein hiesiger Theater-Schriftsteller, der in
Neuilly ein reizendes Häuschen besaß, ist gestorben. Wie Fama
berichtet , ist ihm das Herz vor Kummer über die Preußen ge¬
brochen. Die Sache aber ist die , sein Haus lag im Festungs¬
rayon und mußte , des Feindes halber, demolirtwerden . „ Mögen
die Barbaren kommen, ich bleibe hier ! " riefFlan, als man ihm
die Anzeige machte, er müsse das Haus verlassen.

Aber noch heute Abend müssen Sie hinaus ! hieß es.
» Heute Abend ? Und ich brauche acht Tage, nur um meine Bücher
fortzuschaffen ! " rief der arme Flan mit einem thränenschweren
Blick auf sein Haus , seinen Garten und besonders aus seinen
Schatz , eine mit vielem Fleiß gesammelte Bibliothek.
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„ Die Bücher bleiben hier , Sie aber müssen fort ! " Flan
packte einige wenige Habseligkeiten zusammen , und eilte in die
Stadt in ein Hotel.

Am andern Morgen fand man ihn todt im Bette. Tren¬
nungsschmerz soll ihn dahingerafft haben .

Tausende müssen jetzt Haus und Garten verlassen , Keiner
will sich von seinem Eigenthum gern trennen.

Verdutzt und sprachlos stehen sie da ; das Wort : Die
Preußen kommen ! — genügt oft nicht, doch zwingt man sie, in¬
dem man ihnen die Dächer über dem Kopf zertrümmert , und sie
ebenso gewaltsam in die Stadt hinein treibt , wie man die
Deutschen Hinausgetrieben hat. —

Den 18 . September 1870.

Heute Morgen hatte ich den Besuch meines Hausmeisters
oder Conciergen .

Nachdem er mir ziemlich kurz die Anzeige gemacht, daß der
Proprietaire sich auf sein Gut nach Amiens begeben , und er so¬
mit Vertreter oder Vice-Eigenthümer sei , so stellte er mir die
Frage :

— Lst - os Nousiour , quo vous rostos ü kuris ?
Vous-8UV 62, ou 60UP6 168 V0168 äs odsillill8 ätz ker 6t ou
va mZiris ksrwer 168 xorts8 äs In vills ! —

Oui > sagte ich , js 1s 8ui8 , wui8 je rs8ts , jstui8 ioi
pslläullt 168 dsuux joui8 , ulor8 je psux au88i voir 1s8
iuuuvui8 .

— Nui8Uou8i6ur u 'u pu8 „ ksrmis äs 8sj our ! " —
?Ä8 U66688uii'6 xour llioi !

— Llui8 VOU8 st68 ^Ilswllllä , Nvllsisur ! —
6slu us kuit risll ! ll 'u^sr PU8 psur, pour moi.
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Oll ms oolllllllt , 6t Psr8vllll6 ll6 ms ält PS8 Ull mvt .

ä 'si pleine evllÜSllee Sll VVU8 6t 6ll l 'llylllltztsts äs

V08 6vwpstriot68 !
Voll8 8SV 62 blsll qus äepui8 Is Kusrrs ^ 6 lls rsyvi8

lli lettrs » lli ^ ourllsux ä '^ llsMSKllS .
— 0 '68t vrsl , o ' 68t vrsi ! sagte er , die Mütze zwischen

den Fingern drehend .
O ' aillsui '8 ^

' 68pörs gus In ksros 8oit bisutöt kuls !

— Oro^ 62 vou8 Nousisur ! sagte er , den Kopf mehr zu¬
rückwerfend .

äs 8M8 8Ur , csllS 168 ^ 11swsllä8 8Sllt toi 6ll Vsu1ll26

sc-nr « st lllvi '8 ,ss vou8 «srui « psut -strs disu utlls .
— 8i I ' vll vou8 slltslläslt psrlsr Uvll8lsur , oll pvu -

rsit eroirs , gsus vvU8 ll 's ^sr PS8 ä6 eosur . ZIsi8 wol

gs N6 8M8 pg.8 äs vvtrs svi8 ! —

Vou8 8svsr bis » , vsus ^ s 8ui8 Irowms äs evsur , st

ooillms ^ s äs8lrs gus tout 8vit ülli su88itöt gsus P088 ib 1s ,
e 'est pures gus s

' ui pitis äs vv8 evmputrlvtss , gul 8vllt

les änp68 äs Isur8 iIIu8ioll8 . äs 8si8 disu , gsus 1s pv8i -

tion 68t psuidls st tzu
' oll sims wisux KSZuer «sus psrärs ,

wsi8 il lls tuut ps8 strs sststs !
— Hoi '8 VOU8 rs 8t62 , Nvll8isur ! sagte der Mann seuf¬

zend , — disll vlltslläll ! —
Oui , st 8i «juslyu 'ull vvu8 äsmslläs äitS8 : 0 's8t Ull

Lmeriesill , 11 s äs8 pspisr8 .
Nsi8 v ' 68t 9 dsm '68 , sagte ich , um die Unterredung ab¬

zubrechen, faits8 mol vsuir tout äs 8uits uu Oommlsklo -

nsire , 11 äolt portsr uns Isttrs tzll vllls , st prsusr osls

pvur vvtrs psius ! wobei ich ihm einen halben Napoleon in

die Finger gleiten ließ .
— Älerei dien ! Nsrei bis » ! ? S8 pvur osls Nvllsisur ,

sagte der auf einmal sehr regsam gewordene Mann , s1vr8 su
tvllt-6S8 Uvll8isur 68t ^ msriosin vu svmms VVU8 vvllärSL !
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^ llwrivLÜll CüillillL V0U8 äit , enttzllcku , dien eowxris ! —

1,6 Lowillissiollaiiö L6 naunguera PÄ8 ätz V6llir ! und da¬

bei dienerte er zur Thür hinaus .

Ich aber war froh , diese Unterhaltung erledigt und meinen

Mann gewonnen zu haben .

Betreffs des soeben erwähnten Papiers zu meiner Fremd -

machung hat es nun folgende Bewandtniß :
Der Zufall will , daß ich im Besitz eines werthlosen ,

8oiäi8nirt amerikanischenPasses bin .
Mein Vetter , vormals deutscher General - Consul in New -

Uork , brachte einen derzeitig eigenhändig ausgefertigten Paß mit

nach Paris herüber , als er sammt Frau der Ausstellung wegen
hier war . Derselbe logirte während der letzten Tage seines Auf¬

enthaltes bei mir und so kam es , daß das betreffende Papier ,
unter anderen zwecklosen Papieren , in meine Hände gerieth .

Ich wollte es damals nicht dem gefräßigen Papierkorbe
opfern ; jetzt kann mir dies werthlose Stück Papier , dessen ich

mich seit gestern erst erinnerte , im Falle der Noth , vielleicht

noch dienlich sein .
Glücklicherweise ist es in französischer und deutscherSprache

aus schönem Papier gedruckt , von New -Pork ausgestellt und ge¬
stempelt , erweist aber nur , daß der Inhaber ein in New -Aork
ansässiger , königlich deut scherBeamter ist .

Doch den Franzosen gegenüber wirds schon genügen , be¬

sonders da es in französischer Sprache abgefaßt und leicht glaub¬
haft ist , ich wäre sammt Frau , von Zeit der Ausstellung her
noch hier verblieben .

Diesen Nachmittag war ich nochmals draußen an der Porte
Maillot und wohl zum letzten Mal im lieblichen Bois de Bou -

logne .
D ' ^ otivitö ckevorimte macht sich jetzt bemerkbar . Der

trockene Stadtgraben ist vollendet , die Zugbrücke in Ord¬

nung , die Mauern und Wallauswürfe sind fast completirt . Trost -
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los steht es auf der Walllinie aus , wo alle Büsche und Bäume
geschlagen find . Die Wallbahn wird binnen Kurzem fertig sein,
um dann die keineswegs in Stand gesetzten Bastionen zu be¬
dienen . Einige Stücke sind allerdings schon auf Laffetten ge¬
than , die übrigen liegen wie vor acht Tagen ruhig und harmlos
im Grase , überhaupt bedarf es gewiß eines Monats , um die
Walllinien nur in einen nothdürftigen Vertheidigungszustand
zu setzen und müssen die Artilleristen doch erst , wenn auch nur
flüchtig, einexercirt sein.

Mit Mühe nur konnte man sich zwischen die zahllosen
Fuhrwerke aus der mäßig breiten Zugbrücke dukchfinden. Es ist
ein Drängen und Eilen von Draußen herein , ein wahres Kanvs
gui pout. Hunderte von Wagen , theils mit armseligen Mobi-
lien beladen , andere mit Feldfrüchten rc. , harren draußen ; auch
zahlreiche Neugierige, besonders Damen , meist Engländerinnen
oder doch Fremde , wie mau sofort an der Toilette erkennt , sind hier
versammelt, um die erstaunlichen Verwüstungen in Augenschein
zunehmen , welche der bewundernswertheZerstörungs-Jnstinct
der Franzosen hier vollzieht . Zu beiden Seiten der Avenue
Neuilly sind sämmtliche Gebäude schon demolirt und der Erde
gleich gemacht. Man kennt die vormals so lachende Gegend
nicht wieder . Militär ist beflissen , Laufgräben anzulegen und
die Bäume zu fällen . Zur Rechten ist eine große Schutt- und
Trümmer-Ebene , in deren Hintergrund die Chapelle Ferdinand
einzig hervortritt.

Zur Linken ist das Bois , der Lieblingsplatz aller Duellan¬
ten , Raufbolde und Liebesabenteurer , wobei es mir immer noch
kaum einleuchten will, wie hier in den nächsten Tagen ein ernstes
Stück Geschichte zur Ausführung kommen soll !

Da das Wetter verführerisch schön , so promenirte ich durchs
Holz auf die Avenue de Long Champs zu , mußte jedoch der un¬
geheuren Hammelheerden wegen , welche hier zusammengetrieben
waren, bald links abbiegen und kam zu den lieblichen Seen .
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Hier war es , wo vormals täglich die Corsofahrten geschahen , bei

der die vornehme Welt all ihren Luxus zu entfalten gewohnt !

Wie oft hatte ich diesen täglichen Pariser Carneval ange¬

sehen , in denen Jeder , wie allgemein in der Welt , scheinen und

für das gelten will , was er eben nicht ist ! Hier am See , wo

Preußens , Rußlands , der Türkei und andere Potentaten , als

Napoleons Gäste , gleichfalls auf - und abgefahren , wie sah es

hier heute gar seltsam aus .
Blökende Rinderheerden tummelten sich dort , wo sonst die

prächtigen Carofsen , mit ihren gepuderten , frifirten , goldbe¬

treßten Laguaien , die sich gemeiniglich nicht nur schöner fürs

Auge , sondern auch wichtiger , als ihre Eigenthümer ausnehmen .

Ich bedauerte , kein Maler zu sein , denn eine buntere , picantere
Scene ist nicht leicht zu denken , als sie sich hier dem Blicke dar¬

bot . Mehrere Bataillon Mobilen aus der Provinz , ihrem haar¬

sträubenden Patois nach , Trochu ' s Landsleute , im Uebrigen je¬

doch handfeste , ehrliche Bursche , welche , mit Ausnahme der Dis¬

ciplin , Vertrauen erwecken können , haben hier ein Lager er¬

richtet ; sie saßen und sangen ziemlich unmelodische Lieder , die ,
dem Rhythmus nach , Kirchengesängen nicht unähnlich sind .

Einige von ihnen kochten und brieten , Andere schuppten Fische ,
leckere Karpfen , die sie für ihre Oberen dem Teiche entnommen ,
oder sie rupften Enten und sonstig eben erlegte Böge ! ; die meisten
aber trieben Allotria , badeten sich , warfen sich mit quakenden

Fröschen , neckten die Stiere , welche sie bis in den See verfolgten ,

stellten mit langen , harpunenartigen Spießen den Karpfen des

Sees nach , so bald sich dieselben an der Oberstäche des Wassers

wahrnehmen ließen .
Schüsse in der Ferne belehrten , daß gewiß einige der

Herren Officiere dem edlen Waidmanns - Vergnügen oblagen .

Zwischen allen dem neugierige Spaziergänger und coquette

Spaziergängerinnen , die sich von den Hirten oder Soldaten

wohl hier und da warme , schäumende Milch credenzen ließen .
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Dazu der herrliche Sonnenschein , die tiefe Bläue des wolkenlosen

Horizontes , das duftende , saftige Grün der Rasen und Anlagen ,

das prächtig vieltönige Herbst -Colorit der Baumgruppen , alles

dieses konnte wohl dazu beitragen , die Nähe der Preußen , sowie

Bisinarck -Uebel und Kruppfieber vergessen zu machen .

Als ich der Porte de la Muette in Passy zuschritt , stieß ich

auf Troß und Kavallerie , meist sehr schlecht beritten , hier waren

Feldschmieden in üppiger Thätigkeit . In der Muette selbst

waren Bourgignoner Mobilen lagernd , ächte Söhne des Südens ,
klein und untersetzt , mit feurigen Augen und einer blühenden

Phantasie . Gott Bacchus , der bei ihnen Gevatter gestanden , hat

ihnen derart die Zunge gelöst , daß selbst Münchhausen , dieser

Tausendsassa , seine Herzensfreude daran haben könnte .

In Passy selbst werden alle freien Anger den Schafheerden

überwiesen , es herrscht dort ein ungemein reges Leben . Auf dem

Trocadero ist man eben im Begriff , eine Batterie aufzurichten
und Verschanzungen anzulegen . Hier hatte ich nochmals einen

wunderbar schönen Anblick über die Weltstadt . Zu Füßen den

in Windungen prächtig dahinfließenden Strom , mit seinen zahl¬

reichen, breiten und massiven Brücken , zur Linken die Kuppeln
und Dome von Paris , zur Rechten , im Abendnebel gehüllt , St .

Cloud und die lieblichen Vororte des Südwestens . Vor mir die

Militärschule und das gewaltige Marsfeld , von der Ausstellung

her allbekannt , jetzt eine ungeheure Barackenstadt . Der Hügel ,

auf dem ich stehe , noch im Schmuck seines schönen Herbstblumen¬
kleides.

Ueberall haben sich Leute mit größeren oder kleineren

Fernröhren etablirt und die Menge drängt sich hinzu , um gegen

Erlegung von 5 oder 10 Sous , eine kürzere oder längere Weile

das Vergnügen zu haben , einen Fernblick auf Vanves oder

Jssy zu genießen und unsichtbaren Preußen nachzuspüren .

Viele Wagen waren hier und mehrere vornehme alte Da¬

men, mit dem Zeichen der Societs internationale am Arm oder
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am Busen, mischten sich unter die Menge und schienen recht ver¬
drossen , anstatt des gewiß erwarteten Kanonendonners nur
friedliches Hammel -Geblök und Rindergebrüll zu vernehmen,
das hin und wieder vom Gekläff ihrer Pinscher und Möpse
trefflich accompagnirt wurde .

Auf dem Heimwege traf ich einen meiner Nachbarn , einen
sonst recht vernünftigen Mann , wir sprachen über die Situation
und die Lügen der Journale. Er lachte schließlich und sagte :
Unis üou8 » tz 1s oro^ons xns ! Vou8 nvor. dien rnison
Norwiour , es sollt dos dßtises , wnis oeln no knit riou , tza
knit toug

' ours plnisirs !
Oui, sagte ich. kalt toug vurs xlnisir ! ^ O'est

1ö vrni wol.

2 . granäe Daniyue !

Erstes Zusammentreffen bei Chatillon.
Den 19 . September 1870.

ch/68 äorllisi'68 VOI68 <lo 6ii6will8 äo kor 80llt äöülli -
tivowollt 60UP 668 n l 'tzlläroit oü ollo8 krnlleliissollt lo wur
ä ' onoointo . ch/6 rosonu toloKraxbi ^uo <to I ' Ouost , lo äor-
llior , gsui porwit äo trnuswottro ot <lo rooovoir clo8 äe -
peolios 68t 6Knl0w6llt ooupo .

chi' illV68ti886M0llt äo knris 68t oowplot.
So lautete die seit einigen Tagen schon erwartete Anzeige

im heutigen Officiel . Jetzt also gehts vor sich , dachte ich , und
statt Strauß , Bilse und Waldteufel wird bald ein Krupp-Con¬
cert zu Gehör gebracht werden , wobei Manchem das Sehen und
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Hören vergeht . Alle anderen Journale variiren das obige

Thema ungefähr in folgender Weise :

Paris ist jetzt auf sich selbst angewiesen , denn die Verbin¬

dung der Hauptstadt mit der Welt ist abgeschnitten ! Europa ,

das von dieser Stadt soviel Licht empfangen , das ihren Ruhm

nie ohne geheimen Neid betrachtet hat , dieses Europa läßt uns

im Stich .
Unis kuris , uous eir sowmos pursuustss , pivuveru

gu
'il u 's M8 66886 ä 'öti '6 io roropurt Ib xl » 8 soliäo äö

I 'iuä 6p 6iräÄü 06 sruiitzÄi86 ; behauptet selbst die Regierung .

Wie ich gehört , so beabsichtigten die Franzosen , den Marsch

der deutschen Truppen , welche die Straße von Choisy le Roi auf

Versailles verfolgen , zu behindern , oder zu durchbrechen . Die Ge¬

neräle Ducrot , Exea und Vinvy hatten auf der ganzen südlichen

Linie am Tage vorher recognoscirt und waren überall auf deutsche

Truppen gestoßen . Voraussichtlich mußte ein Zusammenstoß

geschehen. Personen , die im Süden der Stadt wohnten , theil¬

ten mit , daß man schon in der Frühe und während des Mor¬

gens beständig Kanonendonner vernommen , und daß bei Cla -

martund Chatillon , welche Höhen von den französischen Truppen

besetzt , eine Schlacht vor sich gehe .

Gleich nach dem Frühstück eilte ich hinaus , ich wollte ver¬

suchen , ob ich in den südlichen Quartieren mehr erfahren möchte .

Kaum war ich auf den Boulevards , wo die guten Bürger Ab -

dera 's in großen Haufen , mit langen Gesichtern und erschreckter

Miene versammelt waren , als ich die seltsame Nachricht erfuhr ,

die Preußen seien an der Porte Maillot !

Furchtbare Bestürzung überall ! chious 80WM 68 porärm !

hsou8 86WW68 66IÄ8868 ! Iiu6 dorrihlo ciötmtv ! — hieß es ,

wohin man hörte ! Einige der älteren National -Garden sprachen

wie gewöhnlich von Verrätherei , andere wetterten auf die Linie

oder auf die Mobilen . Kurz , es war nicht möglich , sich daraus

zu vernehmen . Neu hinzuströmende Personen berichteten
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sogar , daß die Preußen in einer Stunde auf dem Marsfelde sein
würden .

Porte Maillvt ! Das war mir undenkbar , — Marsfeld ,
nichts weniger , — daß sich aber etwas ganz Außerordentliches

zugetragen hatte , war gewiß . Ich also ließ mich per Omnibus
in die Nahe der Militärschule bringen , um doch zu sehen , wie es

sei, um dann meinen Entschluß zu fassen .
Dort aber bot sich mir schon eine Verwirrung dar , wie ich

Aehnliches nicht gesehen . National - Garden , Civilisten und Mi¬
litär durcheinander . Ein Chaos von herrenlosen Pferden und

Troß , Lafetten ohne Kanonen , ganze und theilweise Compagnien
Soldaten ohne Tornister , ohne Waffen ohne Käppi , dazwischen
jammernde und fluchende Officiere . Die Soldaten , meist ganz be¬

schmutzt und wie versteinert dastehend ; sie, die sonst so geschwätzig,
waren jetzt aus einmal wie in sprachlose Salzsäulen verwandelt .
Unmöglich auch nur ein Wort von ihnen zu erfahren . Niemals

hätte ich geglaubt , daß die Panique so furchbare Folgen erzeugen
könne und muß man es gesehen haben , um ' s glauben zu
können !

Soweit ich hier von Civilisten und Nationalgarde erfuhr ,
so hatte es im Plane Vinoys gelegen , den Preußen den Weg
nach Versailles abzuschneiden . Mit Tagesanbruch sei der

Kampf eröffnet worden , doch habe sich der linke Flügel genöthigt
gesehen , sich auf Villejuif zurückzuziehen , während der rechte die

Höhen von Chatillon unter einem mörderischen Artilleriefeuer
möglichst lange gehalten habe , schließlich aber hätte man weichen

müssen . Eine völlige Niederlage sei eingetreten , Alles sei auf
der Flucht , hieß es , und die Preußen würden jeden Augenblick
in die Stadt eindringen . Das waren allerdings hübsche Neuig¬
keiten ; ich also machte mich sofort aus den Weg nach Montrouge .

Schon in der Chaussee du Maine kamen mir Abtheilungen
Troß , Ambulance -Wagen , Proviant - Omnibusse und Abthei¬

lungen Soldaten entgegen . Auf der Route d' Orleans jedoch
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war das Gewühl und der Tumult so arg , daß ich mich anfangs

wirklich der Hoffnung hingab , ein zweiter Seidlitz , werde mit

einem kühnen Handstreiche , die Weltstadt im Handumdrehen

nehmen . Geschwindigkeit ist keine Hexerei und die Gelegenheit

konnte wahrlich nicht besser sein ; freilich konnten die Deutschen

draußen unmöglich wissen , was hier drinnen vorging und welch

entsetzliche Panique hier herrschte , zudem auch mußten doch ein

oder zwei Forts , z . B . Vanves und Montrouge aus freier Hand

gestürmt werden , was immerhin ein kühnes Unternehmen , das

manches Menschenleben kosten mußte .
Die breite Fahrstraße der Route d'Orleans war ganz mit

Fuhrwerken aller Art , mit Troß , Marketenderkarren , Schmieden ,
Ambulancen , Omnibussen rc. bedeckt , zwischen denen sich Karren

mit Hausrath , flüchtigen Landbewohnern gehörig , sowie Ge¬

schütz und Munition mischte .
Soldaten aller Gattungen , Jäger , Zuaven , Artilleristen ,

Cavaleristen ohne Pferde , Moblots bunt durcheinander , mit

Trompeter und Tambour an der Spitze , zogen durch die breiten

Doppelalleen , die zudem mit schreienden und kreischenden Wei¬

bern und Kindern , sowie mit müssigen Blousenleuten derart

gefüllt waren , daß es mir unmöglich wurde , bis zum Thore vor¬

zudringen .
Unter den Soldaten waren viele betrunken , andere waren

ohne Tornister und ohne Waffen . Verwundete waren auch ziem¬

lichzahlreich darunter . Ich schloß mich einem Zuge derselben an ,
um Kehrt in die Stadt zurück zu machen . Einige Lignarden

trugen einen schwer am Kopfe verwundeten Kameraden auf
einer Bahre . Ein kröre ostrstisn , mit dem Kreuz der Inter¬
nationalen am Arme , schritt nebenher . Ich knüpfte mit Letzterem
eine Unterhaltung an :

Oowmsnt vvultzL vous , NonÄour , Mus 80 WW68 66rw8 -

868 ! riefderselbe ein über das andere Mal , osnt mUIö llowlQ68 ,

pöut - otrö oontrs 30,000 ! 0 cznsl inuUiöur ! Der Verwundete
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wurde sofort ins Hospital Rochefoucault gebracht , das nahe

bei der Barrisre de l ' Enfer belegen ist .

Als ich in die innere Stadt zurückkehrte , hatte dieselbe an

Leben sehr gewonnen . Zuaven , Artilleristen und unberittene

Kavalleristen hatten sich über dem Boulevard St . Michel und

Sebastopol bis zum Boulevard Bonnenouvelle geflüchtet , überall

Schreck und Panique verbreitend . Weiter waren sie jedoch nicht

gekommen , denn hier war ihnen der Eifer der Herren von der

Nationalgarde entgegengetreten . Einige betrunkene Artilleristen

hatte man vom Pferde gerissen , einige Zuaven arretirt , dieweil

man gefunden , daß ihre Patrontaschen voll von Patronen , sie

also keinen Schuß gethan hatten . Wo sich jetzt Fliehende in der

Stadt zeigten , wurde Oontrn -Jagd gemacht . Man spie ihnen

ins Gesicht , trieb sie mit Bajonnet - und Kolbenstoßen zusammen .

^ 1>Ä8 Iss 20US .V68 ! 6s sollt clss ILestss ! hieß es . ^ das

lu , UZms ! Die Mobilen dagegen , sagte man , hätten sich brav

geschlagen ! Also Vivs 1a rnobils !

Ein Linien -Officier , der sich von einem Ofsicier der Natio¬

nalgarde nicht hatte arretiren lassen wollen , und als dieser Hand

an ihn legte , sogar seinen Revolver abgefeuert hatte , soll so-

for-t erschossen worden sein .
Den ganzen Nachmittag war die Stadt in Aufruhr .

Abends gings wieder auf den Boulevards vor sich . Die Na -

tionalgarden mvquirten sich über die in den Kaffeehäusern

nachlässig und gleichgültig ihre Cigaretten rauchenden und

munter schwatzenden Militär -Personen . Man suchte Händel

überall , fand das Benehmen und Treiben derOfficiere n stoirtsux -h

man forderte das Publikum znm Zeugen auf , und drang zur

Unterhaltung oder zur Zerstreuung schlechter Laune , in die

Kaffeehäuser ein . Tische und Stühle , Flaschen , Biergläser ,

Tassen , Alles wurde über den Haufen geworfen , so daß die

Officiere des Friedens halber , das Feld räumten , die sämmtlichen

Cafetiers jedoch schließen mußten .
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Die Journale boten nichts Neues , nichts Interessantes ,
Dunkelheit war überall eingetreten , dieweil die sämmtlichen ,

sonst so reiches Licht spendenden Vocale , geschlossen waren .
Die Liniensoldaten waren verschwunden und die Menge

begann sich zu langweilen , als einige Narren gleich wieder ein

neues Object der Emotion ausfindig gemacht hatten . In der

obersten Etage eines Hauses am Boulevard Montmartre ent¬

deckte man Lichter , die von einem Zimmer ins andere sich be¬

wegten.
Was war nun natürlicher , als daß dies Signale wären ,

die dem Feinde nach Choisy le Roi , Versailles oder sonst wohin

gemacht würden ?

Die Menge stürzt sich auf das Haus und die National -

garde , welche des Kaffeehaus - Tumultes wegen von der Mairie

Drouot anfmarschirt , kommt gerade noch zu rechter Zeit , um

Ordnung herzustellen . Das Hans wird durchsucht , nichts Ver¬

dächtiges ergiebt sich und man zerstreut die Gaffer . Im Hause
der Brasserie Dreher in der Rue Lafayette trägt sich Aehnlichcs

zu , auch hier interveuirt die Nationalgarde .
Die Pariser Spießbürger haben während dieser Nacht

wenig geschlafen , denn sie glaubten stets Rappel oder Kano¬
nendonner zu vernehmen , und wähnten nicht anders , als am

Morgen den Feind in der Straße zu sehen .

3 . Daris tienära , Doris äoit tenir .
Den 21 . September 1870 .

Zwei officielle Schriftstücke : ein oberflächlicher , mili¬
tärischer Bericht , über dieSchlacht vom Tage zuvor , worinnen es
heißt :

Schneider , PariserBriess III . 2
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^ (juslMtzS uns ätz Ü08 soläuts 86 sollt rtzpliss LV66

u»6 prsoiputioll rsArsttAbltz" — sowie eine Proclamation
Gambetta's , in der angekündigt, daß ein Kriegsgericht zusammen-

berufen wird , nm die Ehr - und Pflichtvergessenen zu strafen , be¬

ruhigten am gestrigen Morgen die Bevölkerung ein Wenig .

Dennoch aber war der Glaube am Erfolg sehr herabgestimmt
und das verständigere Publikum wäre wohl nicht abgeneigt ge¬

wesen, einen Frieden abgeschlossen zu sehen , das Gouvernement

war unter den obwaltenden Umständen
'gewiß gleichfalls dafür

eingenommen , umsomehr , als man mitRecht Befürchtung wegen
Belleville's und seiner Partisanen hatte. Delescluze stellte im

Reveil folgende crasse Bedingungen auf.
„ Dons , ätzillkäii , 80 U8 plus äs rsturä , äss mssurss

raäioultzs, sutzrKiquss , st sutrs untres :

1 « . ls,68 tzitzetious pour lös sonssils wullioipuux äss

ätzpurttzilltzllts tzt l '^ sstziiibltztz oollstituullttz ugouruss u la

prüx ;
2« . I. tz8 tzlsetiolls pour Is, dowwuns äo kuris , inäi-

quöss uu plus prooliAill ^vur ;
3« . Kupprsssiou äs la prskssturs äs polictz ;

4" . Lupprssslou äs lu MAKistruturs lloinmss pur

Louapsrttz ;
sto. Otzstitutioll ätz tous Itzs kollvtiollllLiirtzs uppsrte-

vsvt A I ' sillpirtz .
6« . OstzlarAtioll pudliqus ĉ u 'oll us trAitsru ^Awais

uvtztz ltz roi ätz krusss , tout <ius sss uiwsss serollt sur

llotrs tsrritoirs .
70 . Niss sou8 Is ssHusstrs äss bitzus äs tous Is«

millistrss , AUidAsssäsurs, stzlluttzurs , äsputäss , preist»,

KSllsiAux , llitzillbrss äss oomwissious wixtss ;
8° . UsillplAsswellt äss Aouvsrusurs ätz lu Ualliiutz et

äu (lrsäit kousisr.
kitzll ätz illoills lltz sutiskeru ltz peuple .
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Solche und ähnliche Worte können schon das Ihrige dazu

beitragen , sowohl die Bourgeoisie , als die September -Männer

ein wenig zu erschrecken . Man sprach nur von Frieden und

Waffenstillstand , dieweil , wie bekannt , Jules Favre im preußischen

Haupt -Quartiere Unterhandlungen angeknüpft hatte . Am Abend

jedoch erschien eine Deputation der Nationalgarden - Officiere , als

Vertreter der Bevölkerung Belleville ' s , Montmartre ' s , des Temple
und Fanbourg St . Antoine - Ouartier 's , sowie viele Clubisten
im Hotel de Ville , um ihr Protestations -Recht zur Geltung zu

bringen . Jules Ferry empfing dieselben begütigend und versprach
im Namen der Regierung eine Resolution für den anderen Tag .

Die Spion - Riecherei scheint Monomanie z» werden , über¬

all , wo man Licht in Mansarden hochbelegener Häuser entdeckt ,
wird Unfug getrieben und die Nationalgarde muß sich ins

Mittel legen . Vernünftiger Weise werden die Cafes um Il Ubr
Abends geschlossen . Der fanatische Felix Pyat eröffnete eine

5 Centimes - Soubscription in seinem Organ , le Combat , um

demjenigen französischen Soldaten , der den König von Preußen
erschießt, eine Ehrenflinte zu schenken .

Heute Morgen wurde wirklich vom Gouvernement die nach¬
stehende Erklärung affichirt : „ Man hat das . Gerücht verbreitet ,
daß das Gouvernement der National - Vertheidigung beabsichtige ,
die Politik aufzugeben , xour laMeUo U n sto plnoö nu

poste ä 'sionuour et cku porU . — Weiter heißt es :

Unsere Politik spricht sich in den Worten : Ar rm poueo
äe notro territoiro , ui uns pisrrs äs nos korters8868 ^

aus , und ist das Gouvernement entschlossen , sie bis zu Ende

aufrecht zu erhalten .
General Trochu spricht sich in ernsten und bitteren Worten

über die Feigheit der Flüchtlinge aus , welche dem Kamps von
Chatillon eine so ungünstige Wendung gegeben . Leon Gam -
betta begrüßt dagegen den heutigen Tag mit einer seiner patrio¬
tisch sein sollenden Proclamationen , als den 78 . Jahrestag der
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ersten Republik , Folge dessen überall kleine Manifestationen

stattfinden , unter andern auf dem La Concorde - Platze , bei der

Straßburg - Statue .

Delescluze und Blanqui , welche daraus gerechnet hatten ,

bei dieser Gelegenheit ihre Anhänger massenhaft versammelt zu

finden , um alsdann sich vielleicht des Stadthauses zu bemäch¬

tigen , sahen sich enttäuscht . Lhermiua und Vermorel unternah¬

men es , die Menge zu haranguiren . Letzterer versucht indirect

die provisorische Regierung , besonders Jules Favre anzugreifen ,

doch läßt man ibn nicht zu Ende kommen .

Os n ' kst pn8 I « Moment «ks norm äiviser ! schreit die

Menge . LerisL vc>u8 enpudls sie wienx kairs ? heißt es

andererseits .

Im klebrigen ist der Tag ruhig verstrichen . Die Preußen

haben le Pecq , Bougival , Choisy le Roi , l '
Hay , Chevilly , Ca -

chan und Dugnv besetzt. Ihre Plänklcr werden in St . Cloud,

Rneil und Nanterre gesehen . Ein einziger Obus von Fort

d '
Jvry aufPort - ü - l 'Anglais , sowie einige Vorposten - Plänkeleien ,

das ist die militärische Bilanz des ganzen Tages , dessen Held ein

Gamin von 15 Jahren ist , der dem General Trockn auf dem

Stadthause präseutirt wird . Derselbe will bei Villejuif einen

preußischen Soldaten mittelst dessen Gewehr getodtet haben.

Er behauptet , ihm nahe geschlichen zu sein , sich der an einen

Baum gelehnten Waffe bedient , und den nahebei im Grase

sitzenden Vorposten erschossen zu haben . Gewehr und Pickel¬

haube ( sicherlich nur per Zufall gefundene Gegenstände ) bringt

er als Sieges -Trophaen heim . General Trochu belobte den

jungen Helden ; alle Tagesblätter ergehen sich in alberne

Elogen nach dem Motto ; „ I -n. vnlkur v ' atwllä pus los

vowbrs äö8 UNNS68 . "

Am Abend wieder dasselbe Bild , wie seit einigen Tagen ,

das Gespenst Spion führt es mit sich , daß einer den andern de-

nuncirt , die anständigsten ehrenhaftesten Personen werden ver-
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Lächtigt. Wehe dem , der den elsässischen Dialect redet ! Ueberall

Gruppen , die Nasen in die Lust streckend und wird es nahezu

gefährlich , die oberen Etagen zu bewohnen . Ein Licht , das sich

von einem Zimmer ins andere bewegt ! Und das um 10 Uhr

Abends ! Das muß ein Signal sein ! Hierfür spricht schon der

grüne oder rothe Schein desselben ! Ich kenne den Conciergen ,

ruft einer der Schildbürger in der Straße . Ganz recht , seine

Frau ist eine Preußen , läßt sich ein anderer vernehmen . Das

genügt . — Er verbirgt Spione im Hanse , die Paris über¬

liefern wollen ! Tumult entsteht . Nationalgarde rückt an .

Meister Concierge wird verhaftet . Man dringt ins Haus ,

stürmt die Treppen hinauf und findet richtig — eine alte Frau

oder eine Familie nähend oder lesend beim Schein eines Lamp -

chens , dessen Schirm die verdächtige Lichtfarbe erzeugte .

Mein Hausnachbar , ein Schlächter , den ick freilich nicht in

Nahrung setze , hat sich das Vergnügen gemacht , am Eingang der

Thür des Hauses eine recht gelungene Federzeichnung , das

Brustbild des Königs von Preußen , anzukleben , worunter zu

lesen : Ouilluume . "

tlvis : llir cke 888 8ug6t8 ckemöure ä, I'Lll1r68oI !

Einige der Nachbarn betrachteten dasselbe eben als ich ein¬

trat und erwarteten gewiß , ich möchte in Verlegenheit gerathen .
6 'ö8t tr68 Kien kait ! sage ich , nachdem ich es gleichfalls

eine Weile betrachtet , ge Is Mrä6rk »i ! dabei löste ich es sorg¬

fältig ab , und legte es in mein Taschenbuch , worauf die mich Um¬

stehenden verdutzt doch ruhig abzogen .
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Den 23 . September 187V.

Das Haupt - Document des gestrigen Tages ist der Bericht

über die Unterredung Jules Favre
' s im Haupt -Quartier . Die

Forderungen Preußens : Besitz von Elsaß und Lothringen , sowie

die vorgängigen Waffenstillstands - Bedingungen : Besetzung der

belagerten Plätze , des Mvnt Valerien und Gefangenschaft der

Besatzung von Straßburg , — wonach Frankreich zur Wahl

einer Constituante schreiten darf . Das Gouvernement findet

die Forderungen unsinnig und ergeht sich am Schlüsse des

Schriftstücks in folgender Auslassung :

„ Uaris reÄstera s nsgu
'n In äernisio oxtrswito . Ues

äspLrtsinsllts viencirout ä son seoours , 6t Dien sistant ,
In I? INII66 8SrN 8ÄUV66 ! "

Am selben Nachmittage noch zogen einige Tausend Gar¬

disten vors Stadthaus , um gegen die Forderung Preußens zu

protestiren . Die Wahlen sollen verschoben werden , bis die

Preußen vom französischen Boden vertrieben sind . Man schwört

und declamirt aller Orten , dem I . Favre
' schen Programm treu

zu bleiben . Henri Rochefort erklärt , am selben Abend noch den

Barricadenbau in Paris zu beginnen und Jules Favre versichert

einer Deputation der Nationalgarde : „ lssous sommes un Kvu-

V6iU6ln6lltcks ckekeirso st non sie Kapitulation " und unter dem

Rufe : „ Viv6 Ia k6publitzu6 ! Nort aux krussiens ! " verläuft

sich friedlich die Menge .
Abends eilt Alles aus die Buttes Mortemart , um die

Brände wahrzunehmen , welche außerhalb der Stadt einzeln ge¬

legene Wohnungen und kleine Orte vernichten . Alle im

Festungs - Rayon befindliche Häuser sollen zerstört werden , auch

dem Bois de Boulogne und Vincennes wird das Todesurtheil

gesprochen . Die Alleen werde » umgehauen , la Butte Mortemart

steht in lichter Flamme , einige behaupten , auch das Gehölz von

Bondy sei in Feuer .
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Heute morgen riß man sich auf dem Boulevard ums Jour¬

nal Officiell . Alle Welt las und interpretirte den Bericht Jules

Favre
's . Man las laut an den Straßenecken , pour reeounnltro ,

gus In ckeirrnrolrs (In wiuistis des nllllires etrLNAvrss
eicht riKour6U86w6nt ooukornre L notre Iwnuour ! " -

Keine militärische Promenaden mehr , keine tumultuarische

Manifestationen zur Straßbnrg - Statue oder anders wohin ; —

Jedermann soll arbeiten und gehorchen ! so ertönt es aus dem

Munde der neuen Abdcriten . Das Wort „ kopulaes " verur¬

sacht eine wunderbare Wirkung ; jede Zwietracht scheint mit einem

Schlage verschwunden . Es liegt in der Natur der meisten Men¬

schen , absolut für anders , und mehr gelten oder für besser ge¬

halten sein zu wollen , als sie sind , dieser ihrer Eigenliebe und

Eitelkeit zu fröhnen , sind sie gern bereit , Opfer , und oft sogar

große Opfer zu bringen ; wie die Gegenwart wiederum lehrt .

Auch Paris macht den vagen Versuch , sich aus seiner groß¬
städtischen Schlaffheit zu erheben , das unbekannte Element „ die

Dicipliu " — hui boulsvsrss toul68 uos ooinbinuisous ,
beißt es jetzt , muß eingeführt werden , um des bösen Bismarck 's

Pläne zu vereiteln .
Zudem ist auch der Kampf von Villejuif schon eine wür¬

dige Antwort , welche der unsinnige Stolz Preußens längst ver¬
dient hat . Die Division Maud ' huy nämlich hat Villejuif , Moulin

Saquet und Hautes -Bruyeres besetzt. Nach einem mehrstündigen
Feuer , unterstützt durch die Südforts , hat man die preußischen
Batterien zum Schweigen gebracht und den Feind verhindert ,
sich in Bagneux festzusetzen . Verschiedene Reconnaissancen vor
St . Denis , von leBourget und anderen Orten sollen gleichfalls
günstig gewesen sein , indem sich die Preußen , überall den

Kampf vermeidend , zurückgezogen haben .
Zudem noch ist die Bevölkerung erfreut über das Aufsteigen

des ersten Ballons , der circa 40,000 Briefe mit sich führt .
Ueberall eine fast freudige Animation , die Kaffeehäuser sind
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überfüllt von Gästen . Die Municipalwahlen , die auf den

28 . Sept . festgesetzt waren , und die zur Constituante , welche am

2 . October Statt finden sollten , find ebenfalls widerrufen . Paris

wird diese Nacht gut schlafen !

Den 26 . September 1876 .

Die Affaire von Villefuis , welche vor wenigen Tagen die

Menge so enthnsiasmirte , hat sich schließlich nur als ein schwacher

und unbedeutender Vortheil erwiesen . Mandchuy hat die Posi¬

tionen einfach behauptet und einen kleinen feindlichen Angriff

zurückgeschlagen . Viele Verwundete und Todte find diesseits ,

auch einige Gefangene will man gemacht haben , doch wird deren

Zahl sich von 25,000 wohl aus 25 reduciren . Dennoch aber ist

man so bescheiden , sich zu diesem ersten kleinen Erfolge sehr zu

gratuliren . DasHeldenbewußtsein erwacht , alle Welt fühlt mi¬

litärischen Beruf in sich , halb Paris läßt sich nach Zustimmung

Seitens der Frauen , in die vaterlandsrettende Nationalgarde ein¬

schreiben . Polizei giebt es nicht mehr ; die Garde übernimmt die

Ueberwachung der Sicherheit , sie bezieht Tag und Nacht die Posten

und man kann nicht klagen , daß irgend außergewöhnliche Vor¬

kommnisse , diese Veränderungen nachteilig erscheinen lassen , und

daß Diebereien oder Morde vorkäme » .

Man ist derartig mit dem Vaterlande beschäftigt , daß man

solchen Bagatellen wirklich keine Zeit widmen kann . Die

Schneider liefern täglich 10,000 Tuniken oder Blousen . In

dem Militär - Effecten -Etablissements wird Tag und Nacht ge¬

arbeitet ; Pantalvn mit rothem Galon , Blousen und Käppis

scheinen die einzig möglichen Kleidungsstücke werden zu sollen .

Die Massen sollen jetzt armirt werden , doch es fehlt » och

sehr an Gewehren . Alle Arsenale werden durchsucht , alle Fa-
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briken zur Thätigkeit aufgefordert ; jeder Waffenladen ist von

Neugierigen umlagert . Remington und Chassepots find ge¬

sucht ; die Preise von 70 aus 150 Frcs . und höher gestiegen ,

Revolver werden anstatt mit 30 , mit 100 Frcs . bezahlt . Jeder

Hanswurst will augenblicklich einen Revolver besitzen um beim

Sturm der Preußen , der in den nächsten Tagen doch nicht aus¬

bleiben kann , wenigstens „ Einen " zu erschießen . Rochefort ist

während dem in den äußeren Arrondissementen in üppigster

Thätigkeit . Der Mann ist jetzt in seinem Berns , er läßt Barri -

caden errichten , und die betreffende Commission erwägt , ob es

nicht zweckdienlich wäre , die Chausseen mit Bouteillen Glas zu

pflastern , damit der Feind , besonders Artillerie und Cavalerie ,

behindert werde , in die Stadt einzudringen . Einige privilegirte

Compagnien erhalten heute Chassepots , die übrigen haben kn-

sils L In tnbntiörs oder gar das Pistongewehr . An den Fvrti -

ficationen wird rasend gearbeitet , doch wird ' s auch Zeit ! In den

Caffshäusern wird jetzt von nichts Anderem als von Strategie , von

Tactik und Kriegswissenschaft gesprochen . Vormals hatte die

große Menge der Bewohner von Paris keine Idee davon

gehabt , was eine Festung sei , die Wenigsten hatten je den Wall

betreten , oder wenn sie per Eisenbahn die Fvrtiftcationen durch¬

schnitten , ihn nur eines flüchtigen Blickes gewürdigt ; jetzt ist keiner

zu finden , der nicht wüßte , was eine Bastion , eine Courtine , eine

Lunette , Polygone und Saillant ist ; man spricht bald nur noch

von ätzwilunss , orölnnillkres , oouronnss und was weiß ich

gleich.
Gestern wurden Deserteure vom 27 . Linien -Regiment , die

in Courbevoie campirten , unter Scandal über die Boulevards

getrieben . Dieselben hatten seltsamer Weise ihrer eigenen Ge¬

schütze , d. h. der Kanonen vom Mont Valerien wegen , Reißaus

genommen , wähnend , die preußische Artillerie sei im Anzüge und

der Sturm auf die Stadt komme zur Ausführung . War das

eine jämmerliche Farce , wie ich noch keine ähnliche gesehen . Man
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hatte diesen Soldaten die Capotröcke alle verkehrt angezogen
und die Käppi verkehrt aufgesetzt . Eine große Papptafel vor
der Brust jedes Einzelnen zugleich mit Name , Compagnie - und

Regiments -Nummer mit dem pöbelhaften Zusatz versehen :
Nisörndls ILelrs ! (jjui n cksserts so» poste ätzvnnt I 'vn-

nemi , insrits t^ ue tont oito^ vir Ini ornolre ü In ÜKurs . "

Die Menge , welche sich das traurige Vergnügen machte ,
die Gefangenen per Umweg ins Militärgefängniß Cherche -midi

zu bringen , schrie und heulte , das Boulevard -Publikum jedoch
hatte noch soviel Tact , sich indignirt zurückzuziehen .

Lange haben die Bewohner Belleville 's nichts von sich
vernehmen lassen , jetzt fangen die überspannten Clubisten wieder
an . Jm Clnblocal der Rue de Paris verlangt man nicht nur die

Absetzung des Maire vorn 19 . Arrondissement , sondern Godillot ,
der Militär -Efsectcn - Lieferant , wird daselbst in Anklagezustand
versetzt und zwar , was das Tollste , wegen Hochverraths , indem
er nämlich die Arbeiter , deren er mehr als 3000 im Atelier hat ,
anhält , die Arbeit zu fördern , so behindert er sie am Militär¬

dienst . Ferner wird er der Menschen -Exploitation oder Aus¬

nutzung bezüchtigt . Die ungeheuren Ateliers und Lagerräume
sollen flugs für National -Eigenthnm erklärt werden und was
des Blödflnns mehr . Diese Entschlüsse sollen dem provisorischen
Gouvernement unterbreitet werden und es fehlte nicht viel , so
hätten Männer aus BellevillesZone , kraft dieses Decretes schon
die Arrestation des Genannten vollzogen . Nicht nur die Regierung ,
sondern auch die Arbeiter Godillots prvtestiren . In der Presse
wird angerathen , alle größeren Geschäftsexploitationen im In¬
teresse des öffentlichen Wohls zu expropriren und zu entschädigen ,
man weist nach , wie der Krämer Potin am Boulevard Scbasto -

pol täglich 60 — 100,000 Frcs . einnimmt , wobei er , da die
Waaren , wenn auch nur um 15 °/ , gestiegen , immerhin täglich
20 , 25 — 30,000 Frcs . Nettoverdienst realisire .

Ueberall werden Vorkehrungen gegen das bevorstehende



3 . karis tieuärs , ksris äoit tsmr . 27

Bombardement getroffen . Die öffentlichen Gebäude , als Bib¬

liotheken , das Louvre , die öffentlichen Monumente werden mit

Matratzen und Sandsäcken ummauert . Der zweite Postlustbal¬

lon ist abgegangen , dennoch sind 800,000 bis 1 Million Briefe

zurückgeblieben . Die Kanonenböte sind am Point du jour vor An¬

ker und bombardiren Brimborion . In den Zeitungsläden

und Kiosken findet die erste Ausgabe der kaiserlichen Papiere

Statt . Maitre Devienne und Mademoiselle Bellanger geben

Veranlassung zu allen möglichen Spötteleien , das Hotel der

Bellanger in der Avenue Friedland ist exproprirt und in eine

Ambulance verwandelt . Paris ist wieder ganz wohl und ich

vermeide jedes Zusammentreffen mit meinem Conciergen .

Ende September 1870 .

Eine ungeheure Rauchsäule stieg vorgestern Mittag im Osten

von Paris anstund verbreitete sich über den halben Horizont . Da

kein Lüftchen ging , so konnte dieselbe anfangs kerzengerade auf¬

wärts steigen , andernfalls , wenn Ost -Wind gewesen , ein Theil

der Stadt geräuchert worden wäre !

Der Wald von Bondy brennt ! hieß es ; Andere dagegen

meinten , es müsse wohl die Gasfabrik , von Pantin sein .

Beide Annahmen jedoch waren unrichtig ; der ungeheure Brand

fand im Park der Buttes Chaumont Statt , woselbst ein gewal¬

tiges Petroleum - Lager , das man daselbst in den leergelassenen

Seebasstn errichtet , durch irgend welche Unvorsichtigkeit in Brand

gerathen war .
Es ist besonders den Belleviller Nationalgarden unter

Führung des Ug -jor äos romxarts Flourens , bald gelungen ,
das Feuer sowohl zu localistreu , als auch nach etwa 10 ständiger



28 3 . ? Lris tieuärL, ksris üoit tsnir.

Arbeit desselben völlig Herr zu werden , wobei nur zweier
Menschenleben zu beklagen ist .

Im Reveil , Combat und Patrie sn äsvKsr wird alle Tag

wegen der Mnnicipalwahlen die Lärmtrommel gerührt . Ledru -

Rollin zudem hält Vortrüge in der R » e Aumaire über die Pe¬
riode von 1792 und deren Herrlichkeit , wonach einzig und allein
die Commune Frankreich retten kann , und nach dem Beispiel
des Gouvernements von Paris , das Person und Eigenthum
respeetirt ! will er eine provisorische Dictatur in Lyon . Lyon hat
vor Paris die Republik erklärt .

n institug un sonnte äs 8nlut puläio ; I-^ on
n nrrsts , swprissonns Iss trnrtrs8 ; ill/on n ssgusstrs les
istslls äs « trnitrss ;

kour rsntrsr änn8 In IsKnIits , I,^ vn n sonvogus 8S8
6lsstsur8 !

T//ON n NOININS 8Ä dowwnns ! und so schwätzt der alte

Volkstribun in einem fort .
Reveil verlangt unter anderm , unbedingt für den 3 . Octbr .

die Wahlen .
Außerdem macht gegenwärtig einmal wiedepMeister Cour -

bet , der zum Präsidenten der artistischen Commission ernannt
worden ist , wegen seiner seltsamen Einfälle von sick reden . Er

ist bekanntlich Napoleonidenfeind und wahrscheinlich steht seine
neueste Idee damit in Verbindung . Er verlangt den Umsturz
und die Einschmelzung der Vendomesäule . Ein - undZwei - Sous -

stücke sollen daraus fabricirt werden und verdienen die Gründe
Meister Courbets angeführt zu werden .

„ Lltsnäu , gus in oolonns Vsnäorns sst un rnollu -
nnsllt äsnus äs touts vnlsur nrtisti ^ us , tsnännt g. psrps -
tusr , pur 80n sxprs88ion , Is8 iässs äs Kusrrs st äs son -
<justs gui stnisnt , äan8 In ä^ nn8tis impsrials , inni8 gus
rouvs Isrsp 8sntiw6iit ä ' uns nntion rspublionins -

^ ^ ttsnäu , gu ' il 68t, par sein rnsms , nntipntstigus nu
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A6M6 äs lu eivilisutivL uaoäsrus st ü l ' uuioll äs krÄtsr-

vits urrivsrsells <jni , ässormuis , äoit prsvuloir puruai lss

ksuplss ;
„ ^ ttsnäu , aussi yu 'i ! blssse Isnrs susssxtidiütss is -

K- tiwss st rsvä 1a Grases riäiouls st oäisuss uux ^ sux

äs In äsuaosrutis suropssuvs , sto .

Heute unternahmen Ducrot , Exea und Oberst Pindrah Re-

connaissancen aufBongival , Creteil und Bondy „ äs brillrrvtss

resonuuissÄlless . " Vinoy hingegen mit der Brigade des Ge¬

nerals Guilbem , durch die Artillerie der Forts Bicstre , Jvry

und Montronge unterstützt , gingen auf Chevilly vor. Die Bri¬

gade des Letzteren drang bis in Thiais vor , eroberte selbst eine

Batterie , welche man jedoch später beim Rückzug , der wie es

scheint, wieder mit bedenklicher Prscipitation vor sich gegangen

sein mag, unterlassen hat , mit nach Paris zu führen .

Pessimisten und Optimisten sind in angenehmster Debatte .

VieleVerwundete sind in die Stadt gekommen, auch beklagt man

den Tod des General Guilhem , der in Thiais gefallen ist .

L . Mont - äe - M6t6 .
Den 3 . October 1870 .

Gestern Morgen traf die Nachricht von der Uebergabe von

Straßbnrg und Toul ein. Einige Journale hatten dieserhalb
einen schwarzen Rand , im Allgemeinen jedoch war die Sensa¬
tion nicht so groß , als man nach den vorgängigen Manifesta¬
tionen hätte erwarten mögen . Der Einzug der italinischen

Truppen in Rom wurde nahezu interesselos besprochen, lebhafter

dagegen debattirte man das allerdings seltsame Gerücht , über
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die Anwesenheit Heinrich V . in der Bretagne und der Prinzen
von OrleanS in der Loire - Armee. Nichts naheliegender als
daß Anschuldigungen sofort vom Stapel liefen , welche dahin
zielten , das Gouvernement des Royalismus zu bezüchtigen.

Da jedoch ein prächtiges Wetter und noch dazu Sonntag
war , so eilte man aus Neugier hinaus , d . h . in die äußeren
Arrondissements und bis zur Fortisication . Eine enorme

Menschenmenge ' war z . B . aus dem Trocadero , wo die ambu¬
lanten Astronomen brillante Geschäfte gemacht haben . Am

Point du jour war der Pariser gleichfalls stark vertreten , um
wenn nicht mehr , doch die gesprengte Brücke von St . Cloud zu
sehen. Abends erzählte man sich alle möglichen Wunderdinge ,
die man nicht gesehen , bis das Gerücht einer Niederlage der
Loire -Armee unter dem Befehl des General Polkös eintraf und
die Stimmung etwas verdüsterte .

Letztere Nachricht wurde heute dementirt . Leon Gambetta

hält den beiden heldenmüthigen Städten Toul und Straßburg
eine Grabrede , in der er hervorhebt , wie sie nur capitulirt
hätten , nachdem ihre zerstörten Werke und Wallmauern unter
dem Feuer der feindlichen Artillerie gänzlich vernichtet worden.
Ein officielles Document desselben belehrt die Pariser etwas

doppelsinnig : „ VeE -attsucksr : 1a kranes , wais vous ns

eowxttzr Hus sur vou8 m6iir68 ! " worüber man im Allgemeinen
wenig erbaut ist , man klagt Gambetta seiner juridischen Ge¬

wohnheit , die Wahrheit mit Phrasen zu umkleiden , an .
Die Straßenphilosophen haben es sehr nothwendig , denn

wenn Paris von der Provinz verlassen wird , und nur auf sich
selbst angewiesen ist , so muß energischer gehandelt werden . Der

Ruf nach Artillerie wird allgemein , die Privat - Jndustrie muß

ihre Thätigkeit einstellen , heißt es , um sich der Vertheidigung
zu widmen .

Der Leichnam des General Guilhem ist der Societs inter¬

nationale überliefert . Man erkennt an , wie der Feind ihm alle
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militärische Ehren habe zu Theil werden lassen . Sein Sarg

war mit Zweigen und Blumen bedeckt , als die Brüder ihn in

Empfang nahmen , heute Morgen fand die feierliche Beisetzung
des Todten im Jnvaliden - Dome statt , bei welcher Gelegenheit
General Trochu sich folgender Weise vernehmen ließ :

„ Nössisurs , L l ' Irsuis pressuts , 1 'nMMsiI äs In wort

n ' n rien Hui äoivs nou8 tzkkrn ^ sr . Xotrs clsvoir , pour In

plupnrt , notrs nvsirir xour tou8 sstIn . . . .
piriÄ868 (Iö eonvölltioir 6t cks 60NV6NAN66 ssrnisnt

ätzplL6668 ; ^ 6 IIS N6 äirni «xn
' uii wot , (lövnnt 66 ssrousil :

Ts EsnsrnI 6uiI1isw n dien vsou , il 8 ' est bleu dnttn st il
kst wort sn drnvs .

„ Ns88isur8 , ^ 6 Is rseowmnncls n votrs 80 uvsliir . " —

Draußen herrscht Stille überall , während die Deutschen

gewiß fortfahren ihre Arbeit zu fördern , um den eisernen Ring
um die Stadt zu vollenden . Einzelne Schüsse von den Forts

sind vernehmbar , sonst überall Ruhe .
Die ärmere Bevölkerung der Stadt ist durch einige Decrete

dieser Tage theilweise befriedigt . Alle gestundeten Miethzinse
und die in diesem Monat fälligen Miethen erleiden einen Verzug
von drei Monate , alsdann giebt das Mont - de - Pists alle

Kleidungsstücke , Wäsche , Bettzeug und Betten heraus , deren

Beleihung vom 19 . Juli geschehen und nicht über 15 Frcs . ist .
Die vom Gouvernement hierfür zu entrichtende Summe

beläuft sich auf cirea 3 Millionen Franken .

Sogenannte kluge Geschäftsleute , meist Marchands d '
habits ,

welche von dem Vorhaben der Regierung wußten , sollen die

Gelegenheit nützend , ein hübsches Geschäft realiflren . Sie

unterließen nämlich nicht sofort den größten Theil ihrer dis¬

poniblen Waare auf die 25 und mehr verschiedenen Bureaux des

Versatz -Amtes zu tragen und dieselben je nachdem zu beleihen .

Jetzt haben sie ihre Waare gratis retour , und können sie für das

nächste vorkommende Ereigniß von Neuem deponiren , bei welcher
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Operation ihnen die jeweilige Summe nochmals billig in die

Tasche fällt .
Der Mont -de - Pistö , jenes großartige pariser Lombard

oder Leihamt , verdient bei dieser Gelegenheit einer näheren Er¬

wähnung . Der pariser Lombard ist ein vorn Staat geleitetes

und in administrativer Beziehung gut organisirtes Institut .

Das Haupt -Depöt . Gebäude ist zwischen der Rne des Blaues

Manteaux und der Rue Francs Bourgeois vis - ü - vis der

Jmprimerie nationale und den Archiven belegen . Es ist dies

ein gewaltiger Häusercomplex , massiv , sehr hoch und geräumig

und ist es nicht uninteressant , hier Einblick zu haben . Die

zahlreichen Bediensteten , die vielen Fuhrwerke , die Bureaux , die

Hülssbureaux , die Verkaufs -Comptoire , die Coupon - und Boni -

Auslösungs - , die Engagements - und Dcgagemcuts , die Prolon -

gations - und Reclamations -Bnreaux , alles dieses ist ein wahres

Labyrinth , in dem nur der Eingeweihte sich zu Recht finden

kann . Vor allem aber die ungeheuren Depositen - Lagerräume ,

welche Waaren bergen , die dem Einkaufspreise nach vielleicht

eine Milliarde an Werth repräsentiren . Neben diesem Haupt¬

gebäude sind noch zwei General - Depots , eins in der Rue

dela Roquettespeciell fürBeleihung von Mobiliar , Kuustsachen ,

Instrumente und Handwerksgeräthe , das andere an der linken

Seite der Seine . In den 20 Arrondissements der Stadt sind

circa 25 Bureaux zum Engagiren , Degagiren und Prolongiren , je

nach Volkszahl der Quartiere vertheilt , die täglich bis Abends

8 Uhr das Leihgeschäft betreiben . An Sonn - und Festtagen

wird nur bis Mittag geöffnet und es kann kein Versatz statt¬

finden , sondern nur Prolongirnng und Auslösung . Da der

Fond in 6 «/ «igen Obligationen geschaffen , so kommt dem An -

leiher das Geld auf 10 »/ « zu stehen , da 3 »/ « Unkosten , i/ ?
»/ »

für Taratur und 1/2 »/ « fürLagerung gerechnet werden , wogegen

er jedoch vollkommene Sicherheit des überwiesenen Objectes hat .

Die Schätzung von Gold , Silber und Pretiosen geschieht
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in gewöhnlichen Zeiten auf drei Viertel , die anderer Objecte

auf ein Halb des Werthes und wird hierauf nur drei Viertel

vorgestreckt . Eine Uhr oder Kette z . B . habe 80 Frcs . Gold -

werth , so wird 60 Frcs . geschätzt und 45 Frcs . geliehen , ein

Stück Leinwand im Minimum Verkausswerth 100 Frcs . , wird

auf 50 Frcs . taxirt und etwa mit 40 Frcs . beliehen . Nach

einem Jahre soll das Pfand prolongirt , d . h . der verfallene

Zins entrichtet werden , widrigen Falls es nach Verlauf von drei

Gnaden - oder Warte - Monaten zum Verkauf kommt . Der

Ueberschuß , Boni genannt , steht dem Eigenthümer gegen Vor¬

zeigung seines Papiers innerhalb drei Jahren zur Verfügung ,

darnach jedoch verfällt er dem Fond der Pariser Hospitäler . Es

kommen Pfänder , die mit einen bis zwei Frcs . , wie auch solche ,

die mit vielen Tausend Frcs . beliehen werden , vor , so vor

wenigen Jahren der Schmuck einer polnischen Adeligen , der mit

275,000 Frcs . honorirt werden mußte . In den volkreichen ,

ärmeren Stadttheileu , will sage » im Osten und Süden von

Paris , ist der Andrang des Publicums in den Abendstunden oft

groß , doch nicht so groß wie in den englischen Groß - und

Arbeiterstädten . Wunderbar schnell und ordnungsmäßig geht

es in diesen Bureaux zu .
Ein Employs nimmt die Pfänder in Empfang , giebt eine

Holzmarke mit Nummer dem Bringer und versieht das Object

mit gleicher Nummer . Sämmtliche Objecte werden zum Garyon

Priseur gebracht , der die Taxirung in einem Nebencabinette

vornimmt .
Die Schätzung , wenn nicht ein außergewöhnlicher Gegen¬

stand oder ein Paquet verschiedenartiger Dinge , geschieht in

einem Augenblick . Die Nummer wird gerufen , die Summe ge¬
nannt , worauf eine Bejahung oder Verneinung entscheidet .

Selten geschieht eine zweite und . bessere Taxation . Alsbald

geht der Anleiher an 's Guichet oder Bureau eines zweiten Be¬

amten , dem er Namen , Adresse und Stand nennt , die in die

Schneider , Pariser Briefe . III . 3
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großen Bücher eingetragen werden . Ist die Summe über

20 Frcs . , so bedarf es der Legitimation : Arbeitsbuch , Steuer¬

oder Wohnungs - Quittung , Paß rc. , auch wohl der Signatur .

Alles dieses geht so schnell , daß durch vier Angestellte 60

bis 100 Personen in einer Stunde bedient werden können .

Prolongation , Einlösung und Ausgabe der Pfänder geschieht

durch einen oder zwei andere Angestellte . Alle Gegenstände

sind in Tücher oder Leinensäcke eng verpackt oder gerollt , damit

sie möglichst wenig Raum einnehmen . Werthsachen müssen in

kleine Kästchen gepackt werden . Täglich um die Mittagszeit

kommen die Fuhrwerke und liefern die ausgelösten Gegenstände

an die Bureaux , und täglich Nachmittags holen sie die depo -

nirten Objecte für das Haupt - Depot ein .

Man denke sich nun bei der General - Auslösung oder Frei¬

gabe von nahezu 600,000 Gegenständen , die gegenwärtig

durch ' s Hauptbureau effectuirt werden sollen , den ungeheuren An¬

drang der Menge . Nacht und Tag werden die kleinen Neben¬

straßen nicht leer , von der Menge , die von allen Stadttheilen

hier zusammenströmt , und das Depot geradezu belagert . Täg¬

lich können trotz allen Fleißes und wunderbarer Einrichtung

nicht mehr als circa 15,000 Pfänder ordnungsmäßig ausge¬

liefert werden und fungirt das doppelte Personal täglich von

9 bis 6 Uhr Abends .

Ueberall sind National - Garden zur Aufrechthaltung der

Ordnung aufgestellt und ambulante Lebensmittel -Verkäufer mit

Brot , Wein , Caffe , Chocolade , gebratenen Kartoffeln rc. , um¬

schwärmen die oft 2 mal 24 Stunden Queue stehende Menge .

Glücklich sind diejenigen , welche in die inneren Höfe ein¬

gedrungen sind , denn sie sind sicher , wenn sie Morgens um

9 Uhr in ' s Gehöft zugelassen werden , bis Nachmittag an die

Reihe zu kommen . Die inneren Gehöfte des Gebäude - Com -

plexes nämlich sind so geräumig , daß sie allein auf ihren
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Trottoiren 8000 Personen dicht an einander gereiht zu fassen

vermögen .
Durch diese dem Volke geschenkten drei Millionen hat sich

das gegenwärtige Gouvernement einen Theil der Arbeiterfrauen ,

besonders in den Faubourg günstig gestimmt , zudem auch der

Miethverzug dazu beiträgt , den radicalen Lärmmachern etwas

entgegen zu wirken .

Trotzdem aber ist es Flourens so eben gelungen , mit etwa

3 bis 4 Bataillonen von Belleville aufs Stadthaus zu mar -

schiren . Gefolgt von seinen Officieren , hat er einen längeren

Disput mit General Trochu und Gambetta gehabt , demzufolge
er sofort seine Entlassung gegeben haben soll . Er stellte fol¬

gende Verlangen :
1) Sofortige Bewaffnung derjenigen mit Chassepot - Ge -

wehren für Nationalgarden , welche sich zum Ausfall verstehen ;
2) Absendung mit Vollmacht versehener Commissionäre in -die

Provinz ; 3 ) Municipal - Wahlen , und 4 ) gleichmäßiges Ra -

tionnement der Lebensmittel .

Im Inneren der Stadt läßt man sich ziemlich ungehalten
über die ganze Manifestation aus , nur die ärgsten Lärm - Organe

geben diesem bewaffneten Unsuge ihre bereitwillige Zustimmung .

3 . Gambetta's Abreise.
Den 7 . October 1870 .

Die zwei letzten Tage verstrichen ruhig , mit Ausnahme ,
daß Ledru Rollin im Ba - ta - clan , einem vormaligen Caffs - Con -

certe- Locale eine Rede hielt , in der er aufforderte das Gouver¬

nement gewaltsam zu den Municipal - Wahlen zu veranlassen .
3 *
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Die Versammlung jedoch war schwach besucht und verlief ohne

Störung noch Manifestation .
Die Manifestation von Seiten der Belleviller , mitFlourens

an der Spitze ist nahezu vergessen. Das Gouvernement belobte

die Haltung der Stadt Paris , macht einen ^ ppsl ä In oon-

stauys st ä 1 ' uuiou , pvur abrsZsr , 1a stures ä ' uus sprsuvs

<ius uotrs vaillanss st sslls äs 1a proviuss ksrout disntot

tourusr a 1a vouku8iou äs iros 6uuswi8 . Alsdann verbittet

man sich fernere Manifestationen , wie solche nun bereits zwei

Mal während der letzten 14 Tage auf dem Stadthause vor¬

kamen. Der ganze Stil dieser officiellen Schriftstücke er¬

mangelt des Tactes und der ernsten bestimmten Fassung . Man

sieht aus allem die Unsicherheit und Aengstlichkeit des Gouver¬

nements . Wie es gestern hieß , so seien von der West- und

der Loire-Armee und deren Formation die besten Berichte ein¬

gegangen .
Herr Gambetta wollte gestern vermittelst des Armand

Barbss Paris verlassen , doch schien ihm die Witterung un¬

günstig und er kehrte wieder an seinen Heerd zurück . Außer

diesem kaux stspart , trug sich ein großes Unglück zu , was Ver¬

anlassung gab , die guten Bürger nicht wenig zu erschrecken , da

man glaubte das Präludium des Bombardements zu vernehmen .

Eine große Fabrik chemischer Producte in der Rue Javel in

Grenelle flog in die Luft und sind bis jetzt schon 13 Cadaver

aus den Ruinen hervorgezogen , von denen die Meisten halb

verkohlt sind .
Von Tours ist folgende von Glais - Bizoin gezeichnete

Depesche eingetroffen :

„ I,a Drovinss ss Isvs st ss mst su wouvswsnt .

„ 1-68 äsxarttzwsnts s 'orKanissrrt .

„ Dons lss 1wliill>68 valists8 asvoursut au sri : Ist

uu pouss äs tsrraiu , rst uns xisrrs äs uos kortsressss !

8us ä 1 'suusmi ! Ousrrs a outranss ! ^
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Munter ging es außerdem in Montmartre auf den Place
St . Pierre am Fuße des Solfcrino - Thurmes zu. Gambetta 's
kaux äepnrt am gestrigen Tage hatte heut eine große Menschen¬

menge daselbst versammelt .

Zwei prächtige Ballons Georg Sand und Armand Barbss

zerrten wie mächtige Luftriesen , an den ihren Ausflug hemmenden
Seilen , sie schwebten und schwankten auf und ab . Tausende

Neugieriger umdrängten das Terrain , und wollten die Reisenden
sowobl als die Tauben sehen , deren jeder Ballon eine ziemliche
Zahl in Körben mit sich nahm .

Um 11 ' /2 Uhr bestieg Gambetta in einen ungeheuren
Pelzmantel gehüllt mit einem der Aeronauten die Gondel des
Armand Barbss . In der des George Sand waren zwei reise¬
lustige oder parismüde Amerikaner .

Den ziemlich lebhaften „ Vivs In köpubligsue ! Vivs
Knwllöttn - Schreiern den Nationalgarden gegenüber , meinten

einige Freunde Blanquis und Konsorten : „ Im Lande Moha -
mets sei es wohl Brauch gewesen , unliebsamen Veziren dem

großen Propheten mittelst seidener Schnur einen Firman über¬

bringen zu lassen , im Lande Frankreich aber dürfte es Sitte
werden , daß sich die Bevölkerung des Regierungsballastes
mittelst Luftballons entledige . "

Vivs Kuwdettn ! tönte es in diesem Moment von Neuem .
Die Gondel schwebte in die Höhe , der Mann im Pelz grüßte
einige Mal mit dem Hute . George Sand war um einige
Längen voraus . Die Luft war iu diesem Moment ganz ruhig ,
was dem Steigen hinderlich schien . Jetzt kam eine leichte Brise
südlich vom Boulevard herüber und trieb die Gondel des Armand
Bardös ziemlich unsanft gegen die Mauer der alten Kloster¬
kirche , die Stricke verwickelten sich in das halbentblätterte Ge¬
zweig eines im Hofraum stehenden und über die Ringmauer
hervorragenden Baumes , so daß es sich ausnahm , als ob das
Schiff in horizontale Lage kommend , seinen Inhalt auswerfen
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wolle . Oben am Hügel standen überall Militärposten , welche

den Zutritt verhinderten , dieweil jenseits des Klosters und des

Tour de Solferino eine großartige Batterie mit schwerem Ge¬

schütz errichtet ist .
Mit der Schnelle des Sturmwindes jedoch hatte die Menge

den Hügel erstürmt , bei welcher Procedur Dutzende unter die

Füße kamen und zum Theil in den possirlichsten Purzelbäumen

von oben wieder herunterkollerten . Theils umgerannt , theils

bei Seite geschoben waren die Posten und gewiß wäre die alte

Abtei im Nu gestürmt worden , wenn nicht ein gütiger Zephyr

den Ballon seiner gefahrdrohenden Lage enthoben und von der

Baumklippe befreit hätte . Langsam stieg er jetzt aufwärts .

Gambetta schwenkte den Hut , wehte mit einem Tuche , die Menge

jubelte , das Vivs EswbsttA - Geschrei und Vivs lu iksxustliquo ,

erscholl von Neuem , dann schwebten beide Ballons langsam

über die Ebene von St . Denis . Die Sonne guckte wie neu¬

gierig durch das Gewölk . Der Hügel nahm sich von unten wie

ein ungeheurer Ameisenhaufen aus , und war das Herabkommen

der Leute beinahe mit größerer Schwierigkeit verknüpft , umso-

mehr als die Hinteren , von den überrumpelten Soldaten , die

ihr Terrain wieder besetzen wollten , bedrängt , sich derart auf die

Vorderen warfen , daß sich zum Jubel der Untenstehenden der

ungeheure Menschenknäuel lawinenartig durch einander kollernd

noch schneller wieder herabstürzte , als er im Sturm den sandigen

Hügel genommen hatte .
Was nun die gegenwärtig zum Depeschendienst verwen¬

deten Tauben betrifft , so sind es ziemlich große hübsche Thiere ,

die unsern wilden Tauben sehr ähnlich sehen . Kenner loben

ihre Ausdauer , besonders ihre Flugkraft , sowie besonders ihr

ungeheuer scharfes Auge , vermöge dessen sie im Stande sein

sollen , den Ort wieder zu erkennen und aus der Höhe , aus

weitester Ferne zu sehen . Ihre Anhänglichkeit an den Ort wo

sie bekannt und wo sie zu Hause gehören ist der Grund , worauf
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hin ihr Botendienst sich basirt . Läßt man sie nämlich von
Orleans , Lyon , Bordeaux oder irgend einem Orte des Landes

auffliegen , so streben sie darnach Paris zu erreichen , was ihnen
auch häufig gelingt .

Zur Zeit der Zahlenlotterie sollen von Copenhagen zu¬
weilen Tauben für Hamburg im Dienst gewesen sein , um einige
der erstgezogenen Nummern zu überbringen . Die Post brauchte
2 oder 3 Mal 24 Stunden , und es war erlaubt in Altona und

Hamburg bis am Abend des Zieh - Tages Einsätze anzunehmen ,
da alsdann erst die General -Listen der Haupt -Collecteure ge¬
schloffen wurden . Spiel - Gesellschaften solle » dies benutzt haben
und es soll passirt sein , daß abgerichtete Tauben mit den ge¬
zogenen Nummern den Weg von Copenhagen bis Hamburg
noch in den Nachmittagsstunden zum größten Interesse ihrer
Eigenthümer zurückgelegt haben . Später allerdings war man
klüger geworden und schloß die General - Listen vor derZiehungs -
stnnde, um allen Eventualitäten vorzubeugen .

Wie man hier erzählt , geht das Gouvernement mit der
Idee um , besonders von Bordeaux aus alle wichtigen Nach¬
richten , auf eine kleine Fläche photographirt , durch Tauben

regelmäßig nach Paris übermitteln zu lassen . Alles soll mi¬
kroskopisch auf den kleinsten Raum reducirt werden , so daß nicht
nur officielle , sondern auch Privat - Nachrichten befördert werden
können , man spricht von 3 bis 500 und mehr Depeschen , deren

Ueberbringerin somit eins dieser Thierchen werden könnte .
Das Ganze soll auf einem dünnen Stückchen Papier in

der Form eines Journals mit 3 oder 4 Spalten ohne Zwischen -
räume übertragen werden . Zusammengerollt würde man es in
eine kleine Federspnle thun , die mit einigen Fäden der Länge
nach an eine Schwanzfeder der Brieftaube befestigt würde .

Nun die Zeit mag lehren , wie weit die Franzosen mit
diesem ihren Vorhaben reusflren , die Noth macht erfinderisch .

Soeben zeigt auch die Post an , daß sie versuchsweise
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einige Journale für die Provinz zur Spedition per Ballon

mit übernehmen will .

Vor einigen Tagen drängte man sich im Bureau des

„ Figaro "
, der die Uebernahme zur Besorgung von Briefen ver¬

öffentlicht hatte .
Das Hinausbringen ist nun wohl mit weniger Schwierig¬

keit verknüpft als das Hereinkommen in die Stadt . „ Figaro "

hat 1000 Francs demjenigen ausgesetzt , der eine Post zurück¬

bringt , auch hat sich in derChausse d ' Antin ein Burean eröffnet ,

welches Briefbesorgung versucht ; man hat die mnthigsten Land -

briefträger , welche seit dem 15 . September in die Stadt herein -

geflüchtet sind , auserkoren , um den Dienst zu verrichten , jeder

Brief den sie retour bringen , wird mit 20 Frcs . bezahlt , doch

hört man wenig oder gar Nichts über den Erfolg .

6 . Erste 8taätkau8 - Manifestation .
Den 9 . October 1870 .

General Martenot , Commandant Thierrard und Franchetti

theilen sich in den mageren Ruhm der letzten Tage . Sie hatten

einen kleinen Ausfall unternommen , waren in die Ebene von

Gennevilliers bis auf Malmaison und Bougival vorgedrungen .

Zwischen Bezons und Argenteuil erst stießen sie aus feindliche

Vorposten , worauf sich ein lebhaftes Gewehrseuer entspann .

Nanterre und Rueil wurden gänzlich verlassen gefunden . Der

Mont Valerien sowie einige andere Forts donnern während des

ganzen Tages , und während ein Theil der neugierigen Bevölke¬

rung an den Thoren oder gar draußen ist , spielt sich eine an¬

dere Scene auf dem Place de l 'H6tel - de- Ville ab , woselbst sich
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um Mittag etwa , die Anhänger Blanquis ein Renäerr - vous

gegeben hatten .
Als ich » m 2 Uhr vom jenseitigen Seine - Ufer den Platz

überschreiten wollte , hatte ich alle Mühe , mich durch die dichte

Menge hindurch zu drängen . » I-rr OoMwulis ! Du Oommnns ! "

schrie man überall , da öffnen sich die Fenster in Mitten der

Fayade . Ferrh , Rochefort und Arago erscheinen . » Des slse -

tions ! "
„ Ua . Oourraunö ! " tönt es von allen Seiten . Ferry

macht eine Geste , als ob er sprechen wolle . Jetzt wird es still ,

aber im selben Augenblick schließt sich das Fenster , die Ge¬

nannten verschwinden und der Tumult hebt von Neuem an .

Die Menge drängt gewaltsam gegen das Gebäude um einzu¬

dringen , doch sind die Eisengitter bereits geschlossen , auch sind

viele Garden im Inneren , sowie auf dem Gehöft . Dieselben

nehmen die Bajonnette von ihren Gewehren , wagen einen Aus -

fall und siehe da , der größte Theil der müssigen Garden draußen

nimmt ihre Partei , wirst sich mit auf die „ Vivö In Lowwuiw «

schreiende Menge , man treibt sie unter dem Rufe : das In

(lowwnne ! ^ in die Avenue Victoria , Rue de Rivolie und am

Seine - Quai zurück . Mehrere reguläre Bataillone Garden

kommen vom Osten der Stadt hinzu und besetzen den gewal¬

tigen Platz . Ich hatte mich in das an der Ecke der Avenue

Victoria belegene große Cafs - Restaurant zurückgezogen , von

dessen Billard - Zimmer aus man einen Ueberblick über den

ganzen Platz hat . Es währte nicht lange , so erschienen Favre ,

Ferry , Picard , Arago u . I . Simon . Unter Trommelwirbel und

Acclamation machen sie eine kleine Rnndtour vor den Garden .

In Mitten des Platzes wird Halt gemacht . Jules Favre soll

aus einen Stuhl steigen um eine Rede zu halten , doch lehnt er

dieses ab . Die Officiere schaaren sich um ihn , und er spricht .

— Der Kanonendonner der Südforts jedoch ist so laut , daß

ihn selbst seine Umgebung nicht vernehmen kann , außer die

kurzen Schlußworte :
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O' sst 1a voix du ourioii tziii tonne et <sui nous äit L
tous oü est le äovoir ! " Hurrahs und Applaudisements von
allen Seiten . Der Enthusiasmus ist auf seiner Spitze , jetzt
tritt ein kurzer aber sehr heftiger Regen ein und verdirbt den

Spaß . Unter den Rufen „ Vivo ^ Viv6 In Us -

xubligfuch . ^ du8 In Oowinuns ! " verläuft sich die großartige
Gegemnanifestation . Gleich darauf bricht die Sonne wieder
durch und erhellt das ganze Tableau wie mit einem ungeheuren
bengalischen Feuer .

Paris ist diesen Abend munter und guter Dinge , als ob
ein großer Sieg davon getragen wäre . Fast hat man die

Preußen vergessen . Der Commandant Sapia vom 46 . Ba¬
taillon der National - Garde , der seine Leute offen zur Revolie
und zum Sturm auf 's Stadthaus aufgefordert haben soll , ist
von seinen eigenen Leuten arretirt und auf die Kommandantur
am Platz Vendome abgeführt worden .

Heute dankt Favre dem General Tamister und derNational -

garde für die erfolgreiche Unterstützung , die sie dem Gouverne¬
ment haben zu Theil werden lassen . Im „ Journal Officiel "

heißt es :

,, ^ ill8i 8 '68t t6rurill66 66tt6 Kruuäe goui'1166 <sui a
toui'N6 ü In 60 llku 8 iou des aKitn.tui8 6t HUI u dsmoutiö,
(sw6 16 P6uxl6 do Uuri8 68t d6eid6 a, kaii'6 1) 00116 gu8tiee
d6 touto I6lltutiv6 do 86ditioii . "

In den radicalen Journalen spottet man über Gambetta 's

Himmelfahrt , alsdann läßt sich Rochefort in einem Schreiben an

seinen Freund Flourens vernehmen , Letzterer nämlich hat ihn
gerathen seine Demission als Mitglied der provisorischen Re¬

gierung zu geben . Die Schlußphrase dieses Schriftstücks mag
dazu dienen , die krankhafte Einbildung desselben von Neuem zu
belegen .

„ d6 8UI8 d6866üdu ^ U8«sU6 dg,U8 168 80U8 - 80ls 168 plus

imp6N6trulll68 d6 wg . 601180 ) 61106 6t ^ 6 8UI8 I6M0Ilt6 6U
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W6 äisaiit HU6 MOL äspurt pourrg.it provo <jfU6r un vou-

git st stus o ' stgit ouvrir uns inöoiis gux krussieus . ^

Den 12 - October 1870 .

Während der letzten Tage hat sich nichts Wesentliches ge¬

ändert . Die Temperatur ist frisch . Hin und wieder hört man

wohl einen Schuß vom Mont Valerien oder vom Süden

herüber , doch muß der Wind darnach sein . Man scheint draußen

überall Schanz -Arbeiten auszuführen , auch ist es leicht begreif¬

lich , daß man betreffs Bombardement noch einiger Zeit bedarf ,

sowohl um das schwere Geschütz am Platze zu haben , als auch

um die Aufstellung zu ermöglichen . Reconnaissancen , brillante

Reconnaissancen werden täglich gemacht , unter andern eine nach

Malmaisvn und vom Mont Avron . Die Division Blanchard

vom 13 . Armeecorps hat sogar eine offensive Reconnaissance im

Süden , von Jssy und Cachan aus unternommen und ist es

ihnen gelungen anfangs Bagneux zu nehmen , wobei unter

andern der Commandant Dampierre an der Spitze seiner

Truppen gefallen , über Chatillon ist man halben Wegs auf

Clamart vorgedrungen und hat einige Barricaden genommen .

Hierauf sind zwei preußische Batterien vis - a -vis Chatillon

demaskirt und gleichfalls feindliche Infanterie vorgerückt . Wohl

sind die Batterien durch das Feuer der Forts zum Schweigen

gebracht , wie es im militärischen Bericht lautet , aber der in

Massen andrängenden Infanterie gegenüber hat General Blan¬

chard den Rückzug anbefohlen , welcher ohne Prstcipitation in

bester Ordnung ausgeführt worden sein soll , auch hat man

einige Gefangene gemacht . Vierzig Deutsche , Mecklenburger wie

man sagt , wurden über dre Boulevards nach dem Platze Ven -

dome abgeführt . Bei ihrem Eintreffen an der Porte Montrouge

empfing sie die Menge mit dem Rufe : „ -4. dus Iss krussions ' "
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UM ihnen begreiflich zu machen , daß man die Mecklenburger
nicht Haffe.

Noch ist zu erwähnen , daß Flourens einen neuen Versuch
unternommen , die äußeren Quartiere in Allarm zu bringen ,
doch vergeblich . Alles Rappel -Trommeln und Blasen hat wenig
Erfolg , dagegen ist das Gouvernement auf seiner Hut , alle

Posten sind seit einigen Tagen doppelt besetzt , die Mairien stark

belegt , im Stadthause aber sind Mobilgarde und Nationalgarde
herbeigezogen . Herr Keratry hat während dem seine Demission

gegeben und Adam ist Polizei - Präfect der Stadt Paris . Ersterer
wird wie auch Ranc in diesen Tagen Paris verlassen , um im

Auftrage des Ministerium des Aeußern von Tours aus nützlich

zu sein .
Herrn Keratry verdankt Paris eine neue Polizei -Ausgabe ,

welche das wahre Gegenstück zur kriegerischen Situation ist.
Eine ganz seltsame Lxeoiös stoino , die ich anfangs der Harm¬
losigkeit ihrer Erscheinung wegen , nicht begriff . Alle haben kurz

geschorenes Haar , ganz glatt rasirte Gesichter , sie tragen plumpe

Schuhe , grobe weite Pantalon , Vareusen mit großen Caputzen ,
verbremte große Mützen mit ungeheurem Schirm , so daß sie ein

sowohl seemännisches , als auch geistliches Aussehen haben .

Einige tragen Brillen , vielleicht um anzudeuten , daß man ihrer

Kurzsichtigkeit schon trauen dürfe , statt einer Waffe , haben sie ,
da die Witterung in den letzten Tagen etwas regnigt war , meist
einen Regenschirm unter dem Arm , und eine kleine Thonpfeife
im Munde . Es sind dies meist ältliche Leute , wahrscheinlich
vom Lande Hereingeflüchtete , andern Falls sie unmöglich so

ängstlichen Schrittes und mit niedergeschlagenen Blicken die

Straßen der Stadt durchschleichen könnten . Geselligkeit ist
ihnen ordonnanzmäßig befohlen , weshalb ihrer stets drei , oft
aber vier und fünf zugleich neben oder hinter einander erscheine » .

An der Gare d 'Orlöans herrschte gestern und heute , der

Post - Ballons wegen , reges Leben . Der Washington hat allein
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500 Kilogrammen Briese und Depeschen mitgenommen . Ein

Belgier begleitete den Aeronanten . Zwei andere Ballons ,

welche bestimmt waren Ranc , den Maire des 9 . Arrondissement ,

und mehrere andere Personen mitzunehmen , wurden bald auf

einander , trotz aller Sorgfalt , die man angewendet hatte , von

heftigen Windstößen vor ihrem Aufsteigen buchstäblich in Stücke

zerrissen.
Von den Straßen - Journalen macht augenblicklich die

„ Berits " einiges Aufsehen . Sie berichtet Lügen über Lügen ,

unter andern, , daß Bazaine capitulirt habe , Lyon sei in Aufruhr ,

die Hülfs - Armeen seien gänzlich geschlagen , das provisorische

Gouvernement habe mit Versailles Unterhandlungen betreffs

Abschluß eines Waffenstillstandes angeknüpft und dergleichen

mehr. Auch behauptet mau , die Regierung sei im Besitz neuer

Nachrichten aus der Provinz , welche absichtlich dem Volke vor¬

enthalten würde » . Das officielle Journal dagegen dementirt

Alles und erklärt , daß das Gerücht betreffs Waffenstillstand

wohl darin begründet sei , weil General Burnstde von Versailles

herüber gekommen wäre . General Burnstde jedoch sei ohne irgend

welche Misston gekommen , doch gehe soviel aus einer Unter¬

redung hervor , daß die Ansichten des Kanzlers vom Norddeutschen

Bunde noch ganz dieselben wie zu Laferriöre seien , und daß ,

wenn betreffs Berufung einer Kammer , ein Waffenstillstand ihm

möglich erscheine , er denselben nur für 48 Stunden gewähren
könne. Elsaß und Lothringen müßten von der Wahl ausge¬

schlossen bleiben , Metz bekäme keinen Waffenstillstand , ebenfalls

dürfte kein Proviant nach Paris hinein . Der Redacteur der

„ Berits " ist am gestrigen Tage verhaftet und dem Depot der

Conciergerie überwiesen .

Vorgestern Abend verbreitete sich wie ein Lauffeuer das

Gerücht durch die Stadt , das Schloß von St . Cloud stehe in

Flammen . Der ganze westliche Horizont war geröthet , überall

auf den Straßen häufte sich die Menge . Eine Wallfahrt ent -
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stand zum Arc de Triomphe und auf die Butte Montmartre .

Wahrscheinlich vom Mont Valerien aus ist das alte Napolev -

niden - Lustschloß in Brand geschossen , natürlich behaupten hier
die meisten der Kriegskundigen , es sei von den deutschen
Batterien geschehen oder sie sagen gar , die Preußen hätten es

angezündet .
In der gewaltigen Gießerei Cail , beginnt man jetzt im

Auftrage der Regierung eine große Anzahl Bronze -Kanonen zu

gießen . Mehrere der kleinen Seineböte werden in Kanonen -

schaluppen verwandelt . Im westlichen und südlichen Theil der

Stadt ist die Barricadenbau - Commission noch immer thätig ,
besonders in Auteuil und Passy kann man manche Linien nicht

passiren , schon sängt man in der Avenne Grand -Armse und

beim Triumphbogen an Wälle auszuwerfen und Gräben zu

ziehen , um der Stadt einen zweiten Vertheidigungs - Gürtel zu

geben .

Einige müsstge Hände sind allerdings mit diesen Spiele¬
reien beschäftigt , sonst aber auch nur den leisesten Zweck zu er¬

sehen , möchte schwer halten .
Der bekannte protestantische Pfarrer , Herr Coquerel , sängt

an im Theater Porte -Saint - Martin Vorträge zu Gunsten der

Armenküchen zu halten . Sein erstes Thema ist : „ Der 1a pouäre
et äu xaiii ! «

7. Don Guic^olte in Waffen.
Mitte October 1870 .

Seht wie wir marschiren ! — Seht wie wir exerciren ! —

Und wie wir schießen ! Piff ! — - Paff ! — Puff ! - Ist sich

doch der ärgste Philister im Caffähaus - Winkel beim Domino¬

spiel nicht mehr des Lebens sicher ! — Solche Worte dürfte man
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gegenwärtig den Herren der National - Garde aus den Augen

lesen .
Allerdings wird jetzt marschirt und exercirt , daß es eine

Arthat . Des Morgens , des Mittags und des Abends , auf

allen Plätzen , in allen Winkeln und Gassen und muß man zu¬

gestehen , daß die Leute recht anstellig sind . Auch nehmen die

städtischen Bataillone sich in ihrer höchst kleidsamen Tracht recht

artig aus , wie schon die lieben Frauen es nicht anders zugeben

möchten . Tournure fehlt nicht , auch haben sie für die Parade

schon einen entsprechend martialen Anstrich , vor Allen die vorauf

marschirenden Cantinieren mit hochgelben großen Stulpen ,
rothgefüttertem Mantel , der malerisch über die Schulter ge¬

schlagen , mit Flinte , Pallasch , prächtigem Federhut und stahl¬
blauen Glacehandschuhen . Zwei Bataillone solcher Amazonen

gut einexercirt und gut geführt , dürften gewiß mehr ausrichten ,
als 10 Bataillone dieser Exercier - Helden , die zum müsflgen
Wall- Postendienst wohl zu verwenden , beim ersten Angriff sich

jedoch kläglich benehmen würden .
Was nun das Schießen anbetrifft , so wird dies sowohl am

Wall als innerhalb der Stadt auf allen kleinen Plätzen geübt .
Ueberall sind Schießstände errichtet und es knallt aller Orten

und Ecken, als ob Paris eine riesige Schießbude auf dem Welt¬

jahrmarkte wär .
Zahlreiche Verletzungen selbst Tödtungen sind bei dem

Leichtsinn und der Unvorsichtigkeit der Franzosen nicht selten .

Im Cafe Delta an der Barriere Blanche ist
' s nicht mehr ge¬

heuer , so viele Unfälle mit den lieben Schußwaffen tragen sich

daselbst zu .

Sonntag Morgen rückten die frischgebackenen Helden wie¬

der hinaus und zwar mit voller Musik und besonderer Feierlich¬
keit , denn es hieß nicht anders als Papa Guillaume habe aus
heute endlich sein Bombardement ansagen lassen . Sechs oder

acht Bataillone zogen mit klingendem Spiel und fliegendem
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Banner unter meinem Fenster vorüber . „ Vivs In. Kursts uu -

tionut ^ riefen die Frauen in den Fenstern . Man hätte dreist

glauben können , es gelte einem Siegeszuge etwa , so geputzt und

so geschmückt mit Kränzen und Büschen waren die Herren .

„ Mus voulous voir , es ĉ ue o ' vst tzu
' uu llowlluräs -

iu6ut ! " riefen die übermüthigsten und lustigsten Vögel von

ihnen und schwenkten ihre Käppi . Seit drei Wochen schon hat

man sich , besonders am Montmartre - Hügel , einexercirt , wie man

beim Fallen eines Obus kunstgerecht der Länge nach den Boden

mißt , wobei sich manche der Herren wohl das Nasenbein ein

wenig lädin oder verstaucht haben mögen , was jedoch den

Spaß der Sache keineswegs beeinträchtigte .

Mit mathematischer Genauigkeit haben einige Gelehrte

längst berechnet und auscalculiret , wo die ersten Krupp -Bonbons

zur Erde fallen werden . Lange genug langweilen sich Sand¬

säcke und Wasserkufen und harren der Dinge die da kommen

sollen . Sonntag Nachmittag war alles in gespannter Aufmerk¬

samkeit , kein Fernrohr blieb im Futterale . Mit hochgespannter

Augenbraue und mit gespitzten Ohren stand das Militär am

Wall und lauschte , bereit , beim ersten Schuß sofort dieHonneurs

zumachen ! Jedoch die Freude war vereitelt , kein Blatt regte

sich am Baum , noch viel weniger war ein Schuß vernehmbar .

„ Hum , hieß es da , Papa Guillaume hält kein Wort , das

ist nicht hübsch von ihm ! " Andere aber meinten : „ Er ist ei»

frommer Mann , und hält was drauf , daß Sonntags nicht ge¬
arbeitet , also auch nicht bombardirt werde . Sechs Tage wird

gearbeitet , am siebenten aber geruht , man forscht dann in der

Schrift und denkt über die vielen Gräuel nach , die noch be¬

gangen werden müssen ! " — und welches gleich der albernen

Spötteleien mehr waren .
Verdrossen kehrte das Publicum Abends von der Prome¬

nade heim , einige Bataillone , die nur zur Verstärkung mit aus¬

gerückt , kamen gleichfalls an den heimischen Heerd zurück.
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Aus dem Boulevard hieß es wiederum : „ PapaGuillaume

hat uns vergessen , er hat keine Zeit an uns zu denkender schreibt

gewiß an Augusten ! Doch halt , das können wir auch , denn mor¬

gen geht unsere Post ! " Und flngs ging
's drauf über den Postver -

druß her und allen Vettern , Basen und Verwandten in der Provinz
wurde berichtet , daß Paris eine vortreffliche feste Stadt sei , die

der barbarische Feind gar nicht anzufassen wage , daß man sich

nur keine Sorge um Paris machen wolle , denn es ginge alles

gut , ja sehr gut , und die Truppen der Provinz würden bald

kommen und Paris befreien .
Am andern Morgen jedoch , als der Ballon kaum die

230 Kilo Privat - Literatur zum heiligen Hafen hinausbngstrt

hatte, da verbreitete sich das Gerücht , es sei ein Bote mit Briefen
und Journalen durch die deutschen Linien in Paris einge¬

drungen , derselbe aber habe berichtet , wie sich diePreußen gestern
in Versailles einen lustigen Tag gemacht hätten . Die Wasser
hätten gesprungen und überall sei große Militär - Musik gewesen .
Das war ein Schlag , — da wurde man still , sehr still und ließ

nicht nur die Ohren , sondern auch die Köpfe hängen ; denn zu
wissen , daß der Feind sich draußen nahezu erlustigt , während
Don Quichotte in Waffen Hungerpfoten saugen lernt , dies ist
schon etwas bitter !

Ruhig , sehr ruhig und bedenklich verlief sich die Menge ,
nur am Abend erst wurde es wieder etwas lebendiger .

Dagegen aber ging es heute wieder sehr munter zu . „ Ou
lliudls saut los krussiorrs , vu Oiudls sout ils ? " — hieß
es , als Commandant Franchetti mit seinen freiwilligen Eclai -
reurs über die Boulevards unverrichteter Weise in die Stadt

einzog . Mehrere Reconnaiffancen nach Rueil , Malmaison und
St . Cloud waren erfolglos gewesen , ja man hatte die wunder¬
bare Bemerkung gemacht , daß in der ganzen Ebene Gennevilliers
gar kein einziger Preuße zu finden sei ! —- „ Ou Oiublo sollt
iis ? ^ — Ein Conjectural - Genie also hatte bald seine Hypo -

Schneider , Pariser Briefe. 117. 4
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theseu fertig gebracht und versammelte im bekannten Kasse

Madrid einen zahlreichen Kreis Hörer um sich. Der Ausreißer

Badingnet , sollte nach diesem von Wilhelmshöhe entwichen sein ,
daneben hätten sämmtliche französische Gefangene General -

Revolte gemacht und seien aus freien Füßen , die revolutionäre

und republikanische Partei in Dentschland habe sich ihnen an¬

geschlossen und mit ihnen fraternisier , Napoleon werde sich au

die Spitze stellen , Waffen ständen zur Verfügung rc . Infolge

dieses unerwarteten Ereignisses habe der König von Preußen

in Begleitung Bismarck 's Versailles schon verlassen und sich nach

Berlin begeben . Ich führe hier diese Narrheiten nur au zum

Beleg , was man den guten Parisern bieten darf , um das Work

oresto Hula ktbsuräuw ! — zu bewahrheiten . Nicht viel hätte

gefehlt und man wäre auf die Kommandantur zum General

Tamisier gezogen , diesen für den nächsten Tag sofort zu einem

Ausfall auf Versailles zu veranlassen .

Noch einer komischen Auslassung will ich hier Erwähnung

thun , welche vor einigen Tagen in den Döbats zu lesen stand.

Einer der Berichterstatter war kürzlich draußen in Versailles

im deutschen Hauptquartier gewesen , ( in seiner Phantasie natür¬

lich) genug , er berichtete alles mögliche Gute über die vorzüg¬

liche Artillerie , die prächtige Kavallerie , die Haltung und Dis¬

ciplin der Truppen rc., alsdann , daß Fürsten und Prinzen , selbst

in den unteren Rängen der Armee dienten , schließlich auch , daß

die Deutschen , besonders in Sprachen und Mathematik abscheu¬

lich gelehrt seien ; hier aber schlug der Mann um , und fing auf

einmal an zu beweisen , wie wir eben gerade deshalb Scythen

oder wahre Urbarbaren seien . Daß wir kein vorzügliches Fran¬

zösisch sprechen , sah er gnädigst nach , wahrscheinlich darum , weil

es auch Franzosen giebt , die sich nicht sehr der deutschen Sprache

befleißigen , aber daß die Deutschen im Lager zu Versailles nicht

einmal ihre Muttersprache , nämlich Deutsch sprächen , das wurde

ihnen vorgeworfen . — Dies ist, wenn begründet , jedenfalls ein
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Aorwurs der sich hören läßt , dachte ich , und las eifrig weiter , um

zu erfahren , in welcher Spräche sich denn die deutschen Krieger

vor den Thoren von Paris , mit einander unterhielten . Halte

der Schreiber der Debats vielleicht das Plattdeutsch irrthümlicb

fürEnglisch oder Holländisch genommen ? Sehr verzeihlich das !

— Doch nein , nichts davon ! Der Leser errathe mein Staunen ,
indem ich jetzt erfuhr , daß die deutschen Barbaren sich in Latei¬

nischer Sprache unterhielten . — Lateinisch , — sagte ich und war

wie aus den Wolken gefallen , das härte ich mir nicht träumen

lassen ! Denn wenn auch die Deutschen Anlagen zur Gelehrsam¬
keit haben , dies traute ich ihnen doch nicht zu ! Muffen da

Aröder und Zumpt zu Ehren und in Ausnahme gekommen sein !

— Der Deixel , weiß der Mann zu erzählen , daß es eine Pracht

ist ! Und nun hieß es am Schluß des Artikels : Welche An¬

forderungen betreffs Humanität kann man billigerweise an eine

Nation stellen , die im 19 . Jahrhundert sich der lateinischen

Sprache als Umgangssprache bedient , heißt das nicht dem fin¬

steren Alterthum zusteuern rc. Man wird es mir nicht verargen ,
wenn ich die Dvbats bei Seite legte und mich von der Lesung
des klebrigen dispensirte . Die übrigen Journale bringen da¬

gegen ganz andere Mittheilungen , Lügen - Kompositionen in

denen die Worte : Diebe , Räuber , Mörder , Banditen rc. aus

jeder Spalte einige Mal vorkommen .
Passend wäre es , diesen Herren einmal das Buch der Ge¬

schichte zu öffnen , um sie zu einem Rückblick in die Vergangen¬
heit , in die tswpi passnti zu veranlassen , wo manche Geständ¬
nisse der Franzosen über ihre vormalige Kriegführung in Deutsch¬
land zu finden , die sie in ihrer Unwissenheit vielleicht nicht
einmal kennen . Da ist z. B . der Proceß des Generals von

Custine , der sich vorn 15 . bis 27 . August 1793 in Paris vor
dem Tribunal criminel extraordinaire abspielt und mit der Ver -

urtheilnng zum Tode des Genannten endigt .
Ein Brief dieses Generals an den General Houchard vom

4 »
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17 . Mai 1793 sagt wörtlich : „ 6s sout äss kru88l6N8 , II ne
taut M8 tont tnsi ', mnis ffirant nux ^ utriekisus 6t Hössoch ,
je V0 U 8 168 sbulläoillltz , t'8lt68 -6ll ellnir 8 xütö . " Dieser
Brief ist vor 78 Jahren von einem französischen General -Be¬

fehlshaber geschrieben nnd in dem „ Moniteur "
, so wie dem

„ Bulletin du Tribunal Criminel , späterem „ Tribunal Revol»-
tionaire "

, enthalten .
Dann sagt Custine über den Vorwurf , er habe Grenadiere

erschießen lassen , wörtlich : „ Voiei le kalt ; Ioi8 äs In prise
«le 8pir6 168 dou1i (in68 cltz8 sior1oK'6i'8 knreiit pillöes , ninsi
<xu6 Ik8 priL6ipÄl68 6K-Ü868 , äollt Oll 68888 168 V888S

886068 , Oll pilln 6KNl6IU6llt 168 1118180118 I'6liKl6ll868 . 1e

Ü8 kl886lllbl6l ' tl -018 Illill68 KI'6I18äi6I '8 , ^ ll ' Oll IllMVNlt äit

ä ' etrs äri iiombro Ü68 pillni 'äs et je troiiv8i8 un Kranä
iiolilbrb ä68 pr6uv68 clo äelit .

-'

Als Custine sich über die Einnahme Frankfurts ausspreche»

soll , sagt er : „ Indem ich Frankfurt einnahm , war mein Plan,
Kontributionen zu erheben , zu fouragiren , zu brennen und das
Land zu verwüsten . " Dies ist also ein „ Kriegsplan "

, welcher
mit französischen Volksvertretern der Convention ausgehet
wurde , und mit solchem Kriegsplan wollte man den Deutsche»
die Freiheit bringen . Das Merkwürdige bei der Sache ist , das
Merlin de Thionville , der „ Menschenfreundliche " genannt , sich
während der Debatten empörte , daß Custine mit diesem Plane
seine Apologie machen wollte , indem ja er ihm diesen excellente»

Plan angerathen hatte . Merlin war der Abgeordnete der Con¬
vention bei der Rhein - nnd Mosel - Armee. Merlin rühmt sich
weiter, Custine angerathen zu haben , Mannheim zu verbrennen ,
so wie die Magazine von Heidelberg . Merlin sagt wörtlich :

„ 6 ' 68t 11101 (jUl Ini 8,1 60ii86iIIe äe dl 'üler Usimllsiin ,
811181 HN6 Iö8 Ill88 '88iil8 ä 'Ueiäelbei -

K . ^ Worauf Custine

sich rühmt , wenn er dies nicht gethan habe , so habe er doch die

hauptsächlichsten Magazine von Oppenheim , Wvrms nnd Speier



7 . Don Quichotte in Waffen . 53

angesteckt . Das Feuer sei so groß gewesen , daß man es meilen¬

weit von diesen Städten gesehen habe .

Was dann die Mittel anbelangt , um sich in Besitz von

neutralen Städten wie Mannheim zu setzen , so sind dieselben

nicht scrnpulös gewählt , wie es uns die „ Revue des deux

Mondes " in einer Kritik über Mommsen 's Aussätze , welche der¬

selbe in der „ Mailänder Perseveranza " veröffentlichte , glauben

machen möchte. Custine erzählt , daß er von der Executivgewalt

1,200,000 Francs erhalten hätte , um durch einige deutsche Ber -

räther am Geburtstage des Kurfürsten der Psalz in Mannheim

an verschiedenen Stellen Feuer anlegen zu lassen , bei dem

Schrecken und der Verwirrung in die Stadt einzudringen und

von der Angst der Kurfürstin - Mntter zu prositiren , die zu allem

Weiteren die Zustimmung geben würde . Dies war französische

Beachtung der Neutralität . Nur durch die Angst eines gewissen

I . Wilhelm Zimmermann wurde die Sache vereitelt , denn dieser

Acrräther hatte nicht den nöthigen Muth , als er zu seinem ver¬

brecherischen Werke schreiten sollte . Ein Zeuge im Processe er¬

zählt , daß der General Honckard , der zu jener Zeit noch Oberst

war , von Custine beauftragt wurde , nach Frankfurt zu gehen

pour kouruAsr st knlsver l ' urAöirtsris et e « gu
' il ^ avuit

äs plus präeisux . Der Oberarzt Hemard des Straßburger
Spitals sagt aus , daß man in Speier alle Amtscassen geplün¬
dert und daß man die Einwohner aus ungerechte und lästige
Weise behandelt hätte . Weiter wird Custine bewiesen , daß er

zu Mainz die Möbel so wie Alles , was sich im kurfürstlichen

Schlosse befand , fortschleppen ließ . Ein Zeuge sagte aus , daß
mau in Mainz Custine den Einrenner der offenen Thüren heiße ,
woraus derselbe erwiederte : „ Ja , ich habe offene Thüren ein -

gerannt , aber nur mit dem Gelde , welches ich überall reichlich

ausgetheilt habe . "

Noch ist zu bemerken , daß eben dieser Custine nicht jener

Handlungen wegen , sondern weil er Mainz und Frankfurt von
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den Deutschen zurückerobern ließ , vernrtbeilt wurde . Die der
Schreckensherrschaft folgende Republiqne machte es nicht viel
besser , und wie es Napoleon I . Heere gemacht haben , davon
wissen alle Nationen des Continentcs zu erzählen .

8 . Ae Man äe Trocüu .
Den 18 . October 187V .

War man vormals der festen Ueberzeugung gewesen , die
Stadt Paris sei nur von mindestens 1,200,000 Soldaten zu
umschließen , über welche Deutschland bekanntlich nicht zu ge¬
bieten hat , so ist man jetzt eines anderen belehrt . Das de»
Parisern Unglaubliche ist geschehen , Paris , der Brennpunkt
Europa '? , ist völlig abgesperrt , es ist ein großes , ungeheures
Mazas und Europa läßt solches Alles ruhig geschehen ! Keine
Zeitung , kein Brief , keine Neuigkeiten ! In den kleinen Eirkeln
werden die wundersamsten Berichte erzählt . Man kann in der
Unterhaltung seiner Phantasie freien Spielraum lassen , denn
Niemand ist im Stande durch Zeitungsberichte irgend welches
Dementi zu geben . Da heißt eS unter andern : In Rußland
sei die Republik erklärt mit dem Kaiser zum Präsidenten ; die
russische Armee marschire direct auf Berlin , erstens um unsere
Niederlage zu sühnen , zweitens aber , weil sie keine bessere Ge¬
legenheit abwarten könnte . Der Sultan habe der Erkaiserin
geschrieben und ihr sein Reich zur Verfügung gestellt mit allen
Soldaten und Ministern , Richard Wagner sei in Versailles und
-ertheile den Preußen Unterricht in Zukunfts - Musik n . s . w .

Haben wir keine Neuigkeiten , so sind wir aus unsere
eigenen Dummheiten angewiesen . Wozu haben wir denn den
Esprit ? heißt es da . Man muß sich nur zu helfen wissen , auch
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ist es bekannt , daß die Noth erfinderisch macht . 6 ' sst mninte -

vant In oonvsisatiou st saussris pfialltasti ^ ue ! —

Wie oft hat man vormals nicht gesagt und wiederholt ,

Paris sei ,Zs Zwuuä rsssort äs In peusss Iiumaiiis " und

wenn diese Feder lahm wird oder gar ganz erschlafft , dann muß

die ganze Weltmaschine stille stehen , die Lampe der Civilisation

geht aus , und was dann noch Alles geschieht ! Die da draußen

scheinen sich aber auch ohne Paris behelfen zu können , dabei ist

von dem Enthusiasmus der Departements noch wenig zu spüren .

„ 8ept llsurss ! ^ lors tunk misux ! llm krovinss 86 Isvs ! "

— so lautet die Parole des Tages . Dabei aber wird die Sache

doch mißlich und langweilig . Die brillanten Recognoscirungen

und Ausfälle mit 6 , 8 bis 12,000 Mann und einigen 40 bis

50 Stücken genügen nicht mehr , das Interesse wach zu halten .

Die officiellen Rapporte sprechen sich freilich immer sehr lobend

aus , unvergleichlicher Muth , große Verluste des Feindes , ord¬

nungsmäßiger Rückzug , dabei ist der Zweck stets erreicht . Batte¬

rien werden erobert und vernagelt , aber immer unterläßt man

es , ein einziges Stück nur als Zeichen des Sieges mitzubringen .

Auf die Frage : warum , heißt es denn : „ Ja , wenn wir nur

zwei Batterien mehr gehabt hätten ! Die Menge fragt : Ja ,

aber warum hattet ihr denn diese 2 Batterien nicht ? " — Ein

anderes Mal hätte man gewiß 8000 Preußen gefangen , wenn

man nur zwei Stunden früher aufgebrochen wäre , aber die Nacht

brach herein und so mußten wir um noch die Stadt zu erreichen ,

umkehren. Und das Publicum sagt wieder : Warum seid ihr

denn aber nicht früher gegangen ? Ein anderes Mal heißt es :

„ Wir wären dem Feinde direct in die Flanke gefallen , wenn wir

nur jenen kleinen Weg gekannt hätte » , und so fort . Nun , daß

es ehestens nicht mehr an Kanonen fehlt , dafür wird wahrschein¬

lich Etienne Arago Sorge tragen , 1500 Stück sollen gegossen

werden , zudem ist eine Svuscription von 9 Millionen Frcs .

aufgelegt . Allerdings verlangen jetzt die Helden Bellevilles ,
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daß Massen - Aussälle gemacht werden sollen . An zwei Stellen
mit 400,000 Mann , wie wilde Hammelhcerden wollen sie aus -
brechen und alles über den Hausen werfen .

Trochn erklärt all diesem Unsinn gegenüber : „ Ich thue,
was ich für gut halte ; es ist bekannt , ich habe mich noch nie

geirrt , und daß ich auch diesmal Recht haben werde , das wird
mein beim Notar niedergelegtes Testament beweisen ! " — Es
scheint doch als ob beinahe jeder Mensch ein Stück Papst im
Leibe hätte . — „ Ich habe meinen Plan ! " — behauptet der
Mann . Dieser unsichtbare Plan ist nun schon bei den Parisern
svrüchwortlich geworben . Man verhöhnt ibn in Caricatnren
und Couplets :

Us SMS Ik plan äe IN'oeIiu
INan . p!»n , plzn ,

Alan Oisu , yllsl dsmi plan !
Ue sais Is ? Ian Us IN'veNn ;
6rLes a lui risn n 'sst psi 'Nu !

tzusnä sur <Zu dsau papise dlsne ,
II sut seilt son aNmie ,
II slla poi 'tsi ' son I>I?.n
6 >iex maitre Oneloux llotmie .

Man kennt in Paris die Bretagner als naiv ; diese Aus¬

lassungen betreffs seines Plans aber waren doch zu stark und
verdienten mit Recht solchen Spott . Trochn aber macht sich

gar nichts daraus ! Wie es scheint , besteht sein Plan eben
darin , die Truppen in kleinen Abtheilungen in ' s Feuer z»

führen , um sie kriegstüchtig zu machen und statt großer Ausfälle
sich immer noch auf Recognoscirungen zu beschränken .

Zudem ist man noch immer auf einen Angriff von draußen ,
wenigstens auf ein Bombardement gefaßt . Ueberall , besonders
in den äußeren Arrondissementeu , haben die Häuser Ambu¬
lante - , Gesandtschafts - oder Consulats - Fahnen ausgehängt ,
weniger in der Annahme dadurch gegen die Bomben , als bei

einer Stürmung der Stadt gegen Raub und Plünderung sicher
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zu sein , und daß bei solchen Gelegenheiten geraubt und ge¬
plündert werde ist doch gewiß , man kann ' s ja in allen Chroniken
und Geschichtsbüchern lesen , daß es immer so Brauch und Uso
war , zudem aber können auch innere Unruhen ausbrechcn , wo
dann das Fähnlein vielleicht vom Pöbel respectirt werden

möchte .

Noch glimmt eine Hoffnung bei den verständigen Parisern ,
das ist die , auf Marschall Bazaine . Berichte sind eingegangen
über Briefe der Metzer Garnison , die in der Gondel ei » es
kleinen Luftballons gefunden . Alle diese Briefe sind voll der

schönsten Zuversicht , man hat Lebensmittel genug in Metz , auch

erzählten englischeJournale von täglichen Ausfällen , bei welchen
die Deutschen jedesmal „ enorm " viel Leute verloren . Im
Geiste also sieht man Bazaine den ihn umschließenden eisernen

Ring durchbrechen und mit 80,000 Mann Kerntrnppen über die

Preußen herfallen , sich in die Vogescn werfen , dem Feinde alle

Zufuhren abschneiden rc. rc.

Inzwischen werden die Lebensmittel hier sehr knapp und

theuer . Vorsichtige Leute haben allerdings ihre Einkäufe ge¬
macht und ihre Keller gefüllt , aber man nahm doch die Sache
nicht ernst . Die Classe auf welcher die Theuerung am schwersten
ruht , das ist die kleine Bourgeoisie und Alle , die niemals dazu
kommen , einige Ersparnisse bei Seite zu legen . Zudem hat für
viele das Geschäft und die Arbeit gänzlich aufgehört , ihr Stolz
aber läßt nicht zu ihr Elend zu zeigen und so ertragen sie es
wohl mit einer heroischen Resignation . Die Frauen entwickeln
bei Weitem mehr Energie als die Männer . Sie sind es , die
am meisten zu leiden haben , denn sie sollen für Küche und
Lebensmittel sorgen . Die höhere Bourgeoisie dagegen und die
Reichen haben wie immer die physischen Leiden nicht zu ertragen ,
auch haben die Meisten wohl ihre Frau und Kinder außerhalb
der Stadt , in der Provinz , am Meercsstrand , in Belgien oder
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irgendwo , nur weiß man nicht , wie es ihnen ergeht , was be¬

greiflicher Weise sehr ärgerlich und peinlich ist .

Zudem noch treten die Pocken immer deftiger auf , die

Landbevölkerung die beim Anrücken der Preußen theils ge¬

nöthigt war in die Stadt hereinzufliehen , und die sich mit der

ganzen Einfalt des Landes in die für sie requirirten Wohnungen

installirt haben , tragen sehr dazu bei , daß das Uebel weiter

grassirt .

In Auteuil , Passy n» d Batignolles find die harmlose »

guten Leute mit ihren Schweinchen , Kühen , Enten und Hühnern

in die leerstehenden Landhäuser eingerückt und machen sich
' s da¬

selbst nach ihrer Art bequem . Der Bauer treibt hier seine

Wirthschaft im Salon , wie er sie eben gewohnt und läßt sich

darin durchaus nicht stören , denn sein Eigensinn und sein

störrisches Haften am Gewohnten ist nur zu bekannt ! Der

Agronom Joigneaux läßt bisher uncnltivirt belegene Strecken

Landes durch die Leute zum Gemüsebau verwerthen , im Nebligen

aber ist ihre Gegenwart hier im städtischen Rayon überaus lästig .

9 . Keconnaisance örikkante.
Den 21 . October 1870 .

Endlich ist ein wenig Leben zu bemerken , freilich kein freu¬

diges , sondern mehr Konsternation . Ein Rouener Journal ist

in die Hände der Pariser gelangt , benachrichtigt jedoch , daß die

Occnpation , wenn auch langsam , so doch sicher vorschreite ,

gleichfalls aber auch ersteht man daraus , wie man in der Pro¬

vinz sowohl im Süden als Norden nicht unthätig ist . Hoff¬

nung und Zweifel bewegen die Gemüther von Neuem ; Andere

Nachrichten betreffen General Bourbaki , derselbe soll Metz ver-
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lasse» und sich mit einem Saus - Conduit nach London zur

Exkaiserin begeben haben . Nachrichten von Gambetta melden

die bevorstehende AnkunstThiers in Tours , Ruhe in Lyon , sowie

die patriotische Stimmung in der Provinz . Ranc und Ksratry

sind gleichfalls in Tours eingetroffen , alle Postballons kommen

gut an , und die Pariser möchten nur den Ballon , die jeden

Augenblick in Paris ankommen könnten , eine gute Aufnahme

bereiten . Man möchte dock sagen , der Telegraphen - Director

Herr Steenackers in Tours , wolle sich über die armen Pariser

etwa lustig machen . —

Von offieiellen Schriftstücken ist nock das Document

Favre
's zu erwähnen , durch welches er die Unterhandlung in

La Ferneres seinerseits dem Schreiben BismarckS gegenüber

nochmals interpretirt .
Die Journal - Auslassungen sind meistentheils voll vom

Lob gegen Jules Favre : „ llninnis In purole iruMnine n ' nvnit

exprime nvee plus ä ' elevntion Iss sentiinsnts patrioti ^ nes

ä 'uu psuple «ini ns eomdnt ĉ ne pour 8vn Ironnsur et

sä libsrte .
Alsdann sind zwei Briefe zu erwähnen , die in allen

Zeitungen veröffentlicht sind , und General Ducrot 's Recht¬

fertigung von Seiten seines Vorgesetzten Trochu znm Gegenstand
haben . Im „ Standard " hat mau ersehen , daß die gestimmte
deutsche Presse , Dncrot des Ehrenwortbruchs bezüchtigt , indem er

der Gefangenschaft entflohen und noch dazu jetzt wiederum die

Waffen gegen Deutschland führe , man erklärt ihn irors In loi

und sichert zu , daß er im Fall der Gefangenschaft sofort

erschossen werbe .
In einem laugen Briefe an den Gouverneur von Paris

nun unternimmt General Dncrot seine Rechtfertigung und be¬

weist mittelst alberner Sophismen , in wie ehrenhafter und loyaler
Weise er seine Freiheit gewonnen , er sprickt ferner die Hoffnung
aus , General Trochu werde Protest erheben und auf diplomati -
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schein Wege seine Vertheidigung , resp. Rechtserlignng ermög¬
lichen , da die Beschuldigungen die Ehre eines Generals träfen,
der mit einem wichtigen Commando betraut sei.

In Antwort hierauf erklärt der General Trochu : .,<guö In
oonckuits <1u A

'äntzral Ouorot , ovnnt st nprös In oupitulution
ckö Ksrlnii , osöutk uir tinit st6 plus? ü tvus lös traits ä 'ener -

AÜM6 kermetö cgui ont man,in ; sa eurriers . — 8o ^ er snr,
heißt es dann , am Schluß , hus lö ssirtimsrit 6s Imrmöo

prusiönne , äont se vais invoHuör ls lo^ sl tömoiKnnxs sn
« orivunt nu roi lm - mtziutz , vous lern renckiö la plus oom -

plöts gusties . " — —

Heute hat General Duerot im Verein mit den Generälen
Berlhaut , Noöl und Martenot wiederum einen kleinen Ausfall

gemacht. Rueil Malmaison , la Jonchsre und Buzenval waren
die Punkte worauf der Angriffnnternommen wurde . Nm 10 Uhr

Morgens wurden alle Thore der Stadt geschlossen und Niemand
konnte selbst mit Permis versehen, hinaus .

Der Mont - Valerien donnerte und krachte und die kalte

Herbstluft trug dazu bei , daß die Kanonade um so vernehmbarer
war . An der Porte Maillot stand die Menge und sah die
Ambulance - Wagen und Omnibus hereinkommen. Pelletan ,
Rochefort und Jules Ferry waren zum Ueberfluß auch draußen
beim Stäbe Dncrots , auch Trochu fehlte nicht , es mochten etwa
mit der Reserve 12,000 Mann und circa 100 Kanonen , sowie
einige Schwadronen Kavallerie ausgerückt sein und der Erfolg
war wie immer derselbe. Um 5 Uhr zog Trochu wieder in die
Stadt zurück , seineMiene halb lächelnd, wie am ersten Tage der

Belagerung , ihm folgten circa 200 Wagen mit Verwundeten ,
dann die Artillerie und die Linientrnppen in guter Ordnung .
Im Parc Malmaison und bei la Jonchere ist man hart an ein¬
ander gerathen , doch sind die Deutschen keinen Fuß breit ge¬
wichen , obgleich man das Pulver nicht geschont hat und die
Artillerie , besonders auch die Mitrailleusen , dem Feinde argen
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Verlust verursacht haben sollen . Die Zuaven , bei Chatillon

compromittirt , sollen sich dieses Mal brav bewiesen haben . Bor

denMairien sind überall viele Leute versammelt , um Neuigkeiten

vom letzten Kampfe zu erfahren . Einige Freunde der Commune ,

welche , wie immer bei solcher Gelegenheit ihre Kritik nicht

vorenthalten , werden in die Violine ( Arrest ) gebracht . In der

RueDrouot kommt es sogar zur Keilerei . Freundliche National -

garden jedoch mischen sich als Friedensstifter ein und bringen
alle solche , die sich gegen General Trockn und die Regierung

auslasten , sofort in Verwahrsam .
Viele fabeln daraus von Sieg und von 10,000 Gefangenen ,

die noch außerhalb der Stadt in der Ebene von Gennevilliers

wären.
Am andern Morgen jedoch erweist sich Alles als irrig und

die bittere Kritik geht von Neuem vor sich . Ein alberner

Wechsel - Agent proponirt dem Syndicat , hinfüro jedem seiner

Kollegen , die mit einem preußischen Hause Geschäfte abschließen ,
mit 100,000 Frcs . Strafe zu belegen .

10 . A'Akimentation morale
Den 24 Oktober 1870 .

Lange genug waren die Theater geschlossen , lange genug
aber auch hat man in den Zeitungen Lärm geschlagen und die

Wiedereröffnung verlangt , dieweil die Bevölkerung des Schau¬
spiels bedürfe . Trochn und die Belagernngs - Tragi - Eomödie

fangen an langweilig zu werden . Freilich ist der größte Theil
der Theater in Ambulanten umgewandelt , doch einige wenige
genügen auch . Pasdelonp gab als Epilog sein erstes großes
Concert im Cirque national , Excircus Napoleon . Der ungeheure
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Saal war überfüllt . Das sämmtliche Hercenpublicuin , die
Musici mit einbegriffen , waren in Uniform , die Damen der
Mehrzahl nach in Trauer . Alles verlief in bester Ordnung
und ernster Nnbe .

Uartout oliaeun sent , heißt es in der Presse , «xu
'on

rnarotie vor « un woment solsnnel (ini s 'akürms cle plus
eir pln8 , et ini eomnranckdra lös ino^ ons 6xtr6ins8 ; vn 86
I'6p6t6 66tt6 plirass cln rapport Ü6 ) I . cknles h'avre : Uk8
344,000 baionnsttos cke In Aarcls nationale ockriront un
eontinKent cko g-nerre clont la Kooperation sera pröoieuse ,
pent etre elevisive ; l ' iäee äs oomdattre an äe liors , eoinme
la troupe , a clegü kalt clans I '

esprit cles Zarclss nationaux
un elieinin rapicks . ^ nresure <1U 6 inarestent Is8 övene -
naents , ou 60N8tat6 cle plus 6N pln8 l ' iininell8ite cl68 korees
trop lon §tewp8 6e <laitzll668 .

Bor den Thoren der Stadt größte Stille , keine Pickelhaube
in Sicht , d . h . vom Trocadero aus . Dagegen ließ sich gestern
Nachmittag um 3 Uhr intra innres ein beträchtlicher Pulverlärm
vernehmen . In Montmartre in der Rne Poifsonniöre trug sich
wiederum einmal ein großes Unglück zu , und ist nur zu be¬
wundern , daß bei der Leichtfertigkeit der Franzosen nicht schon

größeres Unheil angestiftet worden ist . Auf Befehl des Maire
vom 18 . Arrondifsement , des Herrn Elömenceau , eines Freundes
Blanqui , hat man in einer Privat - Fabrik explosible Bomben
oder Granaten ä la Orsini angefertigt . Ein Lieutenant und
vier Arbeiter sind bei der Explosiva getödtet , mehrere Personen
verwundet .

Einige Personen behaupten , der betreffende Ofsicier habe
eine Compagnie Bombardiere errichten wollen , welche mit

diesen wahrscheinlicher innerhalb der Stadt , als gegen den Feind
vperiren sollten .

Alles spricht von Kanonen und Subscriplionen . In der
Cail ' schen Fabrik wird währenddem mit Fleiß gearbeitet , und
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sind schon die ersten Stücke fertig . Der Square bei der allen

Notre - Dame Kirche soll in einen großen Bürger - Artillerie - Park

umgewandelt werden ; St . Denis hat seine Kirchenglocken zum

Kanonengnß offerirt , doch hat General Trochu dieses Anerbieten

dankend abgelehnt , da noch genügend Bronze vorhanden sei .

Eine 5 Centimes - Unterschrift soll eine Monstre - Kanone >, la

Populace
" genannt , schaffen .

Der Triumph des heutigen Tages gehört Sarcey , den

unermüdlichen Theater - Reclamanten . Am Nachmittage wird

das TheLtre Francais wieder eröffnet .

Zn Ansang eine einleitende Conference vom Academiker

Legonve .
I^

'rVIirrrsiitLtioir morals 6s ? ari8 assreKö , aus der die

herrliche Prase hervorzuheben sein dürfte : ,. karis , 86 äsoour -

snnsnt par 868 PVVPI68 waiir8 ck68 foi'6t8 <iui l 'miviroimerit ,
L0MM6 UN6 V6UV6 <iui 60UP6 8L 6Ü6V6lur6 6ir KM86 (16
üsuil . . . . "

Rechefort , Brisso » und einige andere Staatsmänner , denen

ihr Beruf Muße gönnt , waren zugegen . Vorgeführt wurden

ein Fragment aus der Tragödie Horace , ^ kour8 l68 KI68868 ",
eine dramatische Scene , die zwei ersten Acte des Misanthrope

„ les 0nirn88i6r8 cke I^ iel ^ lrofeii " und zum Schluß die un¬

vermeidliche Marseillaise .

In den Journalen alle Tage fast dieselben Berichte , welche

nicht wenig dazu beitragen , die erregten Pariser zu verdrießen ,
da heißt es gewöhnlich :

öior , l6Norrt .-Val6ri6rl a 6irvv)'6 uir6 ckourairi6 cl 'ostu8
8ur un6 datt6ri6 6ir eoustruotioir ; il I 's ckoworrtäo 6t a
kor66 168 8vlstat8 61111611118 sto 8 ' 6ukuir . . . . " oder : ,D68
trnnLs tir6ur8 ste la 8eiir6 vut ckan8 la iruit 6X6vut6 uns
sortie l>6ur6N86 8ur Ie8 dorä8 cko Ia UaiM6 ; Ü8 ont i6ir -
oontrü uir parti ck' 6ini6iui8 6t oirt 6NA3A6 av6v Inr une
tr68-viv6 t'usillacko , «gui a sturs ckeux li6ur68 . ? 6r8viru6
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u ' u sts dlssss äuu8 est sllAUKSllisllt, Ssui kalt Is plus Arunä
stouusur ü nos voloutuirss . ^

Für die ungeduldigen Pariser Zeituugsleser sehr wenig !
Einmal las ich sogar Folgendes :

„ Ou u upereu uu Issssr stoevu äs kumss sur Iss
iruutsurs äs 8uiut 6Iouä . Ou supposs «pus o ' sst uu äs
iros obus , vsui u ssluts , pur ursKuräs , sous In putts ä ' un
elrisn . I^s olrisu ü su In qusus smportss . II n rstzu äu
rot OuIIIuuius In lnsänills militnirs .

11 . Marscüalk Kazmne8 Eapitulution .
Den 27 . Ocrober 1870 .

„ Ipg.it rrai , sür st ssrtniu , gsus Is Oouvsruswsut äs
In äsksnss untivnnltz rstisut pnr äsvsrs lul oomurs un
sseret ä ' Ltnt st Pis nous äsuoutzous n I ' iuäi ^ nntion äs
In ID'nnss , eomms uns Iinuts trnlrisou .^

„ chiS Älnrselrnl Ln ^nius n suvo ^ s un solonsl nu snmp
äu Rol äs krusss pour trnitsr äs In rsääitiou äs Nstr
st äs In pnix nu nom äs sn Nngssts 1 ' blmprsur Xn-

pvlson III . "

Solches stand im „ Combat " deutlich zu lesen , Jedermann
kaufte und las . Wie schon erwähnt , so haben selbst die

Vernünftigeren noch immer ihre Hoffnung auf Bazaine aufrecht

erhalten . Jetzt die Wiederholung der Schmach von Sedan ,
dies ist zu viel . Im ersten Moment herrschte stummer laut¬

loser Schreck , dann konnte man der Sache keinen Glauben bei -

messen , gerietb in Wuth , klagte Pyat des Hochverraths gegen
die Nation an . Eine Deputation vorn 54 . Bataillon begab

sich aufs Hotel de Ville und verlangte Audienz . Arago , Pelletan
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und Ferry empfingen sie und versicherten , daß man keine

Nachricht vorn Marschall Bazaine habe , der Bericht im „ Combat "

müsse als eine infame Verläumdnng gelten . Andere Garden

eilten sofort aufs Bureau des Journals , um dort Felix Pyat
wenigstens zu Rede zu stellen . Wie immer aber war Felix nicht
da , sein Beamter sollte jetzt den Gewährsmann zur Stelle

schaffen , der die Wahrheit dieser Nachricht beweisen könne . Er
antwortete ihnen , daß er die Thatsache für wahr halte , doch

dürfe er den , von dem man sie habe , nicht nennen . Man

schleppte den Mann aufs Stadthaus . Hier war Rvchefort , der
Alles aufs Entschiedenste negirtc und Pyat als einen Feigling
bezeichnete ; er erzählte unter andern , wie Pyat an dem Tage ,
als Victor Noir begraben worden , sich nicht hinaus gewagt ,
sondern hinter einer Fenstergardine versteckt , sich das Ganze
nur von Weiten mit angesehen habe .

Man beruhigt sich in Etwas . Alle noch vorhandenen
Nummern des „ Combat " wurden Abends gekauft und auf dem
Voulevard verbrannt . — Ob der famose Felix jetzt nicht
wiederum pfiffig schmunzelnd , hinter einer Gardine hervorlugte ,
wer kann das wissen ? Eine gewaltige Tages - Auflage des
h' ombats ist völlig vergriffen .

Heute bringt dasselbe Blatt zwei eigenthümliche Briefe und
wird abermals rasend gekauft , auch ist die Unruhe und Auf¬
regung von gestern zu groß , um sofort das Mißtrauen als
auch die Befürchtungen zu verscheuchen .

Die vielgelcsenen und eifrig studirten kleinen Schriftstücke
sind folgende :

„ 0 '68t Is vito ^ 6ir Houi '6ll8 tzui ur 'u äöirouoe , pour
le 8a1ut äu psupks («a/r/§ seloir 8U propre ox -
pi'688ion, ) 1s plan Lunkiiiio , et ysui nr'u äit le teiiir ckirsete -
msut äu eiiovkii Ikooiiokort , uaeiriUrs äir Koiivsrriomoiit
provisoire äe In ä6k6U86 iiutioiruls . ll' i'U . ix Unr . "

Worauf Flourens ihm Nachstehendes erwidert :
Schneider . Pariser Briefe. III . 5
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„ Älvll oll6r Uvnt ,

1,6 8krlut äu p6Upl6 6XIK6 , 6N säst , tiu
' uns PÄI 'tzilltz

llouvelltz soit imin6äirrt6iii6lrt 6VVNU6 cle toi>8 , 6t 66 serait
1l0llt6, trwlli80ll , ciU6 ä6 Iw 6kroll6r un MVN16Ilt .

0 ' 68t ÄU Aouv6rn6M6lit Ü6 In. <16161186 nationnle k

etnblir c^uo 66tt6 cloxlornble nouv6ll6 68t iri6xnot6 .

Ounvt n moi, g6 ll 'ai n prouv6r irr <iu ' 6ll6 68t knusss
rri «lu' ello 68t vrnio .

Ü6 mainti6ü8 86ul6M6 » t In tenir si ' uir eitv/en nttnelis

« u AÜUV6IM6w6t 66 Iki cl6s6II86 vntivlinlo , 6t g
'nssirw6 gntz

66 6lt0 ^ 6N n ' 68t PN8 16 6itc >̂ 6Q U6Iiri Uo6ll6sort , PI6 gtz
ir ' kii PN8 vu (16PU18 plu816ur8 gOUI8.

Voti '6 . 61. Ur.orr !i:x8 . "

Rochefort gleichfalls versichert seine Unschuld und behauptet

Nichts zn wissen noch gesagt zu haben . -

Mit Ungeduld erwartet man die Zurückkunft Thiers , man

schwätzt aller Orts von Unterhandlungen , von Interventionen
Seitens Rußlands und Amerikas . Die hier verbliebenen

Engländer wollten heute die Stadt verlassen , doch kehrten sie

um Mittag wieder zurück , dieweil ihre Papiere nicht ganz
in Ordnung waren und des Stempels vom Auswärtigen Amte

ermangelten .

12. Ee Kourget .
Den 29 . October 1870.

Heute ist man srohen Muthes und voll übertriebener

Hoffnungen . General Bellemare ist der Mann des Tages .

Mit den Franctireurs der Presse und einigen Bataillonen
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Mobilen ist ihm ein kleiner Uebersall glücklich gelungen . Bon
Goneffe und Ecouen sind allerdings Hülfstruppen und Artillerie

vorgerückt und haben es versucht Bellemare mii seinen Leuten
aus Le Bourget , Dugny und Drancy hinauszuwerfen , dock

ohne Erfolg . Man hat einige Gefangene eingebracht , und
wollte sich daselbst verschanzen, , um die gewonnenen Positionen
behaupten zu können , aber während der Nacht noch wurden die
Orte aufs Heftigste angegriffen und die Kanonade dauerte den

ganzen Morgen . Mittags traf das officielle Telegramm von
Bellemare ein , welches lautete :

„ ik7oiI8 80WII1168 611 tl'68 donns pomtioir 6t HOS ^
restorm ! " —

Der Jubel war groß . Alles eilte an die Porte de Flandres
um Gefangene zu sehen , die herein kommen sollten . Seltsam
nur war es , daß keine Truppen noch Artillerie nachgeschickt
wurden , um die gewonnenen Vortheile zu verfolgen .

Während dem ging es munterer noch beim Pantheon zu.
Hier geschieht seit zwei Tagen der ^ Ms1nux voIolltuir68oowru6
eir 1792 . Eine große , mit rothem Velour ausgeschlagene Estrade
ist daselbst errichtet . In Mitten derselben liest man in riesigen
Buchstaben aus weißem Grunde , ganz mit Fahnen und Guirlanden
umgeben , die Worte :

.,0ito ^ 6N8, In pntrio 68t 611 äniiA'6r ! "
Oben drüber weht eine große schwarze Trauerfahne . Der

Maire des V . Arrondissement , Dr . Bertillon , der mit
Pomp die Initiative zu dieser patriotischen Freiwerberei er¬
griffen , ist schön mit Schärpen und Bändern geschmückt ,
umgeben von seinen Adjuncten nnd Beamten , hoch oben am
Bureau ci ' 6nrol6w6nt sitzend, bereit die Neuangeworbenen in die
Listen einzutragen , sowie patriotische Opfer zum Kanonenguß
in Empfang zu nehmen .

Jedesmal wenn ein Freiwilliger seinen Namen ins Register
einträgt , werden die Trommeln gerührt und die Menge der
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Zuschauer bricht in Acclamationen aus . Wenn 10 Mann ein¬

getragen , so erfolgt ein Tusch und werden hierdurch wie durch

die darauf folgende Musik Neugierige haufenweise angelockt .

Das Arrondiffement Pantheon ist das Schularrondissement

und speculirt der sehr kluge Herr Dr . Bertillon eben auf

die illusionstrunkene , empfängliche , opferwillige Jugend und

zwar nicht ohne Erfolg , denn das Geschäft geht ! Einer zieht

den andern mit sich . Die Mädchen und Frauen stoßen geradezu

die zögernden Burschen zur Estrade hinauf , und in ihren

feurigen Augen liest man fast Neid , daß sie hier nicht zugelassen

werden , um mit dem feindlichen Geschlechte zu rivalisiren ! Es

fehlt nur noch eine Heldenfigur in Marschalls - Uniform , der die

verführerische Verheißung ausposaunt , daß jedes neue Marskind ,

sobald es angeworben sei , den Marschallsstab im Sack trage , und

was dergleichen hübsche Reden mehr sind , die die Seele entflammen ,

dem Muth in der Brust die Spannkraft verleihen , die die Sinne

degaukeln und schließlich die Leute packen , daß sie hineinfallen ,

wie die Fliegen in die Sahne .
Es ist sicher daß sich daselbst täglich einige Compagnien

anwerben lassen werden , ob sie jedoch verläßlich oder ob nickt

mancher der Geworbenen in den nächsten Tagen wieder ver¬

schwindet , daß ist freilich eine andere Frage .

In der Rochefort -, Flourens - und Pyat -Angelegenheit ist

noch kein Licht ; das Journal erscheint ruhig fort . Pyat selbst

läßt sich folgendermaßen vernehmen :

„ Lsolnve äs wen t)-rull 1s äsvoir stier je sortsis ä
« reu oickinuire , entre wiiiuit et uns steure äe I ' iwprimerie
cku Oonrstut , tout eonsterne äu kuit Hue nous ns äsnon-

oivus yus xour l 'enrxevster s'il en est teinxs , oowwe

je l 'espöre . "
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Den 30 . October 1870 .

krussiolls out rexris 16 LouiKot ! " —

^ 11 ^ H ärllprutl6ll06 , illeupucitö äu Oouv6rll6w6llt äs
lu äekbllso ! " —

„ Ooi»M6llt ! 011 llous Ullll0ll66 llVllllt-Iiier <1U6 66 poillt
«st iwportunt lllllls Is plllll äu K6ll6rul Trooliu 6t Oll 16
Ü»is86 8llll8 trOUP68 , 8llll8 artillorio pour I6POllär6 Ä lu
multitusts <16 solckllts M6 168 lstrussilllls ll6 Illg.llM6I0llt
M8 st '6llV0^sr pour Is rsprsllärs ! "

So spricht sich gegenwärtig die öffentliche Meinung aus .

Haufen Bürger stehen überall und disputiren , der Tadel wird

immer lauter . In le Bourget ist der Commandant des 14 . Ba¬

taillons der Mobilen , Ernst Baroche , der Sohn des vormals

kaiserlichen Justiz - Ministers , geblieben . Man hat 500 an Ge¬

fangenen oder gar ein ganzes Bataillon verloren , die durch die

Klugheit des Feindes völlig vom Hauptcorps abgeschnitten
wurden . Bourget , Drancy und Dugny mögen tapfer vertheidigt
worden sein , doch sind die Deutschen entschlossen und überlegen
vorgedrungen . General Bellemare hat den Rückzug in die

Schußlinien der Forts Aubervilliers und St . Denis anbesohlen .
Zahlreiche Verwundete sind in die Stadt gekommen .

Was nun die Bestürzung vollendet , ist die mehr und mehr
sich verbreitende Nachricht : „ on «lit , 6t il u 'sll kaut plus
äoutsr , HU6 LuLuiue L oupituls 6t M6 , lu 27 , los krus -
8I6N8 sollt 6lltr68 cllllls Not ? . " Jedermann begreift den

Ernst und die Folgenschwere dieses Ereignisses und berechnet ^
daß in 14 ^ Tagen die Armee von Metz vor Paris sein kann
und wird .

Die Vernünftigen wenden sich dem Frieden zu. Es heißt
ferner Thiers sei zurückgekehrt und zwar mit ernstlichen Waffen¬
stillstands - Präpositionen . Thiers , erzählt man , habe von
Lismarck die Erlaubniß erhalten , persönlich mit dem Gouverne -
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ment zu verhandeln , er werde die Linie passiren ; dann solle eine
National -Versammlung berufen werden rc . rc.

Die Forts stellen sämmtlich das Feuer ein , manche Personen
sehen schon dieBelagerung aufgehoben und athmen freier ! Nur die
politisch - tollen Bewohner Bellevilles , die Häupter der Commune ,
wollen nichts von Frieden wissen und bedrohen die Bürgerschaft
mehr als je , durch ihre Haltung .

Ein Haufe Pöbel zog sogar schon vor Trochu 's Wohnung
„I,6V66 eii müsse " verlangend , wurde jedoch von National -

garden zerstreut .

1Z. Der A . October .
Erstürmung des Stadthauses .

Den 1 . November 1870 .
Der Moment war gekommen , den Leute wie Delesclnze ,

Blangui , Pyat , Flonrens und andere als für ihre Cvmmune -
llmtriebe und die Proclamation eines neuen Gouvernements
günstig betrachten durften . Le Bonrget und Metz , dieses
Zusammentreffen hatte die Bewohner der äußeren Arrondissements
in ihrem kranken und unverständigen Patriotismus nahe zu ver¬
wirrt . In verschiedenen Quartieren der Stadt wurde gestern Mor¬

gen Rappel geschlagen . Gruppen Volkes standen vor dem Hotel des
Gouverneurs in der Rne de Rivoli und lasen die officielleMit¬
theilung der Kapitulation von Metz . Ein Glück war es , daß es
den ganzen Morgen nicht aufhörte fein zu regnen , was immerhin
die müsfigen Gaffer und Neuigkeitsjäger von der Straße hält ,
die unter Umständen als Statisten ihren Mann vertreten .

„ Vivo (üommime ! V bns Vroolm ! V Versailles!
1) 68 ^ .I'wes ! Vrmos ! " wird von der zusammengeströmten
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Menge schon Morgens um 10 Uhr gerufen . Man fühlte in der

ganzen Stadt , daß derBnrgerkrieg unvermeidlich sei . Bataillone

marschirten ohne Plan und ohne eigentlich zn wissen , was sie

wollen , theils mit , theils ohne Waffen , durch die Stadt zum

Stadthaus .
Um 11 Uhr wurde der Regen so arg , daß die Straßen leer

wurden und man Hoffnung faßte , die Sache könne sich verlaufen .

Um Mittag ließ der Regen aber etwas nach , und ich ent¬

schloß mich zum Hotel de Ville hinunter zu gehen , um doch zn

erfahren , welch wichtige Dinge sich daselbst zutrügen . Auf dem

Boulevard traf ich ein Bataillon Montmartre - Nationalgarden ,

bei der Porte St . Martin ein anderes , aus dem Faubourg St .

Martin herunterkommend , sie trugen Waffen , dock zum Zeichen

der Friedlichkeit die Kolben oben .

Da ich nicht den Boulevard Sebastopol passiren wollte , so

wählte ich die Rne St . Martin . Halt , dachte ich , da kannst du

einmal bei Bekannten einen Besuch machen und ich wendete mich

links in die Rne du Bert Bois , die hinter dem alten Markt St .

Martin und der LooIoäosrLrtsot Notier « bis zur Rue Tnrbigo

beim Chatean d 'Eau fuhrt . Kaum war ich in diese enge , alte

Straße eingedrungen , als ich bemerkte , daß hier Panique und

Konsternation herrschte . Die Laden und Fenster wurden ängst¬

lich und sorgfältig geschlossen . Frauen mit Broten und sonstigen

Lebensmitteln in Händen rannten mich fast um , und verschwanden

in den Gehöften der alten Häuser . Ich aber begriff durch¬

aus nicht , was das Alles bedeute , wären mir nicht manche

der Gesichter sogar flüchtig bekannt gewesen , ich hätte glauben

mögen , ich sei nicht in der rechten Straße oder die Bewohner

müßten krank geworden sein . Rne du Bert Bois , sonst das Urbild

der friedlichen Arbeitsamkeit , wenn ' s noch im Faubourg Mont¬

martre oder anderswo gewesen wäre , wo es wohl mitunter kraus

zugeht ! Neugierig trat ich bei meinen Bekannten ein , um hier

zu erfahren , was es denn eigentlich gäbe , und warum die
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Nachbareu es so gar wichtig und mit dem Brot so nöthig
hätte » .

Hier wurde ich bald belehrt , daß das Hotel de Ville gestürmt ,
und die Regierung gestürzt werde , in der Rue Turbigo wären
schon Schüsse gefallen sowie man fürchte , die enge Straße möchte
durch Barrikaden abgesperrt werden . Wiederum also einmal
Gelegenheit zu sehen , was Panique und Furcht thun ! Ich
schüttelte den Kopf , schwieg jedoch , da die Betreffenden aus Er¬
fahrung vom Jahre 1848 her , sprachen . Als ich verlauten ließ,
daß ich zumHötel deVille wolle , bat mich der Sohn , ein starker,
resoluter Mensch von 18 Jahren , ob er mich begleiten dürfe,
was mir schon recht war . Ohne Barrikade » oder sonstigen
Hemmnissen , außer Haufen wirr umhertobender Menschen in
der Rue Turbigo und beim Tempel - Markt , zu begegnen , ge¬
langten wir an Ort und Stelle . Dort allerdings ging es
etwas mehr als wüst zu . Als wir uns bis zum Eingangs -
Porta ! vorgeschoben hatten , war eben MaitreFloguet bestens be¬
flissen die Menge zu beruhigen .

„ 0ito/6lls ! Is tomps clos atormoieiiiönts ost passe !
II knut »Air ! Im wuiiieipulitö sto kuris 68t äisposee
n 86 I6tr6wp6i ' änw8 1b 8 >M -ÄKS universell

„ Vive In LspubliMs ! Vive In Republi ^ ue ! " schrie
die Menge . In diesem Moment machte sich eine starke Bewegung
fühlbar . Wellenartig wurde man bald rechts bald links hingetragen .
Herzlich gern wäre ich jetzt außerhalb des Knäuels gewesen,
dies aber war ein eitler Wunsch , wie ich bald erkannte .

Die Bewegung dauerte einige Augenblicke fort , nahm
dann eine andere Richtung , und ehe ichs mich versah , war ich
und mein junger Gefährte dicht am Gitter . Ein neuer Ruck ,
ich erfaßte die Schulter meines Vormannes , eines stämmigen
Gardisten , zog Sicherheithalber die Füße vom Boden und im
Nu stand ich aus dem Vorhos mitten unter Blousen und un-
bewaffneten Gardisten .
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„ ? Ä8 ä ' nrwi8tiss ! R68i8tsne6 n rnort " schrie die auf¬

geregte Menge . Einige Blousenleute neben mir , schien mein

Cylinder , gewiß der einzige im Gehöfte , zn interessiren , doch
wurde ihre Aufmerksamkeit glücklicherweise sofort wieder abgelenkt,
da vor uns , aus der Ehrentreppe der Commandant von Paris
erscheint. Er winkt Ruhe , und will sprechen :

„ st bn8 Trosliu ! Vivs In Rspubli ^us ! Vivs In.
Oowmuns ! " —

„Vouler von8 sntsnärs un Iioinins , c^ui n vvus 8N
V! 6 n In äsksn8e äs In pntris ? " beginnt der Genannte .

„ Vivs In donnnuns ! " — schrein fast alle.

„ Hus äsinnnäs ^ vou8 ? Istou8 sro ^ oii8 nvoir knit Is

P088Ü)I6 st I'SPNIS äsgn 611 Ainnäs pnrtitz 168 knute8

!wpnräonllnbl68 äu Aouvsi 'usmsnt ässliu ? "

„ <2unnä I10U8 80MIN68 srriv68 Nil AOUvsrntzllisnt , Istnt
äs ? sri8 stnit tsl gsus l ' snnsini sut pu 8 ' sn rsiiärs mnitrs
en (junrnllts Iiuit Iisurs8 . "

„ st. I 'Iisurs M ' il 68t , NOU8 POUVVN8 Is äirs nves
esriitnäs , In vills äs knri8 68t irnprsnndls . "

„ Nni8 il ns 8nkstt pn8 (ins I ' snnsnn n ' sntrs pN8 ; II
kaut Is elin886r , Is dnttis . kour osln , nou8 nvsn8 t >68oin
llon -86u1smsllt äs tont68 V08 kois68 st äs notrs pntrio -

tisms rsuni8 , il knnt snoors I ' union äs tous " . . . .
,,IstoU8 kni80Q8, 8noll 62 Is bisn , Is8 pIU8 A1'NNä 8 sstvrt8 ,

Iss p1i>8 6N6rAitzU68 6Ükort8. ^7vu8 ti 'All8korinon8 8SN8
relnslis 1tz8 visills8 NIN1S8 6N Nilli68 n tir rapiäs . I '/
PN886 WN VIS ! "

„ MI plu8 kzus moi n ' tz8t üsvous nu 8alut ovinrnun
st nul IIS vsut änvnntnKS UNS tz

'usrrs 8NN8 insrei , uns
xusrrs n outrnnes . ^

„ stbn8 Vrosliu ! VivsIn6onimuns ! " — hallte das Echo.
Jetzt kommt auch Jules Simon die Treppe herunter

getänzelt und will sich vernehmbar machen , doch vergebens , der
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Lärm und das Geschrei lassen es nicht zu . Trochu verschwindet ,
währenddem bewaffnete Garden , wie aus dem Boden gewachsen,
sich ins Mittel legen . Man schneidet die Menge in etwa vier

Quarrst , draußen muß unterdessen Platz geräumt worden sein ,
um die Expulsion zu ermöglichen und darauf geht das Hinaus -

complimentiren vor sich. Dieser Rückzug der in Abtheilungen
und ohne prstoipitntion ausgeführt wurde , währte etwas lange .

Nach einer halben Stunde aber hatte auch ich das Bergnügen

draußen zu sein . Fast im selben Augenblick bricht nun die

Menge von Neuem und diesmal durch den Eingang der Mitte ,

welcher mit der Statue Heinrich IV . geschmückt ist , ein . Mü

Mühe nur entzog ich mich einer neuen Strömung , die hierdurch

entstand . Ein Gascandalabei war mein Schutzpatron . Von der

Avenue Victoria herüber sielen einige Schüsse , der Regen rieselte

und lichtet ein wenig die Menge , wodurch es mir möglich wurde,
das gegenüber befindliche große Caffe zu erreichen , woselbst

ich als Hörer und Beobachter ruhig Platz nehmen konnte .

Augenzeugen , meist Gardisten , die entweder dem Stadthaus -

Bataillon angehörten , oder sich zurückgezogen hatten , erzählten
nacheinander Folgendes :

Trochu wäre soeben im Thronsaal fast von einer Revolver¬

kugel getödtet worden , die vom Stadthaus -Platz aus , durch die

Scheibe fuhr , und wenige Zoll oberhalb seines Kopfes an die

Wand schlug .

Im 8aIIs äu Ooirsoil waren während dem die Maires

der20Arrondissements versammelt und hatten ebenfalls folgende

Beschlüsse gefaßt : „ kas ä ' urmisties ! "

0)ckv/6ii Dorism 68t voiumst jirssiäöiit äu 6ou -
vsrii6M6llt (M 86 60WP 086 ä6 7 M6indi68 äont les

I'. 0M8 8uiv6llt : 1,68 0ito )-6ll8 Oorian , I,0 M 8 Liane ,
Velix ? ^nt, Victor IIiiKo , Llniivjui , VIom'6ii8 6t Osles-
ciure . — "

Im selben Augenblick wurde der Sitzungssaal gestürmt , doch
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ist die Menge mit obigerDeclaration zufrieden . Die Fenster öffnen

sich , überall erscheinen Köpfe , man wirft die Namenslisten zum

Fenster hinaus . Alle Welt hascht und greift darnach , überall wird

Papier vertheilt , alle schreiben die Namen der neuen Regierung

auf . Der Regen ließ etwas nach , die Menge hingegen nahm zu .

Drinnen war man währenddem im Thronsaal ebenfalls ein¬

gebrochen und hatte dem Gouvernement 3 Propositionen gestellt :

1 " „ vseliöniros än Oouvernemeiit äs lnäekeime , äoelaro

trnlti'6 ä In Mtri6 ;
2 ° ll,6 V66 6 N N1N886 et I'6 lu 8 äö tont Ui' ini 8ti 66 ;

3 " Ltnli1i886iii6nt iiirnreäint äo ln Oommuns rövo -

lutionnniro . "

Nachdem diese drei Punkte im Principe angenommen waren ,

will man zur Wahl schreiten , der Tumult und Lärm jedoch sind

zu arg . Henri Rochefort , der Mann der unverständigen Menge ,

erscheint , und wird , trotzdem er Mitglied der Regierung ist ,

von einigen acelamirt , andere jedoch treten dem entgegen .

„ iL dn 8 liooliokort ! II 68t <lu K« iiv6rii6w6nt ; 110118
N6 voulon 8 plri8 Ü6 lui (jiie Ü 68 antr 68 ! O 'est U11 oointe !

bn8 l 'Aristo ! "

Rochefort läßt sich dagegen vernehmen :

„ 0ito^ 6ii 8 l Leoutor : woi ; vou 8 6t68 g.i 6 UKl68 l sie vsux

eowws vou 8 In Ooniwurie ! sie w 6 86pni 6 <Iu Ovuvorne -

MSllt ! .Ig N 6 6 «1M !U8 1>S8 lc eitoven 'Iliiers , 6t je 116

I'SNX j)Ä8 le eounaitre ! sie 8 U 18 I'68 t6 6trÄNK6r L tvuts

pwj >08ition ä ' Lririi 8 tie 6 .
Iin8 IH618 '

. l) N8 Roolielort ! ^ — —

Eine neue Liste wird von der Menge componirt . Dorian ,

Blanqui , Delescluze , Louis Blanc , Felix Pyat , Bonvalet , Ledrn

Rollin , Verdure , Schoelcher , Joigneau , Greppo und Bernard .

Felix Pyat erscheint am Fenster und will sich auf dem Platz

hinaus verständlich machen , jedoch vergeblich der Tumult ist

zu groß .
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Drinnen protestirt und deliberirt man immerfort . Megy
und Flourens , fehlen nach Einigen in der Liste . Da erscheint
Trochu am Eingang des Saales .

das Drvsku ! ä. bns Is8 inonpadles ! M
'as tu init

än LouiAst ! " — Trochu weicht zurück , wird jedoch von der
Menge verfolgt , die Thür des Salon du Gouvernement giebt
nach , die Menge dringt ein , Maurice Joly , Chasstu , Lefraiitzais
und Vermvrcl an ihrer Spitze .

Hier sind Favre , Garnier -Pagss , Jules Simon , Jules
Ferry und General Tamisier , Chef der Nationalgarde , ver¬
sammelt .

^ Tu Osotrsunos ! Tu Osslrsanos ! " schreit die Menge .
Jules Favre , ruhig , doch blaß und mit nahezu verächtlicher
Miene , läßt sich folgender Weise vernehmen .

„ Von8 vvrcksL , j ' sn ui peur äetruirs t ' ouvrs uoevm -
plios Is 4 Zextsrndsi -, I ' ouvrs qus vou8 uven knits ! Von «
stss 1s xurti äs 1u violsnss ! — —

Er setzt sich neben Trochu ; Jules Simon beschäftigt sich mit
Carricaturenzeichen , wobei ihm Lefranyais und Vermorel wahr¬
scheinlich als Vorwurf dienen .

Es ist charakteristisch , daß sobald sich Hohn und Spott
nicht mehr in Worten und Mienen kund zu geben wagen , sie sich
wohl des Griffels bedienen , um wenigstens einen letzten Versuch
zu machen .

Donau , der ebenfalls hier ist , wird acclamirt und ge¬
zwungen als neuer Götze , wenigstens auf einen Stuhl oder Tisch
zusteigen , damit man ihn sehen und hören könne . Der gute Mann
thut es . Er lehnt den hohen Posten ab , denn die unberufenen
Käuze ihm aufzudringen sich bemühen , indem er sagt , er sei
nur ein Arbeiter , ein Industrieller , sein Leben , wie seine Zeit
gehören der Republik , aber er kann dem Lande gegenüber nicht die
Verantwortlichkeit aufstch nehmen , die man ihm übertragen wolle.

Lefrantzais erklärt darauf im Namen der anwesenden
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Wähler , daß Dorian diese Verantwortlichkeit mit Ledrn Rollin ,

Pyat , Blanqui , Delescluze , Gambon , Flourens und Milliöre

theile . Garnier -Pages , Jules Ferry und General Tamissier

suchen sich vergebens vernehmbar zu machen . Dorian wird von

Lefranyais und Jolly bearbeitet und ist nahe daran zuzustimmen .

Jetzt bricht sich der Major d ' Apocalypse , Herr Flourens

Bahn , sein Pallasch , seine großen Reiterstiefel , sowie die sieben

Galons des Käppi und die imponirendeHaltung des bekannten

Straßenhelden , verfehlen nicht auf die Menge den nöthigen
Eindruck zu machen . Sofort tritt Ruhe ein . Seinen Mantel

s In Rinaldo über die Schulter werfend , springt der Herr Major

auf den Tisch und zeigt an , daß in 24 Stunden die Wahlen

zur Commune geschehen müssen , er proponirt folgende Caudi -

daten : Phat , Ranvier , Mottn , Blanqui , Avrial , Delescluze ,
Louis Blanc , Milliere , Victor Hugo , Henri Rochefork und

Flourens . Der Name Rochefort erregt Opposition und sogar

sehr heftige . Vergebens wendet Flourens ein , daß es Rochefort

sei , der dem Combat zuerst die Neuigkeit betreffs der Einnahme
von Metz gegeben . Man votirt und Las Ergebniß bleibt

zweifelhaft . Dagegen wird der in den Hintergrund gedrängte
Dorian jedoch mit gewaltigem Applaus an die Spitze gestellt .
Das neue Gouvernement ist also irrevooublkiuöiit constituirt ,
ähnlich wie das am 4 . September , nur mit dem bedeutsamen

Unterschiede , daß man es betreffs der Vorgänger mit anderen

Leuten zu thun hat . Das Gouvernement soll freilich seine

Entlassung geben , doch wollen Jules Ferry und besonders Favre
hiervon nichts hören .

„ Mus U6 rsnäroiis U08 pouvoirs qu
' su psupls L8-

Sömdlk pur IIOU8 librsillöiit äuu8 868 00wi668 uu pöupltz
äö ? LU'is tont Slltisr "

, sagt der Letztere mit Würde .

Ganz richtig das , aber ebenso und mit größerem Rechte
hätte der Mann mit dem Patente , der Exkaiser Napoleon oder

vielmehr die Regentin und das Ministerium am 4 . September
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auch sprechen dürfen und sollen , so Jules Favre ein Mann des
Rechts gewesen wäre .

„ Demission ou ^ rrestation ! " schrie die Menge . Der

Herr Major ist außer sich und erklärt aufs feierlichste , das Hotel
de Ville sei militairisch besetzt , die Mitglieder des Gouverne¬
ments seien Gefangene und das Volk werde nicht eher hinaus

gehen , bis die Betreffenden schriftlich entweder ihre Demission
gegeben oder sicheren Ortes aufgehoben wären .

Währenddem hielten wirklich die Tiraillenrs de Belleville ,
das Flourens '

sche Bataillon , den Saal des Gouvernements

besetzt und sprachen von nichts Geringerem als den General

Trochu und die Mitglieder des Gouvernements sofort unten
im Hose zu erschießen , was entschieden das Radikalste gewesen
wäre . Zu gleicher Zeit waren andere zwei Bataillone an¬

gelangt , die im Hofe des Stadthauses eingedrungen , das 106 .
Bataillon , welches das Gebäude besetzt hielt , aufforderten sich
zurückzuziehen . Dies muß in etwas brutaler Weise geschehe »
sein und hatte die Folge , daß der Commandant Jbos , den
Commune - Leuten nicht nur aufs Entschiedenste entgegentrat ,
sondern den vernünftigen Entschluß faßte , dem ganzen Unfuge
ein Ende zu machen oder doch Schranken zu setzen. Eine Ab¬

theilung seiner Leute dringt in den Salon des Gouvernement
vor : „ Hinaus General ! Man tödtet Sie, " ruft einer dieser
Garden , indem er Trochu am Arm packt ; anstatt des gold-

bordirtenKäppi 's giebt er demselben seine,
'
simple Kopfbedeckung .

Favre und die übrigen bekommen gleichfalls etwas Raum , um

verschwinden zu können . Die Garden behindern die Menge ,
sofort zu folgen , andernfalls es leicht um Trochu und Favre ge¬
schehen wäre .

» die laisser pas passer ! " — hallt es auf den Hos

hinaus , doch wohin sind sie gekommen ? man sieht sie nicht mehr.

Ernst Picard , der Finanzminister hatte sich längst schon
davon gemacht und ihm dankt man nächst dem Commandanten
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Jbos den Erfolg des Tages . Er eilte ins Ministerin », , schickte

eine Ordre an die Chefs der Bataillone , die er für treu hielt ,

benachrichtigt die Telegraphen -Administration und sendet eine

Ltnffette an General Ducrot . Bald darauf hallt der General -

marsch durch alle Quartiere der Stadt . Picard läßt die Staats -

Drnckerei besetzen und verbietet nichts ohne seine Zustimmung

zu drucken.
Noch muß Blanqui

' s Erwähnung gethan werden , der im

Hotel de Ville gleichfalls nicht unthätig war . Er hatte sich in

einem andern Saale , sofort als Dictator installirt , stellte Onisssr -

pnssors aus , schickte aller Orten Emissaire hin , die durch Picards

und desPolizci - Präfecteu Maßregel , aber meist angehalten und

arretirt wurden . Einer dieser Emissaire war ganz besonders

beauftragt , den Herrn Finanzminister arretiren zn lassen . Man

ließ ihn in das Bureau des Ministers eintreten und schloß ihn

daselbst ein , bis Wache kam , um ihn selbst abzuführen .

Blangui verdankt alsdann lediglich der Gutmüthigkeit des

Generals Tamisfier seine Freiheit , andernfalls er wenn nicht

arretirt , so doch von den städtischen Gardisten später gemiß¬

handelt worden wäre .
Um 4 Uhr waren Flvurens Leute theils entwaffnet , theils ver¬

schwunden . Die Fenster und Säle des Stadthauses wurden all -

mählig leer . Von allen Seiten kommen mit Trommel und Musik ,
Bataillone angerückt . Unter dem Fenster , das ich inne hatte ,

sprengte der Commandant Fonvielle an seinem Bataillon vor¬

über , die Leute trugen alle die Kolben ihrer Gewehre oben .

„ Vivtz In Rtzpulili ^ uk ! bns In Ooinraims ! ^ lautet es

jetzt tausendstimmig von allen Seiten , worauf ich mein Asyl ver¬

lasse . Ueberall auf den Straßen begegnet man Bataillonen

Nationalgarde , auch selbst Artillerie rückte an . Rue de Rivoli und

Boulevard Sebastopol bis zur Porte St . Martin waren kaum zu

passiren , mehr als 50,000 Mann treffe ich daselbst zum Stadthaus

marschirend , andere rückten sofort wieder ab , als sie erfuhren ,
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daß es für dies Mal bereits vorbei sei und es vorläufig mit einer
bloßen Manifestation ihrerseits sein Bewenden haben könne .

Abends noch erschienenEmissaire in den Zeitungsdruckereien
und brachten die folgende Proclamation , welche auch am andern
Tage an vielen Orten afstchirt war :

UL1LIL vL 1 ' .VUI8 .
Oito ^sns ,

^ .ugourä ' Irui n uns lisnrs , los innirss provisoiros äs8
20 nrronäi886nrsnt äs knris , rsuni8 ü I 'üotsl äs vills
äs karis , ont äsolars n l ' unnninrits «̂ us , änii8 los oir-
eon8tanos8 Äotiisll68 st änn8 I ' intsrst «tu 8nlut nntionnl,
i ! sst ilistispsussbis äs prossäsr iinmsäintsinsnt nux
slsetioirs inunisipnlsb ,

1.68 6V6ll6insnt8 äs In ^ ournss rsnäsnt tont L kuit
ur^siits In son8titation ä ' un pouvoir niunioipnl nutour
äuMs ! Ions Is8 rspublioniii8 iiui88snt 86 rnllisr .

Ln 6VQ861N6NS6 , Iss slsst6ur8 80nt eONVO ^U68 ponr
äsmnill nrnräi , Isr novsinbrs , änll8 Isui '8 866tioii8 slsoto-
rnls8 , ü iriiäi .

(üinlius nrrvnäi88snisut ncnnmsrn , nu 8orutin äs
lists , «luntrs rsprs86iitÄnt8. 1.68 mnirs8 äs ? nri8 8vnt
elinrA68 äs I ' sxssution äu prs8snt8 nrrsts .

Anräs nntionnls 68t slrnrKss äs vsülsr n In libsrts
äs I ' slsetion .

Vivs In kepudli ^us !
^ nit n l 'Hötsl äs vills , Is 31 ostodrs 1870.

/ . e / '/'esräo ?^ «is /« /7oMm/ss/s » «/es s/so// »»s,
OoNILX.

Ls 8onoLN6iiM .
/ . s M« ?>s äs / '«» 's, l'itionris .ä. ü .100,

/ >ss a« st/«/r>6 äs / '«/>,s
Olr . k'i.oqiiLi ', Ost . HL« i880ir, Henri ö «i88orr , 6l.LULSLlr̂ ri.

Am Abend noch kam es zu kleinen Reibereien . Einige
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Bataillone der Vorarrvndiffements waren gleichfalls wieder auf

dem Platz erschienen und ließen sich mit „ Vivs In Ooiuwulls ! "

vernehmen , wogegen die andern Vivs Viooliu ! " riefen . Ein

Bataillon Mobiles von Finisterre hat sich besonders im Anfang

hervorgethan und die Entwaffnung der Belleviller , sowie das

Entkommen Trochu ' s mit ermöglicht .

Zwischen 1 und 2 Uhr erschien General Trochu vor der

Front der Garden , in der Rne de Rivoli und wurde mit Jubel

empfangen . Während der ganzen Nacht herrschte die größte
Unruhe , sowie die Befürchtung in der Stadt , Flourens und

seine Kommilitonen möchten noch einen bewaffneten Ueberfall
aufs Stadthaus unternehmen , doch blieb Alles soweit ruhig ,
bis aus das beständige Trommeln und Blasen .

, Us trioinplis äu stou Zeus st du äioit n prsvnlu ;
il rsKns ensors <Inii8 Uuris uns Krnnds st vivs uZitri¬
mm . " So heißt es heute in allen Journalen . Rochefort giebt
seine Demission , Adam , der Polizei -Präfect , gleichfalls . Jules
Valss , der sich einer Mairie bemächtigen wollte , ist inhaftirt .

Außerdem spricht alle Welt vom Waffenstillstand . Das Gouver¬
nement versichert , Thiers könne und werde nicht aus eigener
Machtvollkommenheit handeln , alle seine Unterhandlungen in

Versailles bedürften der schließlichen Gntheißung und Annahme
in Paris , auch sei die Verproviantirung darin inbegriffen . Die
radicalen Journale schnauben Feuer und Flamme , sprechen von
nichts Anderem als von Verrath und von Kapitulation .

Ledru - Rollin , Victor Hugo , Schoelcher , Louis Blanc ,
Vernarb et Dorian protestiren gegen den Mißbrauch , welchen
man mit ihren Namen gemacht , indem man sie ohne ihre Zu¬
stimmung auf die Liste der Commune gesetzt habe .

Schneider , Pariser Briefe III . 6
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1H. Die Commune .

Ansang November 1870 .

Das Wort Commune , welches gegenwärtig in Aller Munde

ist , verdient eine Erläuterung seines Begriffes durch einen ge¬
schichtlichen Rückblick . Ehedem verstand man nämlich in Frank¬
reich , im Gegensatz zu den sogenannten Bourgeoisien unter

Commune diejenigen Gemeinden , welche das Recht hatten , sich

ihren Gemeinde -Vorstand selbst zu wählen , sie waren ferner von

allen besonderen Servituten dem Könige oder dessen Vasallen

gegenüber befreit ; sie besaßen eine eigene Gerichtsbarkeit bis zu
einem gewissen Grad der Vergehen und das Recht zur Verthei¬

digung ihrer Selbstständigkeit und ihrer Privilegien , nach

eigenem Ermessen zu den Waffeu zu greifen . Mit der Erstarknng
der Monarchie büßten diese Communen nach und nach ihre be¬

deutendsten Privilegien ein . Zur Zeit Heinrich IV . bestanden

sie kaum noch dem Namen nach und hatten nur höchst unbedeu¬

tende Trümmer ihrer früheren reichsstädtischen Herrlichkeit

gerettet .
Paris war vormals , d . h . vor 1789 keine eigentliche

Commune gewesen , vielmehr wurde die Stadt von einem soge¬
nannten krvvöt des MÄrollnnäs , der an der Spitze einer Oon-

Irörie oder einer Körperschaft von Schöffen , Lolwvins , stand ,
verwaltet . Schon unter dem berühmten Prevot Marcel nahm
aber der Municipalkörper einen thätigen Antheil an den Wirren ,
welche Paris und Frankreich nach der Gefangennahme des Königs

Johann , durch die Engländer , im Jahre 1356 heimsuchten . Auch
in den Zeiten der Ligue und der Fronde war die Pariser Muni¬

cipalität ein Werkzeug der Agitation in den Händen des Her¬

zogs von Guise und des Cardinals von Netz . Zu Ludwigs XIV .

Zeit wurde sie eine völlig untergeordnete administrative Körper-
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schaff und blieb es , bis das Jahr 1789 mit seiner Bewegung
oder Umwälzung anbrach .

Damals bestand die Gemeindeverwaltung von Paris aus

dem krövot äos wnrodnnäs , 4 Schöffen und 36 Stadträthen .
Die Wähler , welche die Deputieren für die Reichsstände

ernannt hatten , bildeten am 12 . Juli auf dringendes Berlangen
vieler Bürger , eine besondere Vertretung der Stadt ; am
14. Juli stürzte mit der Bastille auch das abgelebte städtische

Institut zusammen ; die Nationalgarde mit der blaurothen
Cocarde , die bald zur Tricolore wurde , trat in ' s Dasein .

Am 30 . Juli entstand so die neue Commune von Paris
mit 120 Mitgliedern , aus den 60 städtischen Bezirken je 2 ,
und von diesem Zeitpunkte an war sie das stärkste revolu¬
tionäre Element . Allerdings gerieth sie in manchen Conflict
mit den noch vorgerückteren Demagogen einzelner Berzirke , galt
selbst bei der damaligen radicalen Presse als Vertreterin des

Bourgeois -Despotismus und der Geld - Aristocratie ; allein sie
war es auch , die , von wüthenden Weibern und 60,000 Bajo¬
netten aufgefordert , am 5 . October den Zug nach Versailles in ' s
Werk setzte und dem Königthum den ersten gewaltigen Stoß er¬

theilte , von dem es sich nicht wieder erholte .
Mit der allgemeinen Bewegung nahm die Bedeutung und

der Actionskreis der Pariser Commune zu. Sie verdoppelte
die Zahl ihrer Mitglieder , setzte eine Unzahl von Commissionen
ein , darunter auch ein Aufspürungs - Comitö , das ursprünglich
der Unordnung vorbeugen sollte , bald aber ein mächtiger und

gefürchteter Hebel der Anarchie ward . Und doch , während
sie den Nationalgarden - Ofstcieren bereits die Eidesformel auf¬

erlegte : „ Ich schwöre Treue der Nation , dem Könige , dem

Gesetze und der Commune von Paris ! " — wurde sie noch von
Marat als Feindin des Volkes erklärt , und erlag den wuchtigen
Angriffen Dantons . Die Reorganisation der Commune er¬

folgte durch Teeret der constituirenden Versammlung vorn
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21 . Mai 1790 . Die Stadt Paris wurde in 48 Sectionen ein¬

getheilt und erhielt einen Maire und 16 Administratoren , welche
das Bureau oder den Magistrat darstellten mit 32 eigentlichen
Municipalräthen und 96 Notabeln , welche zusammen den

Generalrath bildeten .

Im November 1791 fanden Neuwahlen Statt und damals
war es , wo Robespierre , Billaud -Varennes und Tallien in den

Generalrath gelangten . Manuel Prokurator der Commune und
Danton dessen Snbstitnt wurde . Von jetzt ab war die Com¬

mune in die revolutionäre Strömung völlig mit fortgerissen ;
sie war eine rein politische Körperschaft , welche Hand in Hand
mit dem mächtig organiflrten Jacobiner - Club ging . Den

Gipfelpunkt ihrer revolutionären Macht erreichte sie am 10 . Au¬

gust , wo der Thron Ludwigs XVI . zusammenbrach . Die radi -
calen Deputirten der Sectionen märzten die gemäßigten Ele¬
mente der Generalräthe vollends aus und zwangen die legis¬
lative Versammlung zur Anerkennung der neuen , aus dem

Aufstand hervorgegangenen Körperschaft . Als die Versamm¬

lung sich sträuben wollte , drohten ihr Danton und Manuel mit
einem neuen Aufstande , und die Vertretung des Landes beugte
sich unter den stolzen Willen der Vertreter der Stadt . Die
Commune war nun allmächtig , sie überzog ganz Frankreich mit

ihren Kommissären , um die Waffen für den National - Convent

zu lenken ; sie füllte alle Gefängnisse durch die rastlose Thätig¬
keit ihres Ueberwachungs -Comitös , in welchem Marat die Haupt¬
rolle spielte ; sie gebot über bedeutende Geldmittel , die sie durch
den eigenmächtigen Verkauf sequestrirter Adelspaläste sich ver¬

schaffte ; sie setzte es sogar durch , daß sie ein außerordentliches
Tribunal zur Bestrafung „ der Verräther des 10 . August " er¬
richten durste , und schließlich bewies sie durch die von ihr ange¬
stifteten Metzeleien des 2 . und 3 . September , daß sie weder der
ordentlichen , noch der außerordentlichen Tribunale bedürfe , um
ihr blutiges Handwerk zu verrichten .
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Dieser städtische Terrorismus dauerte ungeschwächt sort ,
als der Konvent schon zusammengetreten war . Einen Augen¬

blick erschütterten die Girondisten die Macht der Commune , die

sich einer Neuwahl unterziehen mußte . Allein bald stand sie,
als Pache an Pöthion

's Stelle Maire und Hebert , der blut¬

triefende Herausgeber des Schandblattes „ Le Pöwe Duchesne ",

Substitut wurde , furchtbarer als je da . Mit Unterstützung des

jacobinischen Berges begann nun der Entscheidungskampf gegen
die Girondisten , der nach kurzen , aber erschütternden Wechsel¬

fällen mit dem Sturze und dem Untergänge der Girondisten

endigte. Nichts vermochte jetzt mehr die Furie der Commune

zu bändigen , und da sich ihr keine Gegner mehr entgegenzu¬
stellen wagten , so kehrte sie zuletzt die verzehrende Wuth gegen

ihre eigenen Kinder .

Nach den Girondisten wurden die Hebertisten dem Fallbeil

überliefert , dann die Dantonisten , und übrig blieb Robespierre
mit seinemWohlfahrts -Ausschuß und der ihm treu anhängenden
Commune . Endlich kam es am 9 . Thermidor , zu dem furcht¬
baren Duell zwischen demWohlfahrts -Ausschusse und den vielen

anderen Ausschüssen , zwischen dem Konvent und der Commune .
Bekannt ist die Tragik jenes entsetzlichen Tages ! Mit

Robespierre , mit St . Just und Henriot fiel sie endlich zusammen ,
um sich nie mehr zu der Macht aufzuschwingen , die sie von 1789

bis 1794 in unberufenster Weise ausgeübt hatte . Ihre Orga¬
nisation ward zerstört , ihre Einheit durch die Errichtung von

12Arrondissements gebrochen , und die ihrer Hauptrecken , welche

der 9 . Thermidor nicht hinweggerafft , schmetterten die auf Ge¬

neral Bonaparts Befehl abgefeuerten Kanonen am 13 . Ven -

domiaire des folgenden Jahres zusammen . Die Commune war
wieder wie vormals Municipalität , die sich in Kaiserreich ,
Restauration , Juli - Königthum , Republik und zweites Kaiser -

thum hineinfinden mußte . Selbst in der Februar - Revolution
kam die Commune zu keiner Bedeutung ; die Revolution be-
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mächtigte sich im ersten Anlauf des Stadthauses , um dann in
den Tuilerien wieder abzudanken .

So weit die Geschichte der Commune und ist der gegen¬
wärtige Vorgang hier und das Vive In. Oowmniiö - Geschrei der
Menge eben wohl nichts anderes , als die Einleitung zu einer
Copie der Revolutions - Epoche des vorigen Jahrhunderts .

Die Commune soll nach Ledru -Rollins Reden ganz in die
Schuhe jener famosen Commune treten , welche nnno 92 Frank¬
reich rettete und die Republik gründete . Sie wäre also wie
damals ein Rettungs - Ausschuß . Dieser will oder soll sich,
wenn man den Worten Blanqui 's , Pyat 's und einiger anderer
Glauben beimessen darf , nur für so lange constituiren , als der
Feind auf französischen Boden ist , und sobald dieser vertrieben ,
ist es ihre Absicht , die Gewalt an eine vom Volk erwählte con -
stituirende Versammlung abzutreten . Der Maire von Paris
würde dem Wesen nach jedenfalls an die Spitze dieser Regie¬
rung kommen und so eine Art Doge von Paris spielen . Dr
das Gouvernement Favre , Trochu , Gambetta , trotz allen Spec -
takels nicht reusstrt , auch den disciplinirten und militärisch
vortrefflich geschulten Deutschen gegenüber , trotz mancher terri¬
torialer Vortheile nicht reussireu kann , so lassen sich die leiden¬
schaftlicheren und meist unverständigeren Bewohner der äußeren ,
besonders der nördlichen und östlichen Arrondissements von
Paris durch die Befreiungs -Parole bestechen . Der Himmel aber
möge im Interesse der Stadt und des Menschenlebens verhüten ,
daß es dazu komme , daß Personen wie die überspannten : Pyak ,
Delescluze , Fonvielle , Vermorel , Flourens und andere Gassen-

helden wirklich das Ruder in die Hände bekommen , dies wäre

geradezu vom Regen in die Traufe gerathen . Und doch wer
weiß , ob es nicht zum Schlußtableau nothwendig sein mag ; das
Mißtrauen Aller und die Unzufriedenheit sind groß , und vielleicht
löst sich das jetzt chronische Leiden alsdann in ein acutes auf .
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1Z. 8uffrage unioergek.
Den 3 . November 1870 .

In Anbetracht dessen , daß es für die Würde der Regierung

und zur freien Ausübung ihrer Lertheidigungs -Mission nöthig

ist , zu wissen , ob sie das Vertrauen der Pariser Bevölkerung

besitzt , und da andererseits durch die am 31 . October gesetz¬

mäßig zusammenberusene Versammlung der 20 Maires von

Paris hervorgeht , daß es passend sei , durch Wahl die Munici¬

palitäten zu constituiren , so decretirt das Gouvernement , daß

die Wahl am Donnerstag den 3 . November von 8 Uhr Mor¬

gens bis 6 Uhr Abends Statt finde ; zweitens stellt die Regie¬

rung der Bevölkerung von Paris die Frage , ob sie die Vollmacht

des Gouvernements der National - Vertheidigung aufrecht er¬

halte. „ Oui ou idiou . '-

Am 5 . sind die Wähler gleichfalls gebeten , ihre Maires

und die drei Adjuncten in jedem Arrondissement zu bestimmen .

Außerdem war zur Motivirung im „ Moniteur " noch
weiter gesagt : „ Daus uns parsills Situation , notrs korss

u 'sst gu' uns korss ruorals , I 'asoiaiuatiou äu 4 . Leptsmdsr
ns suktit plus ; il kaut , Is sukkrgSS univsrssl .

Man tadelte in den heftigsten Ausdrücken die Ereignisse

am Dinstag , es müsse dies das letzte Mal sein , widrigenfalls
die Regierung zurücktrete : „ llkLxpulsion äs I ' snnswi llors

äu tsrritoirs " sei die allgemeine Aufgabe , und was der Redens¬

arten mehr waren .
General Trochu dankt der National -Garde für ihre feste

Haltung am 31 . Die Bataillons - Chefs : Flourens , Razoua ,

Goupil , Ranvier , Fremicourt , Jaclard , Grondier , Legrand ,

Cyrille et Millisre sind abgesetzt . Jede Demonstration in

Waffen ist hinfüro verboten , jeder Bataillons -Chef , der eigen¬

mächtig sein Bataillon zusammenruft , wird seiner Function ent -
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hoben , jedes Bataillon , das außer beim Dienst und zum Exer¬
citium in Waffen auszieht , wird aufgelöst .

Die gesammte Presse spricht sich für Trochu , Favre , Gam -
betta und Picard aus , nur vier Journale : „ le Rsveil "

, „ Com-
bat "

, „ la Patrie en danger " und „ lc Tribun " halten Blanqui ,
Flourens und Pyat als Candidaten aufrecht . Element Thomas ,
Commandant des 3 . Secteurs ist zum General - Adjutanten und

zweiten Commandanten der Pariser National - Garden ernannt .
Ernst Cresson ist anstatt Adam Polizei - Präfect .

Draußen herrscht größte Ruhe . Eine falsche Nachricht,
General Cambriels habe in den Vosges eine Landwehr - Ab¬

theilung von circa 6000 Mann geschlagen und theilweise zu
Gefangenen gemacht , wird öffentlich dementirt und soll der Ur¬

sprung dieser falschen Nachricht ermittelt werden , um den Er¬
finder zur Verantwortung zu ziehen , man wähnt , es sei in der

Absicht geschehen , um der Regierung den Wahl - Erfolg zu be¬

einträchtigen . Betreffs der Le Bourget - Angelegenheit ist der
General Bellemare von seinem Posten abgerufen , weil er ohne
höhere Intuition , und erfolglos für eigene Rechnung , gehandelt
hat . Die Votirung geschieht bei schönstem Wetter . Paris
zählt das Militär , die Mobilen und die aus der Bannmeile

hereingeflüchteten Bewohner mitgerechnet , in runder Zahl
500,000 Stimmen .

Auf dem Boulevard wird der „ Combat " gratis vertheilt ,
^ Oitv ^ sus , le Ooinbwt poun nieu ! " findet trotzdem aber

wenige Nehmen Ueberall vor den Mairien geht es munter zu .
Vor der Kirche St . Germain l' Auxerrois , beim Louvre , ist wie
am Pantheon ein großes lärmendes Werbe -Burean für Frei¬
willige errichtet . Ein Haufe Pöbel , meist Weiber , bildet sich
hier und will auch auf 's Stadthaus ziehen , um für die Commune

zu stimmen . Ihrer etwa 300 rotten sich zusammen , eine Megäre
übernimmt die Führung und so geht es durch die Rue de Rivoli
mit dem Geschrei „ Vivs Irr domwulie ! "

zum Gröveplatz . Das
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Publikum empfängt sie mit Hohn und Lachen , so daß sich die

modernen Tricoteusen durch die Rue de Temple zurückziehen .
Neue Haufen Weiber sammeln sich vor dem Stadthause

und schreien : das los aristos ! " andere stimmen die Mar¬

seillaise an . Bald darauf kommt ein gewaltiger Trupp dieser

Commnnaillarden und scheint mit den das Stadthaus be¬

wachenden Nationalgarden Händel zu suchen . Sie stellen sich

vor der Uhr auf , ihre Fnhrerin aber schreit aus Leibeskräften

„ Mus V6NON8 pour k . ü torre tous oos stouAi '68- Iü. ! "

Infolge diests schon mehr ultraradicalen Geschreies sahen sich
die Gardisten gemüssigt , vorzurücken und zum großen Jubel der

Menge einen Aussäst auf die famosen Viragos zu machen .

Während dem gefällt sich General Trochu , hoch zu Roß mit seinem
Stäbe über die Boulevards zu ziehen , und die Frage : „ Seht ihr
mich auch wobl ? " leuchtet aus seinen Augen wie aus seiner

Haltung . Mit wohlgefälligem Lächeln grüßt er dankbarlichst

jeden „ Vivo -Droolru " - Schreier !

Aus dem Concorde -Platz findet eine kleine Manifestation
bei der Straßburg -Statne Statt . Die Elsässer und Lothringer
machen einen Umzug , sie haben in ihrer Tricolore die Worte

stehen : Oui , pour Ig, Ville sie KtrassdouiK .
"

Auf dem Montmartre - Kirchhofe ist in Folge des Aller¬

heiligen Festes der Andrang groß . Bandin und Cavaignac
bekommen ihre Couronnes wie immer , doch werden keine Reden

gehalten .
Abends auf den Boulevards wieder ziemliche Lebhaftigkeit ,

man will das Resultat der Abstimmung wissen : Das um

Mitternacht vor dem Hotel de Ville proclamirte erste Resultat
ist 187,616 oui ; 20,829 von . Die Abstimmung der Armee
ist 148,959 oui und 7,578 irou . Etienne Arago von einer
Estrade aus , die vor dem Hotel de Ville errichtet worden ,
macht um 2 Uhr der Bevölkerung ein zweites , ebenfalls noch
unvollkommenes Resultat bekannt : oui 388,015 ; uou 49,680 ,
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Doch fehlen noch das 7 . , 13 . und 18 . Arrondissement und ein

Theil des Militärs . Allgemeiner Jubel , keine Seele denkt

innerhalb der Stadt gegenwärtig an Belagerung , noch an den

bösen Grenzsteinverrücker Bismarck , noch an Moltke und seine

Friede ruht über Paris und man schläft diese

Nacht sozusagen den Schlaf der Gerechten !

16 . Frieäens- Helmfuckt.
Den 7 . November 1870 .

Nach der officiösen Prvclamation der Abstimmung am

andern Morgen die officielle ! Im Saal Saint -Jean geschah

diese , doch mit weniger Decoration und Gepränge als sonst .

Arago sprach einige Worte , worauf die Eröffnung und Verlesung

per Arrondissement vor sich ging . Die Anwesenden bejubelten
das Plus und verspotteten das Minus ; als jedoch beim 20 . Arron¬

dissement das Hon die Majorität hatte , war man gerecht und

schrie ebenso laut „ Vive In Oowwiiiis ! " als zuvor „ Vivs la

Republi ^ ne ! " 331,373 Ja und 53,585 Nein , d . h . ohne die

Armee war das Resultat , auch fehlen noch einige Districte und

Bataillone .
Die Regierung dankte im „ Journal osficiel " für die Ab¬

stimmung und beglückwünschte die Bevölkerung für die fried¬

fertige Haltung rc.

Jetzt soll wieder frisch und fröhlich weiter gewirthschaflet
werden . — Nur immer in ' s Blaue hinein , meine Herrn ! möchte

man da sagen .
Die General - Unsugmacher als Pyat , Joly , Vssinier ,

Ranvier , Tridon , Goupil , Pillot , Vermorel , Tibaldi und

Jacland sollen vor ein Kriegsgericht gestellt werden .
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Major Flourens mit den sieben Galons am Käppi und

den großen Stulpen , ist sammt dem tapferen Blanqui vorläufig

unsichtbar. General Tamister hat seine Demission gegeben ,

und sagt in einer Proklamation der National - Garde Adieu .

General Element Thomas übernimmt das Kommando und läßt

sich in einem akademischen Discours vernehmen . Er hat jetzt

270 Bataillone zu Befehl , scheint aber nicht der rechte Mann

zu sein , um das unbekannte Element Disciplin einzuführen .

General Duerot hat drei Armeekorps , die der Generäle Vinoy ,

Renault und Exsa unter seinem Befehl und der Commandant

von Paris , General Trochu hält die sieben ersten Divisionen

unter seinem speciellen Kommando .
Die Friedenshoffnungen sind wieder zu Wasser geworden .

Man weiß , daß die Unterhandlungen zwischen Thiers und Bis -

marck abgebrochen sind und Alles beim Alten bleibt .

Die vier neutralen Großmächte : England , Rußland ,

Oesterreich und Italien hatten die Initiative ergriffen , um

einen Waffenstillstand zu proponiren , damit eine National -Ver -

sammlung erwählt würde , so läßt sich nämlich Jules Favre ver¬

nehmen. Das Gouvernement der National - Vertheidigung

hatte folgende Bedingungen ausgestellt : Verproviantirung der

Stadt und Votirung für die National - Versammlung in ganz

Frankreich . Du krri886 , heißt es , u 6xxr6886M6llt ropousss

ls oonäitiou äu rAvitaiU6M6nt , eile ir ' a ä ' uilltzurs aäiiais

gu
'avsc äes r686rv68 Is vots äs 1' ^ l8uo6 6t äs In

Dorruiue . . Das Gouvernement hat darauf einstimmig ent¬

schieden , gub I'armi8tio6 uirmi oowxrm äsvuit ßtrs r6xon886 .

Also weiter kämpfen . About im „ Soir " ernüchtert sich , er

redet das Wort aller Vernünftigen und Einsichtsvollen , in einem

Artikel, der große Sensation macht .

„ Paris , sagt er , ist ebenso unfähig sich selbst zu retten , wie

Metz , Toul und Straßburg . Paris wird dem Hunger zum

Opfer fallen , wie es das Schicksal des jungfräulichen Metz ge-
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wesen ist . Wir können Ausfälle machen , wie es auch Bazaine
gethan , aber selbst wenn es uns gelänge , eine Lücke in den
Belagerungsring zu machen , dieselbe wird sich vor nns wieder
schließen und Paris vor Hunger umkommen : Er sucht ferner
zu beweisen , daß Paris nimmermehr Frankreich retten könne ,
daß , wenn die Provinzen sich nicht erheben wollen , Alles ver¬
loren sei. " Abouts Worte scheinen Eindruck zu machen , man
pflichtet ihm bei , man ist ganz überzeugt , man erkennt , daß die
National - Garden , so gut sie immer auch sein mögen , kein ge¬
drilltes und handwerksmäßig geschultes Militär ersetzen können.
Man kann heute selbst als Fremdling sich ohne Furchr mit den

Franzosen in eine Unterhaltung einlassen , die Herren vorn
Gouvernement und die in Belleville ausgenommen . Doch wie

lange wird ' s dauern , so spielt einer der Ersteren wieder einen

großen Trumpf aus , und fort ist das Bischen Verstand , das

augenblicklich zu glimmen anfängt .
Die Municipalwahlen gehen ruhig vor sich . Victor Hugo

ist im 5 . Arrondissement gewählt , weshalb er sich in einem

offenen Schreiben an seine Wähler vernehmen läßt :
81118 udsoluineiit resolu , Ä M0IN8 ä ' iiiciäellt «

inutteiickus , ä n 'ueosptsr 6n es inowent unvuns sonotioo.
Oun8 Iö8 ArUV 68 60 II^ 0 Iietur 68 ou II 0 U 8 80 HII1I 68 , je me
sni8 uns loi ä ' elkueer wu p6r80NÄlit6 , pvur lliiöux rewplir
äun 8 tonte leur plenituäe Iö8 Iiuwdles 6t Ai-nnä 8 ckevoirs
äu eitovsii . "

Der schon mehr überspannte Ultramontane , Herr Veuillot
in seinem Univers , hält die Idee der Regierung ausrecht und
will Vertheidigung auf Tod und Leben , er kanzelt auf den

Sybaritismus der Franzosen los , daß sie ihren Ahnen , den
alten Galliern Schande machen .

„ Warum seid ihr nicht stärker , als jene Barbaren aus nordi¬
schen Zonen ? " ruft er aus . „ Aber , setzt er dann hinzu , es ist die

Strafe Gottes die nns mit Schwäche schlägt .
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„ Mis sur 1s8 uiiirs äs ? ari8 slsvoii8 1s äraxsau
voir , st <ius os 8oit Is ärapsau äs la Graues ^ u8c>u 'au

^our äs la i68urrsotioll <̂ us 66 ärapsau AKiials äsvairt

Disu notrs rspsritir , st äsvant Is ^ eurs Iriiwain notrs

resolution äs ns xa8 8urvivrs ä 1a patris . "

Mehrere Theater haben wieder eröffnet unter andern werden

in der Porte Samt Martin „ Les Chatiments " von Victor Hugo
mit großem Erfolge gelesen .

In den Straßen und auf den Boulevards wird überall

Erden- Verkauf getrieben , auch werden Buden errichtet , Nie¬

mand kümmert sich darum und des Abends kann man auf
den Boulevard des Italiens bouquiniren ! Alsdann wird man

mitPamphleten verfolgt : „ Folistsr vv8 juKuIairs8 , la sürsts

äes ksM ! " — „ vsiNÄnäsr 1a ksinnis Lonaparts , 868

smants , 868 orKis8 st 668 orilN68 ! "

Den 10 . November 1870 .

Ein Regierungs -Decret verfügt , daß jedes Bataillon der

Nationalgarde , je nach seiner Stärke hinfüro vier Marsch - oder

Kriegs - Compagnien von 100 bis 125 Mann , haben soll .
Diese Compagnien sollen durch fünf aufeinander folgende Kate¬

gorien gebildet werden :
1 . Volontaire jeden Alters ; 2 . Celibataire oder Wittwer

ohne Kinder von 25 bis 35 Jahren ; 3 . Celibataire oder
Wittwer ohne Kinder von 35 bis 45 Jahren ; 4 . Verheirathete
und Familienvater von 20 bis 35 Jahren ; 5 . Solche von
35 bis 45 Jahren .

Dieses Decret wird vielseitig interpretirt .
In der Presse wird die Zusammenberufung der General -

Staaten besprochen . „ Temps "
, „ Figaro " , „ Opinivn nationale " ,

sowie Renan in den „ Debats " befürworten nochmals die Wahl
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einer National -Versammlung , ohne Waffenstillstand und ohne

Verproviantirung . Die Versammlung solle in einer Stadt des

Centrums zusammentreten , und daselbst ihre Deliberationen

halten .
Einige Personen setzen noch immer einige Hoffnung auf die

Unterhandlungen des Herrn Thiers in Versailles , ja man geht

soweit vom Frieden zu sprechen , der durch Rußland vermittelt

werden soll . Währenddem vernimmt man den Geschützdonner
vom Süden sehr deutlich und ein Sergeant , Namens Hoff macht
viel von sich reden . Er hat schon den 30 . Preußen erlegt , muß

also nicht nur ein muthiger , dreister Mensch , sondern auch gewiß
und was das Wichtigste ist , ein guter Schütze sein . Er hat
das Kreuz der Ehrenlegion erhalten und alle Sousjournale sind
übervoll von Erzählungen seiner Heldenthaten .

Die Parlamentairflagge aus dem Pont de Sövres ist der

bestimmte Beweis , daß immer noch Unterhandlung gepflogen
wird . Nicht nur Rußland , ganz Europa wünscht Frieden , auch
About läßt sich noch einmal dahin vernehmen .

Manche eilen schon zum Hotel des Gouverneurs um sich

für den Fall des Waffenstillstandes einen Dni8862 -ps886r aus¬

zuwirken , man unterhält sich über Wiederverproviantirung und

über Auskäufe von Vieh in der Provinz Seitens der Regierung .

Opponenten dagegen erzählen , Keratry rücke mit seiner Provinz -

Armee in Eilmärschen auf Paris , das sei die Ursache , weshalb
der Feind geneigt sei Frieden zu schließen , leider finden auch

diese Nouvellisten ihre gläubigen Hörer .
Rochefort hat seine Demission nicht zurückgenommen , er ist

jetzt simpler Kanonier und beabsichtigt seine Laterne wieder

erscheinen zu lassen , doch wird der Erfolg ein mäßiger sein , da

die Zeiten andere denn vormals , und Rochefort 's Popularität
nur noch gering ist.

In der Polizei - Präfectur ist die Geheim - Polizei auf¬

gehoben , welche seit dem 4 . September , nachdem Lagrange
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abtrat , einen gewissen Ravnl Rigault , einen im Quartier Latin

berüchtigten jungen Menschen , zum Chef hatte .

In den Ateliers der Nordbahn werden Panzerwaggons

gearbeitet , um bei Ausfällen mit nützlich zu werden , die in

Unthätigkeit befindlichen Locomotiven , hat man auf den Bahn¬

höfen zusammengereiht und benutzt gegenwärtig ihre Kraft

zum Getreidemahlen .
Kanonen werden in Menge gegossen .

Preußische Helme benutzt man als Sammeltöpfe , sowohl in

den Versammlungen als auf öffentlicher Straße . Alle Vereine ,

Korporationen , selbst die Journale und größeren Geschäfte ,

wollen, der lieben Neclame wegen , Kanonen haben , die ihren

Namen tragen . — Die Omnibuspferde werden für die Artillerie

und den Train eingefahren . Ueberall entstehen kleine Artillerie -

parks , dock müssen die Leute erst einexercirt werden .

17 . Äurelkes äe Dakaäine .

Den 15 . November 1870 .

Benipors . inutnntur ' Heute heißt das Thema aber Krieg
und nochmals Krieg ! Niemand will von etwas Anderem hören ,
Niemand denkt noch an About und es ist geradezu Hochverrath ,
nur von Frieden oder Waffenstillstand zu sprechen .

Die vernünftigsten meiner Bekannten zucken mitleidig die

Achsel und verfolgen mich mißtrauischen Blickes , so daß ich

ihnen aus dem Wege gehen muß , um unnützen Discours zu
vermeiden .

Ganz so ist es gekommen , wie ich vor einigen Tagen
befürchtete. Die Regierung hat wieder einmal , durch General

Trochu , in einer langen Proklamation einen Trumpf ausspielen
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lassen . DasGouvernementderNational -Vertheidigung denkt gar
nicht daran , mit Versailles Unterhandlung zu pflegen , jede der¬

artige Politik ist und wird ihr fern bleiben , sie beschäftigt sich
einzig und allein mit der Vertheidigung von Paris . -

Nach allem jedoch denkt man draußen kaum an einen Angriff
und die ganze Vertheidigungs - Comödie des Herrn Trochn und

Compagnie wäre reiner Luxus .
Trochn schließt seine erwähnte Declamation mit folgenden

Worten :

„ äs von « ni äit In vsrits teils tzus ^ s In vois . ä'ai
voulu inontrsr c^ns notrs äsvoir stnit äs rsKnräsr snknes
iw8 <IikÜ6uIts8 st Q08 xsril8 , äs Is8 nboräsr 8NN8 trouble ,
äs 110U 8 vrnwpvlliisr n toutS8 Is8 korws8 äs In rs8i8tnnes
st äs 1s8 luttsr . 81 nou8 triowplion8 , nou8 nurons dien
insrits äs In pntris sn äomrairt uu Ainnä sxsmpls . 8i
IWU8 8N660IIlI ) ON8 , N0U8 nuroll8 Isxus n In kl 'U88S , gui
nurn rsmplnos Is prsmisr Unaplis änr >8 Is8 kn8ts8 8NNK -
Innt8 äs In ooiiciusttz st äs In violsnos , nvss uns osnvrs
iwpo88id1s n rsn1i8sr , un IisritnAS äs wnIsäisticE st äs
Irniii68 80 N 8 Is ^nsl slls 8no6c>inbsrn n 80 Ü tour .

ZumUnglückderPariser,mußnnn gareineSieges - Botschaft ,
wie um sie völlig närrisch zu machen , von Orleans eintreffen .

Um 5 Uhr gestern Abend , als der „ Petit Ofsiciel " erschien ,
wurde vo-r den Mairien eine geschriebene Depesche angeschlagen .
Alles stürzt hin , man liest , und glaubt anfangs seinen Augen
nicht trauen zu dürfen . Nach dem während sechs Monat be¬

ständig nur ungünstige Nachrichten über Mißerfolge und Nieder¬
lagen eintrafen , kommt heute einmal wirklich eine Sieges -
Nachricht . —

„ I/nrwss äs In Uoirs 68t vistorisu86 , OrIsnn8 sst
i'6pri8 ponr nou8 , Is K

'snsrsl von äsr Dnvn st In OiviÄon

prn88ismi6 ont sts rskou1s8 nu äsln äs Tour )- . " Jeder las
es zwei Mal um sich zu vergewissern , dann brach der Jubel los .



17 . Aurelles de Paladine . 97

^ Vivs 1a Rbpubli ^uö ! " Man singt die Marseillaise , und ist

wieder ganz außer sich ! — „ Also es ist dennoch Wahrheit ! Die

Provinzen haben sich erhoben ; die Stunde der Erlösung hat

geschlagen ! " so sagen jetzt selbst die bisher ruhigeren Leute. Eine

Brieftaube hat die Nachricht gebracht , sie brachte außerdem noch
220 Privat -Depeschen. Gambetta 's Depesche zeigte den Sieg
von Coulmiers und die Einnahme von Orlsans durch den

General d 'Aurelles de Paladines an . Jules Favre schreibt im

heutigen Officiel :

„ Nes obers ooneito ^ ens ,
O 'est av6v uns ^ois iuäesorixtidls , qsus js xorts ä

votre eonnaissanov la donns nouvölls , ins vous allsr lire .
Eraeo ä la valsur äs nos Zoläats , la kortuns nous rs -

vient ; notre eouraKs la tixora . Lienttzt nous allous

äonnor la ruaiir ü nos kröres äes äspartswöllts et avee

eux äölivrer ls sol cls la patris .
Vivs la RepnblicsUtz ! Vivs la Kranes ! ^

Das Seltsame der Sache noch ist , daß der Name dieses
Generals den Parisern bis dahin ganz unbekannt war ! —

Niemand hat je von dem Manne etwas gehört . Jetzt haben die

Journalschreiber herrlichen Phantasiestoff . Aurelles de Paladine
ist der gefeiertste aller Helden , jedes Sousblatt bringt eine

Lebensbeschreibung des Mannes und dichtet man ihm alle mög¬
lichen und unmöglichen Tugenden aus den Leib.

Paladine ist der dramatische Held nicht nur des Tages ,
sondern wenigstens einer Woche. Man berichtet , daß er eine

Kugel in seinem Gehirn habe , die man nicht herausziehen könne
und die , wenn sie ihm unter dem Schädel rolle , seinem Gesicht
einen höchst wilden Ausdruck gebe. — Man berechnet schon die

Tage , innerhalb welcher Paladine vor Paris stehen werde ; man
muß bald wieder Nadeln mit rothen Köpfen haben um den

Marsch auf der Karte zu markiren . —
Schneider,Pariser Brief « III . 7
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Alles strömt in Folge dessen auf die Mairie ; die Marsch¬
oder Kriegs - Bataillone bilden sich mit wunderbarer Schnelle .

Wie Le Bourget mit der Nachricht der Kapitulation von

Metz , den Herren in Belleville günstig zusammenfiel , so auch trifft
diese Siegesbotschaft mit Trochu ' s Proclamation und Abbruch
der Waffenstillstands Unterhandlungen herrlich zusammen .

Wie die Panique , ebenso hat der Enthufiasmus seine Folgen .
Alles will jetzt hinaus ! In wenigen Tagen stehen neue

300 Kanonen zur Verfügung , nur weiß ich nicht , wie die Be¬

dienung so schnell einexercirl werden soll , um selbst vorn Wall
aus nur nützlich zu sein .

An Bombardement denkt man augenblicklich nicht mehr,
auch glaubt man kaum , daß ein Sturm auf die Stadt unter¬
nommen werden sollte ; aber die Nahrungsnoth und der

Hunger sind sichere Verbündete der Deutschen , denen nicht zu
entrinnen ist .

Schon kostet das 1000 Eier 1100 Frcs . , ein Schinken bei

Potin150 Frcs . und ein Pfund Butter bei Chevet 25 Frcs . , was
aber soll es erst später werden , wenn alle Nahrungsmittel all-

mählig verschwunden sind ? Wie man behauptet , so sind bereits

27,523 Katzen , an denen Paris sehr reich , verspeist , von Pferden ,
Eseln , Hunden und anderem Vieh ganz abgesehen .

Wahrlich , haben mir die Pariser je Leid gethan , so ist es
nach diesem ! Alle mehr oder weniger gaben sich den thörichtsten
Hoffnungen hin ; dieser Sieg ist ihr Unglück ! Keiner vo »
ihnen denkt an die Armee von Metz ! Jules Favre aber und Trochu
tragen , in ihrer kindischen Kurzsichtigkeit und albernen Eitelkeit
die größte Schuld . Sie hätten in ihrem eigenen Interesse
anders handeln sollen und können , nmsomehr nachdem die

Abstimmung ihnen Vollmacht gab und die Bevölkerung , von

Thoren abgesehen , zum Frieden völlig geneigt war . —
Was Blanqui , Pyat und Flourens für Paris

sind , das eben sind Favre , Gambetta und Trochu
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für Frankreich , wenn sie sich auch noch so sehr spreizen und

verächtlich auf jene herabblickcn ! Eitle , ehrsüchtige

Ideologen ! Nichts anders als ein böses Dreigestirn ,

aufgegangen am Firmament , um das verblendete Frankreich

seinem Unglück entgegen zu führen , wie jene Helden Bellville ' s

Irrlichtern zu vergleichen sind , die die bekhörte Hefe des Bolkes

in den Sumpf locken !

Um die arme Bevölkerung zu gewinnen , so läßt man

wieder den Monte de Piets wirken . Für 700,000 Frcs . kleine

Pfänder , d . h . Kleidungsstücke , Wäsche und Bettzeug werden

frei gegeben ; dieses Mal jedoch nur an Garden und auf Be¬

scheinigung des Bedürfnisses , von Seilen der Mairie . —

Eine ungeheure Thätigkeit herrscht in allen Depots für

Militairsachen . Wie aus Berichten hervorgeht , so find im Lause

der letzten zwei Monate 344,000 Vareuses , Tuniques und

Pantalon , 100,000 Flanel - Leibbinden , 177,000 Paar Schuhe ,

136,000 Gamaschen , 111,000 Hemden , 160,000 kleine Zelte

und 145,000 Decken zur Vertheilung gekommen . Zudem haben

die Geschirr - Lieferanten und Sattler , betreffs der Artillerie -

Equipirung , alle Hände voll zu thun , in Gleichem die Waffen -

fabrikanten . Die Privat - Jndustrie wirft sich auf Anfertigung
von Stockdegen , die überall auf den Straßen verkauft werden .

18 - Markt- , Rücken - nnä Mngeir- Miftzre .
Den 18 , November 1870 .

„ Das Frühstück laßt uns sparen ,
Des Mittags wölbn wir wenig essen

Des Abends lieber ganz vergessen . " —

Ein für die Gegenwart recht nützlicher Spruch das , obgleich

sich die Maximen als wenig wahrhaft erweisen . Der Franzose oder
7 »
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vielmehr der Pariser , von dem hier größtentheils nur die Rede ,
ist kein starker Esser , dafür ist aber besonders der Wohlhabendere
ein arger Gourmand , wie schon den Fremden die zahllosen
Marchands des Comestibles , Fruitiers und Patisfiers der Stadt
belehren .

Der Arbeiter , gleichfalls nicht frei von diesem Hange ,
muß sich natürlich beschränken , des Morgens trinkt er gewöhnlich
ein Schnäpschen ü 3 Sons und ißt ein Stückchen Pain de lu; e
zu 1 Sons ; Andere nehmen ein Täßchen Caffe , Chocolade oder
warme Milch . Die zwei Tagesmahlzeiten sind zwischen 11 und
12 und von 6 bis 7 Uhr und bestehen aus einem Teller mäßig
guter Bouillon , einem Viertel Pfund Ochsenfleisch , etwas Gemüse
wenn irgend möglich ein Stückchen Gigot oder Roti (das ist
Hammel - oder andern Braten ) genügendem Weißbrot , etwas
Käse , Salat oder Obst nebst '

,,4 oder 1z Litre (Mistier oder
Chopine ) Rothwein . Als Supplement für Sonntag kommt
wohl noch eine Tasse Cafs mit Cognac , (xstit iioirs nveo Mit
verrs ) oder ein Glas dünnen Cafss , Mazagran oder Gloria be¬
nannt , mit reichlichem Zucker hinzu . Nächst Bouillon , Fleisch,
Weißbrot , Wein und Obst liebt man vor Allem Zucker und
Chocolade in Paris .

An letzteren beiden wie auch an Wein und Brot wird aller
Wahrscheinlichkeit nach so leicht kein harter Mangel eintrete » .
Bekannt sind die ungeheuern Weinlager in der Nähe des Jardi »
des Plantes und in Bercy , welche erstere schon den Flächenraum
einer mäßigen Stadt einnehmen , ganz abgesehen nun noch von de»
Vorräthen bei den Detail -Händlern und auf den Privatlagern ;
der Grenier d ' Abondance , Boulevard Bourdon , die Halles aur
blss , ein Theil der Markthallen , sowie drei große provisorische
Getreidespeicher haben enorme Vorräthe aufgenommen , welche
sicherlich dem Consume mehrerer Monate Trotz bieten können .

Ein Anderes jedoch ist es mit dem Fleisch , dem Geflügel
und den Fischen , die letztem beiden Artikel gehn schon ins Reich
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der Sage über ; ein Anderes ist es mit dem Gemüse , dem Obst

den Fettwaaren rc. , ohne der Butter , Milch , Eier und des Käse

zu gedenken , woran schonende September , also nach achttägiger

Cernirung größter Mangel eintrat und welche daher einen ganz

unerhörten Werth erlangt haben .

Colonialwaaren als Zucker , Caf6 , Chocolade , selbst Reis

und Graupen haben verhältnißmäßig wenig aufgeschlagen , ein

Gleiches ist von Wein und Mehl bis heute ( 18 . November ) zu

sagen ; 4Pfd . gewöhnlichen Weißbrotes kosten OOjCenl . , das fei¬

nere dagegen , welches keiner Taxe unterliegt , ist allerdings merk¬

würdig niedlich geworden . Ochsen und Hammelfleisch wird seit

Ende September schon vorn Gouvernement rationirt und in

mäßiger Quantität ausgegeben .
Als Preis - Courant der pariser Märkte und Hallen für den

ersten Monat der Belagerung ist folgendes anzugeben :

Ochsen und Hammelfleisch wurde pro Person und Tag
100 Gr . nahezu Vj Pfund zum Preise von 80 Cent . bis 1 Frcs .
40 Cent . das Pfund ausgegeben ; Pferdefleisch war reichlich vor¬

handen , da Vorurtheils halber die Zahl der Käufer beschränkt
blieb , Preis 15 bis 60 Cent . das Pfund , stieg jedoch im Laufe
des Monats auf den doppelten Werth . Schweinefleisch , eine

Rarität , kostete 2 bis 3 Frcs . per Pfund ; Speck 3 bis 5 Fres .

Käse 3 bis 5 Frcs . Ungenießbare Butter 6 Frcs . , Schmalz
und Schöppsfett 3 bis 4 Frcs . , Eier per Stück 6 Sous , jdas

Dutzend also 1 Thlr . , frische Erbsen und Bohnen gleichfalls
1 Thlr . das Pfund , getrocknete Hülsenfrüchte waren leider gleich

Anfangs schon verschwunden . Blaue Milch 1 Frcs . das Litre ,
eine Taube 2 Frcs . , ein Huhn 12 bis 20 Frcs . , Kaninchen ,
Pariser Leibkost das Stück 15 bis 20 Frcs . , eine Ochsenzunge 16
bis 20 Frcs . hin und wieder auch kam ein Puter zum Preise von
200 bis 250 Frcs . zu Gesicht . Vorn Gemüse bleibt noch zu er¬

wähnen , daß Wurzeln und Karotten pro Stück mit 1 Sous ziem¬
lich schlechte Kartoffeln mit 5 Sous per Pfund bezahlt wurden . Zu
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bemerken ist hierbei noch , daß letzteres Gemüsein Paris bei Weitem
kein so gesuchtes Nahrungsmittel wie in Deutschland ist , sondern
nur , als unter Umständen , entbehrliche Zukost gilt .

Wegen obiger Preise und wegen thatsächlichen Mangels an
Fleisch , Gemüse , sowie an andern für die bessere Küche fast un¬
entbehrlichen Bedürfnisse , sahen sich die meisten der Restaurents
an denen die Stadt ja überreich ist , gleich Anfangs genöthigt ,
ihre Etablissements zu schließen , ausgenommen die Duval 'schen
und andere sogenannte Bouillonküchen , einige uralte Sveisewirth -
schaften und kleine , bürgerliche Garküchen im Centrum der Stadt ,
welche fortfuhren , ihre alten Gäste in beschränkter Zahl , für
schweres Geld mit schmaler Kost zu bedienen . Wenn man be¬
denkt , welch enormer Konsum eine Massenbevölkerung wie die
in Paris mit sich führt , so ist mit Recht zu bewundern , daß nach
6 wöchentlicher Bloeade nicht schon , durch ein völliges Erschöpfen
der nöthigen Lebensmittel , die äußerste Noth herbei geführt
wurde . Paris nimmt eine Ausnahmestellung ein und kann

gleichsam nur an sich selbst richtig ermessen werden . Die unge¬
heure Flächenausdehnung der gewaltigen Stadt , die 5 deutsche
Meilen , 35 Kilom . Wallumfang und durch ihre Forts dstachss
einen geschützten Rayon von 8 Meilen umschließt , bietet sowohl
in den Vororten , als auch in den äußeren Stadt Arrondiffe -
menten z . B . in den Quartiers : Belleville , Belle - Air , Picpus ,
Maison - Manche , Gentilly , Glaciores , Montrouge , Vaugirard ,
Grenelle , Point bn jour , Auteil , Passy rc. wo Obst und Gemüse
Cultur stark betrieben wird , außergewöhnliche Ressourcen .

Man hatte Alles aufgeboten , um vor dem Eintreffen der

gefürchteten deutschen Heere , in der ganzen Umgegend und den

nächsten Departementen : Oise , Seine etOise , Seine et Marne ,
Marne , Seine rc. dem Boden und Felde seine Früchte zu ent¬

nehmen und diese in die Stadt zu schaffen , auch wurde nock wäh¬
rend der Belagerung im Festungsrayon eifrige Nachlese gehalten .

Tausende der hereingeflüchteten Landleute , Männer und
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Frauen mit Hacke, Schaufel , Säcken und Wagen sah man Ende

Oclober , unter dem Schutze einzelner Bataillone Mobilgarden

oder Soldaten , täglich auf die benachbarten nächsten Orte hinaus¬

ziehen. Diese Nachernten geschahen im Auftrage und für Rech¬

nung der Regierung und waren immerhin ziemlich lohnend , die

Leute erhielten 75 Cent . und 1 Frc . pro Tag incl . Militairkost

und wurde die Waare alsdann auf dem Hauptmarkt verauctio -

nirt . Hierdurch , sowie durch die zahlreichen Gemüsegärtner der

genannten , nahezu ländlichen , Stadtquartiere , war die bisherige

Versorgung des Gemüsemarktes möglich . Die ängstlichen Pro¬

vinz - und Landbewohner , besonders die wohlhabenden , welche

gleich Anfangs in die Stadt retirirt waren , hatten natürlich nicht

vergessen , ihr Getreide , Fourage sowie ihren Biehstand mit sich

zu führen , woher es kommt , daß die Schlachthöfe noch nicht ge¬

schloffen und Fleisch , wenn auch in bescheidener Portion vor¬

handen ist.
Die Zahl der augenblicklich in der Stadt lebenden

Personen ist trotz der Ausweisung der Deutschen , und Ausstoßung
der bouehös iuutilss , trotz des Fehlens zahlloser Familien ,
welche nach Südfrankreich geflüchtet sind , dennoch durch
die hereingeflüchtete Provinz - und Landbevölkerung um ein

Beträchtliches erhöht und laut Census wohl auf 2,200,000 zu

schätzen . Man bedenke nun 2 Millionen Menschen total ein¬

geschlossen , welch
'

täglicher , wöchentlicher und gar monatlicher

Bedarf macht sich da gebieterisch geltend .
Die Statistik der letzten Jahre erwies , das Gargantua

Paris täglich : 52,000 Ouinteaux ü 100 Pfund Brot , 8000

Hectolitre L circa 130 Bouteillen Wein , 600 Ochsen , 125 Kühe ,
600 Kälber , 6000 Hammel , 120 Schweine , außerdem 9000

Kilogramm eingeführtes Fleisch , 2500 Kilogr . Charcuterie ,
5000 Kilogr . Geflügel und Wild bedarf , ganz abgesehen von

sogenannten Salaisons , Gesalzenem von Fisch , sowie importirten

Speck, Schinken , Würsten und geräuchertem Fleisch .
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Alles dieses nun ist seit Mitte Oktober auf 300 , wegen
mäßiger Fütterung ziemlich magerer Ochsen und 2000 bis
2500 Hammel mit dem einfachen Supplement von circa
500 Stück Pferden und Esel reducirt . Man kann nicht sagen , daß
das Gouvernement , was Vertheilung der Lebensmittel anbetrifft ,
sich Vernachlässigungen habe zu Schulden kommen lassen , im

Gegentheil hat man sogleich nächst der Vertheidigung sein
Hauptaugenmerk hierauf gerichtet , da andernfalls die rücksichi-
loseste Speculation aber auch den Sturz des Gouvernements
und die völlige Auflösung der civilen Ordnung herbeigeführt
haben würde .

Gleich Anfangs , nämlich Mitte September , begann das

Fleisch trotz aller Taxen aufs Doppelte seines Preises zu steigen,
alle Maßregeln waren fruchtlos , bis am 27 . September die

Regierung den Fleischdebit selbst übernahm , anfänglich per Tag
500 Ochsen und 5000 Hammel schlachten ließ und jedem der
1700 Schlächter alle zwei Tage einen halben Ochsen und sechs
bis acht Hammel zum Verkauf überwies . Der Betrieb der
Pferde , Esel und Maulthierschlächterei wurde freigegeben und
die 20 Pferdeschlächter , welche bisher nur einen wenig beachteten
Debil geführt hatten , ( circa 30 gemästete Thiere wurden vordem

täglich in den Verkaufsläden feil geboten ) sahen urplötzlich ganz
ohne ihr Zuthun , ihre Firmen in allen Journalen figuriren ; der
Waare wurde eine Reclame gemacht , wie sonst kaum türkischen
oder eghptischen Staats -Papieren , und mögen die Verkäufer
selbst nicht wenig erstaunt darüber gewesen sein ; doch bekamen die

bisher arg Verkannten innerhalb 14 Tagen eine ungeahnte Con-

currenz und Kollegen waren in jeder Straße zu finden . Schon
am 27 . September war die Zahl der Pferde die dem Pariser
Magen verfielen , von 30 aus 300 per Tag gestiegen , und
Mitte October wurden täglich 600 geschlachtet . Alle Schlächter
der Hallen , welche großentheils geschloffen , betrieben den Ver¬
kauf und stieg der Preis für gute Waare ebenso hoch , als der
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des Ochsenfleisches bei den Municipal - Schlächtern ; Esel und
Maulthierfleisch war doppelt so theuer als Kalbfleisch . Doch
konnte man sich mit einiger Mühe und gutem Gelde stets Fleisch
verschaffen. Die sogenannten Beefsteaks , und Filets von
Pferdefleisch , wenn sie von guter Qualität und entsprechend zu¬
bereitet sind , geben dem mittelguten Ochsenfleisch wenig nach ,
nur daß das Fleisch eine unschönere Farbe hat , sowie weniger
schmack- und weniger nahrhaft ist ; die Suppe ist oft recht
gut , doch leicht ; das Suppenfleisch ist schlecht , doch genießbar ,
namentlich unter Umständen wie jetzt hier in Paris . Seltsam
war es , zu bemerken , wie der sogenannte kleine Mann , hier
petito bourss bezeichnet , dem albernen Vorurtheil wiederum
das größte Opfer brachte , während doch der Proportion gemäß
das Gegentheil sich zeigen sollte . Mittelstand und Zrunäs
bourso halten sich längst mit dem Gedanken , ausnahmsweise
Pferdefleisch zu speisen versöhnt , bis die bedürftigen Kon¬
sumenten nachkamen , als es der hohen Preise wegen , fast zu
spät war .

Um jedoch wieder aus den Anfang des Monats October

zurückzukommen, so sah sich wie bemerkt das Gouvernement bald

genöthigt , das Fleisch zu rationiren und den Verkauf besonders
erwählten Munizipalschlächtern zu überweisen . Es ist hier
wohl nöthig zu bemerken , daß die Pariser Schlächter gemeinig¬
lich nur Fleischhändler sind , welche das Fleisch in ihren Bouti -
auen nicht nur wunderbar aufzuputzen , sondern auch zu ent -
knochen und zu tranchiren wissen ; wenige von ihnen befassen
sich mit dem Kauf und eigenhändiger Ausschlachtung des Viehs .
Auf den drei großen Schlachthöfen in der Vilette , welcher mit
seinen Baulichkeiten beinahe ein ganzes Quartier einnimmt ,
l '

Hopital und Grenelle wird für Rechnnng einzelner Entre¬
preneure sämmtliches Vieh für die Uurokuiiäs äs viuuäö ou
bouellors geschlachtet . Abends von 7 Uhr an bis Morgens
2 Uhr durchführen die schweren Fleischkarren in allen Richtungen
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der Windrose die Stadt , um den Boutiquen der Schlächter ,
Tripiers und Charcutiers den täglichen Bedarf zuzuführen . —

Das jetzt also für Rechnung des Gouvernements geschlachtete

Fleisch von anfangs 500 Ochsen und 5000 Hammel , welches

allmählig auf die Hälfte reducirt worden ist , wird in 20 ziemlich

gleichen Generalrationen den betreffenden Maires überweisen ,
welche verschiedentlich 8 , 12 , 16 oder 20 Municipalschlächter

erwählten , um den Detailvertrieb zu besorgen ; alle drei oder

vier Tage nun , nach Ordre hält jeder derselben Verkauf , so daß

täglich in jedem Arrondissement vier bis sechs Fleischläden

geöffnet haben . Der Käufer jedoch muß für seine Person mit

einer Karte von der Mairie versehen sein , woraus der ihm an¬

gewiesene Schlächter , nach Abstempelung die bestimmte Quantität

Fleisch verkaufen darf . Zu diesem Zwecke nun hat man vorn

1 . bis 8 . Oktober eine Zählung der Bewohner in jedem Arron -

diffement vorgenommen , Kinder von sechs bis zwölfJahren , oft

bis fünfzehn gelten nur für halb , man hat durch Theilung der

Kopfzahl in die 6, 7 oder 8000 Kilogr . Fleisch die dem Maire

zur Verfügung stehen , die entsprechende Ration zur Anweisung

gefunden und da die Arrondifsements in ihrer Kopfzahl zwischen
80 bis 150,000 variiren , die Generalvertheilung jedoch ziemlich

gleich gewesen ist , so kommt es , daß die Ration , je nach dem 70

bis 100 Gr . per Tag , ergiebt , welche Quantität man alle drei bis

vier Tage nur mit großem Zeitaufwand sich verschafft . Vormals

jedoch begann das liebe Publicum mit Tagesanbruch um 6 Uhr

Queue zu machen und standen oft um 9 Uhr schon 5 bis 600 Per¬

sonen in bester Ordnung , die durch die Nationalgarden aufrecht

erhalten wurde , in der Straße , mit Sehnsucht der Ankunft

des halben Ochsens und der vier Hammel harrend , die oft bis

11 Uhr auf sich warten ließen . Nun konnte der Verkauf vor

sich gehen und wurde den Zuletztgekommenen um 4 Uhr alsdann

angezeigt , daß es für dieses Mal vorbei sei , indem das Fleisch
alle geworden ; spöttische feiste Schlächter dankten wohl oft » och
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den sauersehenden Kunden für ihren Besuch und baten über¬

morgen wiederkommen zu wollen , doch etwas zeitiger , um mit

Sicherheit auf Bedienung rechnen zu können .
Man denke sich die Noth und Angst der armen Haus¬

frauen ! Neugier und Verzweiflung trieb die also Zukurz -

gekoinmenen in die Boutiquen der Pferdefleischhändler und es

war komisch zu sehen , wie sie anfangs oft , die Läden , wie die

Katze » den heißen Brei umschlichen . Eine Dame genirte sich
wie leider so häufig , der Andern gegenüber verständig zu handeln ,
bis der größeste Theil das Vorurtheil endlich überwand und

wurden die , welche anfangs so heimlich zum Pferdeschlachter
schlichen, gemeiniglich später seine um so fleißigeren Kunden .

Seit der strengeren Rationirung nun kann man bei vier - oder

fünfstündigem Warten mit Sicherheit auf sein Portiönchen Fleisch
rechnen , doch fürchte ich , daß es schließlich noch in homöopatischer

Potenz vertheilt werden dürfte , da jetzt schon die Ration in

einzelnen Arrondissements auf 35 Gr . per Tag gesunken , das
macht z . B . für eine Familie von drei erwachsenen Personen ,
wenig mehr als ein Pfund , wohl gemerkt für vier Tage , dabei

gänzlicher Mangel an Hülsenfrüchten , Kartoffeln und andern

Nahrungsmitteln zu möglichen Preisen , außer Brot , Reis ,
Chocolade , Wein und Caffe . —

Ueberhaupt hat sich im Laufe dieses Monates , wie natürlich
Vieles geändert , die Preise für Gemüse und Fettwaaren sind
unerhört gestiegen . Kartoffeln z . B . kosten jetzt schon 5 bis
6 Frcs . der boissau , circa l4/z Spint oder 15 Pfund . Oel
6 Frcs . das Pfund , Butter 12 bis 16 Frcs . , — lauter Delica -

tessen ; Fische aus den Seen vorn Bois de Vincennes , Bois de

Boulogne und aus der Seine kamen in voriger Woche an den
Markt und wurden im spätern Detailverkauf geradezu mit
Silber ausgewogen . Eselfleisch ist mit Mühe für 4 bis 5 Frcs .
das Pfund zu haben , selbst Pferdefleisch wird mit 3 Frcs . be¬

handelt und reißt man sich darum ; alle zwei Tage nur dürfen
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600 Stück geschlachtet werden und wird man auch diese jetzt
schon so gesuchte Waare der Speculation und dem Privatdebit

entziehen , um es gleich dem Ochseuflcisch zu rationieren .

Heute läßt das Gouvernement eine Aufnahme aller

Schlachtthiere , die im Privatbesitz sich befinden vornehme »,
wobei man ein besonderes Augenmerk auf die Kühe hat , Leren

in den Milchereien der äußeren Arrondifsement noch ziemlich
viele sein sollen . Jeder Besitzer von Horn - oder Wollvieh , der

nicht wenigstens für einen Monat die nöthige Fourage nach¬

weisen kann , ist genöthigt , kommenden Sonnabend den

20 . November dasselbe gegen entsprechende Zahlung der Regie¬

rung sofort abzutreten .
Man hofft so die leergewordenen provisorischen Stände

der Boulevards Grenelle , Baugirard , Place Breteuil und Vanban

hinter dem Jnvalidendom wieder für einige Zeit zu fournisiren ,
später wird alsdann Requisition eintreten , doch werden der

Kranken , Säuglinge und kleinen Bürger in 8p6 wegen , eine

Anzahl Kühe immerhin am Leben verbleiben müssen .
Ende October machten sich einige Zeitungsenten recht breit ,

und erzeugten bei einzelnen Optimisten sehr nahrhafte Gedanken
und Träume L In Ugolino . Die Regierung sollte diesem vn
äit gemäß , mit einem Unbekannten einen Contract wegen
Lieferung von 20,000 Ochsen , wenn ich nicht irre von Ungar »

kommend , abgeschlossen haben , nur war nicht gesagt , wie die¬

selben ins Bereich des Gouvernements kommen würden , ob

per Luftballon oder geflügelt wie die Brieftauben , welche auch
nur spärlich , sehr spärlich erscheinen . Während der letzten
Waffenstillstand -Unterhandlungen , mit dem bemerkenswerthen

Passus nAvitniUewtzllt « Mederverproviantirung der Stadt ,
war dieses liebe und schmackhafte Rindvieh einer kutu morANna
gleich , manchen schon vor den Forts erschienen , und mit guten
Fernrohren vom Walle aus sichtbar ! Kanonendonner löste sich
in liebliches Ochsengebrüll und gewiß ist manchem mager-
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gewordenen Nationalgardisten und Pariser Gourmand vor

lauter Appetit schon das Wasser unnütz im Munde zusammen -

gelaufen .

Auf den Schlachthöfen und Hallen muß man augenblicklich

wenigstens ein Auge zudrücken , auch ist es gut die Nase zuvor
mit einem luftdichten Apparat zu versehen , von wegen der

grausigen Fett - und Unschlittgerüche , das aus allem Erdenklichen
und Unerdenklichen bereitet wird . Alle sonstigen Abfälle werden

nutzbar gemacht , Ochsenohren , Maul und Gaumen , sonst wenig

geachtet , galten gleich Anfangs fürDelicatesse , während jetzt die
der Pferde und Esel daran kommen ; Hammelsköpfe und Füße
früher nur industriell verwerthet , sind gesuchte Speise , Lungen
und Milz haben einen vierfachen Werth , aus dem Blut der

Pferde , Hammel und Ochsen macht mau Wurst . Pferdefleisch -

wurst kostet 1 bis INz Frcs . Ochsenwurst jedoch halb Knoblauch
und Zwiebel 3 bis 4 Frcs . das Pfund , denen Geschmack

abzugewinnen , nicht jede Zunge geeignet ist . Schon fängt man
an die gesalzenen Ochsenhäute zu präpariren und zu kochen und

ehestens wer weiß ob nicht noch schmackhaft zu finden . Hunde ,
au denen Paris der Steuer wegen nicht überreich , verschwinden
mehr und mehr und sah ich gestern gar einen Llarollaiiä äss
rats , der circa 50 dieser gefürchteten Nager in einen Käfig zu
20 Sous per Stück ausbvt , ohne dem Anschein nach , starken

Absatz zu haben . Wie es heißt , so sind auch manche der Be¬

wohner des Jardin des Plantes schon dem Magen ihrer Wärter ,
sowie die bessere Species , den ersten Restaurantes verfallen ,
woselbst man die sonst Gefürchteten und Verabscheuten mit
wahrem Vergnügen empfangen und verspeist hat .

Obgleich wahr , so mag es doch mancher Hausfrau seltsam

genug erscheinen , wenn sie erfährt , daß hiesige wohlhabende
Haushalte wegen Bouillon (Bouillonknchen , Of Meat und

Liebig'
scher Fleischertract waren in der ersten Zeit gleich ver -
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schwunden ) anstatt zum Schlächter in die Apotheke , und wegen
Fett zum Coiffeur schicken .

Und das Alles in dem leckeren Paris wird man sagen.

Allerdings als man vor drei Monaten hier die Marseillaise und
das Nouriv pour In krttrie gurgelte , als man wie närrisch

dns Irr krussöl ili dw8 In, kru88v ! ^ und Lsrlin !

^ Lerliu ! " jodelte , da ließen die leichtfertigen Herren Pariser

sich solche Sachen nicht träumen .
Geschieht Ihnen ganz Recht meine Herren , kann man nur

sagen , hatten es wegen Ihres Uebermuthes längst verdient ; und

dann warum lassen Sie sich das Alles gefallen , hatten vor

Kurzem noch vier große Armeen , eine im Norden , Picardie , eine

an der Loire , eine in der Betragne und eine an der Rhone ,

ganz abgesehen von Herrn Bazaine , haben drei republikanische

Regierungen , eine in Paris , eine in Tours und eine in Lyon,

ganz abgesehen von der gefangenen Kaiserlichen und dem dema¬

gogischen Commune - Embryo in Belleville .
Lernen Sie Mores meine Herrn , ihre gewaltige Civilisation

sollte , meine ich doch , ein wenig Bescheidenheit nicht ausschließen .

Schreiben Sie Bescheidenheit und Subordination obenan in

ihrem neuen Jnstrnctionscode und warten Sie nicht erst bis das

Pfund Pferdefleisch im Werth auf 4 Thlr . steigt , um dann ver¬

nünftig zu werden und Ihren albernen Eigensinn zu begreifen .
— Doch des Menschen Wille ist sein Himmelreich ! -

Dem Leser mag es unpassend erscheinen , daß ich der

augenscheinlichen Noth der Franzosen nicht reicheres Mitleid

zolle , hingegen ihre Situation zum Scherzesvorwurf wähle !

Was aber bleibt übrig , frage ich , da sich die Pariser selbst noch

zum großen Theil in ihrer Lage gefallen . Sind die vier letzten
Monate nicht wahrlich dazu angethan gewesen , die Leute ernsthaft

zu stimmen ? Weit gefehlt jedoch ! Ihre unerhörte Blindheit und

Albernheit ist keinesweges erschöpft ! Sechs Stunden vor einem

Schlächterläden zustehen und dieses oft im Regen , schien manche
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bisher noch zu amüsiren ; wer bedient war , zeigte den Andern

seine Waare und wer die jämmerlichsten Coteletten ausstellen

konnte , der erzeugte den größten Humor .

„ Geht dock nach Hanse lieben Leute , sagt ein vorübergehender
Gardist , zu dem geschwätzigen Haufen , bedenkt nur wenn

Monsieur de Bismarck euch sähe , welche Schadenfreude ihr ihm

gratis bereitet ! " Viele der wartenden Frauen und Männer

haben Proviant d. h . Weißbrot und etwas Chocolade mit sich ,
andere bringen sich Stühle , Gestrick . Stickerei oder Lecture mit ,
von Regenmäntel und Schirmen ganz abgesehen , mau exercirt
und überbietet sich hier wahrhaft , in den sonst so verpönten

Eselstngenden : Geduld und Ausdauer ! Aehulich gehts bei

einzelnen Krämern zu, die gute Waaren hatten , vor allen in den

Potin '
schen Magazinen . — „ Was acktSous nur, " hörte ich vor

einiger Zeit einen bärtigen Bürger zu einem Krämer der Rue
Trouot sagen , „ acht Sous nur für diesen Riesenbückling , daß
ich mich hüten werde Dich Deiner kostbaren Waare zu berauben ,
bewahr sie doch auf Du Einfaltspinsel , die Preußen haben
mehr Geld und werden Dir bald bessere Preise zahlen ! " Die

Menge lachte , allem Patriotismus zum Trotze und der verblüffte
Krämer räumte ängstlich seine Heringstonne bei Seite . Heute
würde der Letztere freilich lachen , wenn er seine Bücklinge noch
hätte ; derselbe Bürger aber würde eine andere Melodie singen
und vielleicht vergnügt sein , wenn er um den doppelten Preis
nur solch einen kleinen Fisch aufzutreiben wüßte .

Noch muß ich der Milch - und Freuerungsnoth Erwähnung
thun. Gleich beim Beginn der Belagerung trat , wie natürlich
erstere ein . Wie die Fliegen ums Milchnapp , so umstand die

Menge des Morgens von 7 bis 9 Uhr die Milchkarren und die
Bäckerläden , letztere nicht wegen Brot , sondern der Holzkohlen
(draise ) halber . Außer für Kranke und Kinder hat man jetzt
vom Milchconsum abgesehen , auch kommt sonst der größeste
Theil des Bedarfes per Bahn aus den nächsten Provinzen ,



112 18 . Markt - , Küchen - und Magen - Misere .

sowie mit dem Ollsmiir äs ksr äs ötrrrssdourK direct aus der

Schweiz und dem Elsaß . Bei den Bäckern ist noch immer große
Noth ; ein Theil der hiesigen kleineren Haushalte , weiß sich
ohne Braise (Bäckerkohle und Holzkohle ) gar nicht zu helfen ;
da nun diese seit mehreren Wochen verbraucht , so war man

aus Steinkohle und Coaks angewiesen , welche letztere seit acht

Tagen auch wieder zu streichen sind . Da man Torf kaum den

Namen nach kennt , Holz aber so theuer , daß man für 2 Frcs .
ins Schnupftuch knoten kann , ohne dasselbe zu beschädigen , so ist

ganz Paris fast , betreffs Feuermachen auf Bäckerkohle angewiesen ,
und wird mit derselben gegenwärtig sorglicher umgegangen , wie

sonst mit Weißbrot . Die Bäcker geben nur alle zwei Tage
ihren stätigen Kunden eine ordentliche Tute oder Töpfchen voll

Ofenkohle für 2 , 3 und 4 Sous , haben oft aber selbst Noth,
wenn sie z . B . frisches Holz brennen , da das alte und trockene

zu mangeln anfängt .
Daß die Herren Boutiquiers und Krämer die Gelegenheit

benutzten um durch Hausse der Waaren ihre Einnahme erheblich

zu verbessern , kann man im großen Ganzen , von Ausnahmen

abgesehen , nicht sagen , wie überhaupt in Frankreich und in

Paris kleinliche Uebervortheilung weniger vorkommt . Mit

Verwunderung , Befürchtung und theils selbst mit Lachen sieht
man die Vorräthe täglich abnehmen und dürfte der Moment

nicht sehr ferne sein , wo manche Verkäufer ihre leer gewordenen
Laden schließen können ; giebt es doch schon welche , die außer

Cafs , Zucker , Chocolade , Wein , Mehl , Reis und etwas

antiken Taubenfntter ihr sonst mächtiges Lager völlig geräumt
haben .

Mit dem unausbleiblichen Falliment der Ernährung sieht
man dann auch die Stunde der Uebergabe langsam doch um so

sicherer heranrücken , dem gleichfalls die Auflösung des Gouverne¬
ments der nationalen Vertheidigung folgen dürfte .

Was Krankheit - und Sterbefälle in dieser letzten Epoche
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anbetrifft , so ist wohl nach dem in diesem Capitel aufgezähltem

Misere nicht anders zu erwarten als daß Aerzte , Apotheker und

OowpaAvis äs pomxe sunebre besonders letztere ihre fried¬

liche Clientelle sich täglich mehren sehen muß und besonders

wegen der kurzen Tage alle Hände voll zu thun hat , ohne

Laß jedoch proportionel bedenkliche Vorkommen zu registriren

wären. Von l200 und einigen Todesfällen Ende September

hob sich der Numerus in der ersten Woche des Oktobers leider

auf1433 , in der zweiten auf 1610 in der dritten auf1789 und

in der vierten Woche auf 1861 . November , erste Woche erwies

glücklicherweise eine Abnahme um mehr als hundert . Nicht nur

der Mangel an guten Nahrungsmitteln , als vielmehr die herein -

geflnchtete Landbevölkerung , welche von Neuem die Pocken

eingeführt , und nahezu wieder in Blüthe gebracht hat , scheint
die Hauptveranlassung zu sein und sind trotz allen Jmpfens und

aller Vorkehrung dieser garstigen Seuche im letzten Jahre , von

November gerechnet , laut Census nahezu 13,000 Personen er¬

legen. Diese enormeZahl darfjedoch nicht allzusehr erschrecken,
da man immerhin bedenken will , daß Paris mit seiner flottanten
und fremden Bevölkerung eine größere Seelenzahl als der Staat

Dänemark oder das Königreich Würtemberg repräsentirt und

etwa sieben Sterbefälle pro Mille zu rechnen sind .
Da ich gerade der Landleute gedenke , so kann ich nicht

umhin ihre Lage , trotz des französischen voeur löKör , als eine

höchst bedauernswerthe , die volles Mitleid beansprucht , zu
schildern. Allerdings haben Gouvernement und Privat - Mild -

thätigkeit einiges Mögliche gethan um die unverschuldete Noth
und das Elend dieser Aermsten zu lindern , was jedoch nur dem

Tropfen auf einem heißen Steine gleicht . Eine Wohnung , wo

sie mit ihren geretteten Habseligkeiten während der Belagerung
sei » können , ist ihnen kostenfrei überwiese » , doch sind es meist
neue , bisher noch unbewohnte Logements ; auch Kleidung , die

nothdürftige , und Nahrung wird kümmerlich vertheilt , sowie
Schneider , Pariser Briefe . III . 8
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einige wenige Beschäftigung durch Straßenarbeit , Barricaden -
bau rc. rc. , doch nur für Männer und wie zu denken bei Weitem
nicht ausreichend . Sogenannte k°our eeonowiMs oder Can-
tines sind eröffnet , wo dünne Suppe , etwas gekochtes Pferde¬
fleisch und Reis gegen Karten gratis oder gegen 20 Centimes
Zahlung an Jedermann verabfolgt werden .

Nicht uninteressant ist es hier , schließlich noch folgende
General- Consums-Tabelle des letzten Jahres anzuführen , aus
der zu ersehen , wieviel Lebensmittel in dem Riesenleib der
Seine - Metropole verschwinden. Paris verbrauchte vormals
per Tag nicht weniger als 986,234Kilogr. Brot und 4994 Sack
Mehl ; 175,132 Ochsen , 45,678 Kühe , 143,428 Kälber und
1,068,082 Hammel bildeten den letzten Jahresbedarf an frischem
Fleisch.

Dazu kam noch das geselchte Fleisch von dem im
Durchschnitt jeder Pariser täglich 56 Gramm verzehrt , und
20,730,206 Kilogramm Geflügel und Wildpret jährlich . Für
Fleisch figurirt in dem Jahresbudget der Weltstadt eine Ausgabe
von über 200 Millionen Frcs. Jetzt noch die Fische, und zwar
26,891,534 Kilogramm , worunter allein an frischen Seefischen
19,874,694Kilogr. , Kartoffeln 52,602,884 , Kraut 40,981,200,
gelbe Rüben nicht weniger als — 41,101,920, Grünzeug
25,200,000, Salat 12,060,000 Kilogramm , Melonen sogar
624,000 und Gurken 7,080,000 , Käse 5 und Butter 20 Mil¬
lionen Kilogramm . Die Feinschmecker verzehrten unter Anderm
jährlich 148,840 Kilogramm Gänseleber und getrüffeltes Wild
148,000 , Pasteten 570,000 Kilogramm rc. Der Senf kostet
461,000 , Pfeffer 559,000 , Sauerkraut nur 252,000 Francs.
Dagegen kommen die Trüffeln aus 1,100,000 Francs zu stehen ,
Kaffee 16,500,000 , Chocolade 600,000 Francs und Thee eben
so viel . id7uii6 est bibölläuin ! 288,240 Hectolitres Wein
und dann das Bier , der Branntwein und der Aepfelwein , zu¬
sammen für 245 Millionen Francs im Jahre. Nach einer von
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dem Director des Wohlthätigkeitswesens angestellten Ver -

gleichung verhielt sich die Ausgabe einer kleinen bürgerlichen

Familie in letzter Zeit zu der des Jahres 1788 für Brot wie

62 zu 34 , für Wein wie 78 zu 34 , für Obst und Gemüse wie

86 zu 20 , für Butter wie 25 zu 8 , für Fleisch nur wie 77 zu

50 und für Fische wie 14 zu 10 .
Dem Allen gegenüber wird im Hinblick auf die Gegenwart

das Wort klar :

Mit Vielem hält man Haus , —
Doch auch mit Wenigem kommt man aus !

19. Journalisten unä Tkub - Mataäore .

Den 26 . November 1876.

Der Ausspruch eines bekannten Staatsmannes von den

Personen , „ die ihren Beruf verfehlt haben ", findet wahrlich nir¬

gend einen stärkeren Beleg denn gegenwärtig in Paris . Hatten

diePariserJonrnalisten , von denen man sagen darf : je geringer

oft Wissen und Urtheil , desto ärger Raisonnement und Unver¬

schämtheit, — schon während der letzten Epoche des Kaiserreichs ,
wie beim Ausbruch des Krieges es darin weit genug gebracht
und zur Veruarrung der Menge das Wesentlichste beigetragen ,
so treiben sie es nun jetzt auf die Spitze und könnte man wirk¬

lich zu der Anficht kommen , die Meisten von ihnen wären

absinthkrank , andern Falls sie anstehen müßten , sich den Stempel
des Blödstnns in so unverhohlener Weise aufzudrücken .

Gleichzeitig aber bewahrheitet es sich wieder deutlich , wie

Sceptik gemeiniglich nur der Deckmantel der Unwissenheit und

Leichtgläubigkeit ist , denn je ärger die Uebertreibung und Lüge ,
je alberner die Schmeichelei , je eher ist die denkfaule Menge zum
Glauben und Kaufen der Waare bereit .
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Nicht alle sprechen wie jener Bürger : Ig suvom
dien , Monsieur , 66 sont toutss äss b6ti868 . Nni 8 66 lu ne
knit rien , o6ln kuit toujour8 xlni 8ir ! ^ — sondern die
Meisten der armen Schwachköpfe behaupten : 6 'est vrui , je
1'a.i 1u <1^ 118 16 journnl ! —

— Lt par eori86csU6rit , vou8 ero^62 gu6 oolu est
iillwÄlltsnnble ? —

vamö ! 6 ' k 8t impriwö . L8t-o6 gu 'oii 16 wsttrsit
chaii8 1o jouriinl, si veln n 'stnit xn8 oowni6 yu ?

— Nni8 g6 VON8 6011861116 , M0118i6ur, stö 116 M8 trvp
V0U8 Ü6r ü 66 gui 68t imxriinö ckaii8 16 journul . lles
r6äLot6ur8 «1o pnpioi8 xud1i68 doivent «u venlont clv gre
on ä6 koro6 r6wplir I61118 00 I0111168 ; 118 ^ kourr6nk stone
tout 68 68P6668 60 60Ilt68 6t Ü6 dnliv6rn68 , guittonl pour
cköwolir ck6wuiii 66 gn 'il8 oiit dati nujotirä ' llui . —

Nni8 j6 V6U8 Ä88ur6, W0ii8i6ur, <sU6 Illw Kg .r:6tt6 llö
M6iit js .llia.i8 ! — Gegen solche Ertlärnng läßt sich freilich
ebenso wenig , wie gegen die Unfehlbarkeit des Pabstes etwas
einwenden !

Augenblicklich nun scheint das kou886 r ä In vente !
seinen höchsten Grad erreicht zu haben und wird alles auf¬
geboten , um durch Blödsinn und Lüge dem Volk den Sous
aus der Tasche zu locken oder durch aufdringlichen Straßenverkauf
solchen zu erbetteln . Nicht nur die zahllosen Kiosks und ge¬
wöhnlichen Zeitungsverkäufer, an denen Paris so überreich ist,
sondern Tausende anderer Personen , Männer , Frauen und
Kinder , die oft durch ihr Aeußeres verrathen , daß sie bessere
Tage gekannt haben , betreiben nothgezwungen den Zeituugs-
verkauf . Sie durchziehen rufend alle Winkel der Stadt , über-
fluthen die Boulevards und Hauptstraßen , um durch Absatz der
miserablen Zeitungsliteratur sich einige Sous zum kärglichen
Lebensunterhalt zu erwerben . Alle Expeditions- Bureaux sind
zur Ausgabezeit belagert , besonders in der alten Rue Croissant,
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einer Nebenstraße der Rue Montmartre , woselbst sich nur

Zeitungs -Expeditionen und Druckereien befinden . Um 11 Uhr

Abends schon wird diese Straße von den ambulanten Zeitungs¬

händlern eingenommen , welche seit Monat October die Nacht

daselbst auf der Straße verbringen , um am andern Morgen

zwischen 4 und 5 Uhr zuerst die „ No » velles du matin " aus -

schreien zu können . Mit bewundernswerther Ausdauer be¬

treiben die Leute ihr Geschäft ; von 5 bis 10 Uhr Morgens ver¬

nimmt man in den Hauptstraßen der inneren Stadt das unauf¬

hörliche , ohrenbetäubende Feilbieten aller Art Journale . Be¬

kanntlich war eine der ersten großen Actionen der Pariser

Republiqne die Freigabe des Zeitungsverlags , Aufhebung der

Kaution und Stempelgebühr , in Folge dessen trotz des Papier -

mangels neue , besonders Sous -Journale , wie Pilze aus der

Erde schössen . Von den alten Blättern behielten einige , wie

„ Figaro "
, „ Gaulois "

, „ Soir " , „ Temps "
, „ Debats " rc. , trotz

ungestempelten Papieres ihren 3 Sous -Preis weislich bei , wäh¬

rend „ Liberts "
, „ France "

, „ Constitutionnel "
, „ Electeur " ,

„ Patrie "
, „ Pays "

, „ Franyais " , „ Reveil "
, „ Rappel " rc. , vor¬

zogen , für 2 Sons auf halbem Format zu erscheinen . Von den

30 bis 40 neuerstandenen Journalen sind die meisten glück¬
licherweise bald verblüht , mit Ausnahme des „ Journal de la

Gnerre "
, „ Tribun " , „ Berits "

, „ Combat " , „ les Nouvelles ,
et la Patrie en danger " , welche starken Absatz erzielen , obgleich
sie bei allem Mangel an Neuigkeiten sich gewöhnlich darauf be¬

schränkten , die Ueberspanntheiten und Lügen der Anderen , von
Commentaren oder Spöttereien begleitet , wiederzugeben . Vor¬

fälle wie die von Clamart , Bagneux , Villejuif , Chatillon ,
Bourget , der 8 . und nun der 31 . October wurden in hundert¬
facher Variante wiedergegeben , indem man einfach anführte :

» La France " sagt , „ Temps " schreibt , „ Liberts " berichtet , „ Pays "

schildert, dem „ L ' electeur libre " wird über die Affaire mitge¬
theilt , wie folgt n . s. s.
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Von 12 bis 2 Uhr werden jetzt täglich die „ Nouvelles du
Midi " ausgeschrien . Nachmittags von 4 bis 6Uhr Haupt - Aus¬

gabe der großen Tagesblätter und Generalspectakel , um 10 Uhr
dann „ I/LIsotsur librs " und schließlich noch „ 1s 8oir ! Ie
8oir ! 1s 8oir ! " bis 11 und 11 f 2 Uhr . Nirgend ist das

Gerufe ärger , als in der Rue und im Faubourg Montmartre .
Um jedoch wieder auf die Helden der Presse zurückzu¬

kommen , so hat , wie schon gesagt , das famose „ kousstzr lu
vsuts " gleichsam Alles über den Haufen geworfen und man

sollte fast glauben , die Herren Nenigkeitsfabrikanten moquirte »

sich nur noch über die Leser .

Ha , meinte neulich z . B . jene aus der Victor Noir - Affam
und von Blois her bekannte Persönlichkeit . Monsieur Fonvielle ,
gegenwärtig Scribent an der „ Liberts "

, als das Gouvernement
den Redacteur der „ Berits "

, einen Herrn Portalis , wegen muth -

williger Verbreitung falscher Nachrichten , ( Niederlage der fran¬

zösischen Armee ) und Verleumdung der Regierung , zur Verant¬

wortung zog , und einige Tage einsperrte . — „ Ha, " meinte da

Monsieur Fonvielle , in seiner nicht sehr gewählten Sprache , wenn
wir nicht einmal mehr das Recht haben sollen , nach Wahl und

Umständen ,,krui8868 nouvslls ^ zu erfinden und zu verbreiten ,
wo bleibt unsere Freiheit und wovon sollen wir denn schließ¬
lich leben ? Die Arretirung des Redacteurs der „ Berits "

ist eine unerhörte , unverantwortliche Einmischung des Gouver¬
nements Favre -Trochu , ein nichtswürdiges Einschreiten gegen
die Preßfreiheit ! Unsere Parole ist die : „ kou886r L In vents ! "

— wenn also den famosen Herren der Regierung , die soviel

auf Wahrheit halten , unsere Waare nicht gefällt , so mögen sie
uns andere fabriciren lassen , oder wenigstens täglich für neue

interessante Ereignisse Sorge tragen ! Personen ihrer Freiheit
berauben , und daß wegen Verbreitung falscher Nachrichten,

wegen simpler Lügen , das ist ja schlimmer als zur Zeit der

Blüthe unseres fluchwürdigen Imperialismus ! Ucberhaupt ,
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schließt er dann diesen seinen Artikel , was ist Wahrheit ,

wenn nicht Enveloppe des Entgegengesetzten und führt

nicht das Organ des verhafteten Portalis den rechten Titel !

Zudem zwingen wir ja die Leser nicht , Blague zu glauben ; will

man uns also etwa für ihre Dummheit und deren Folgen ver¬

antwortlich machen ? -

Wenn Personen dieser Art sich durch das allerdings zu¬

treffende Wort „ kvxulnes " auf
' s Empfindlichste verletzt fühlen ,

so kann man nur gratuliren .

Die bekannten Bürger : Blanqui , DeleScluze , Felix Pyat ,

Louis Blanc , Ledru Rollin , Flourens und Konsorten arbeiten

wieder ruhig , doch ohne großen Erfolg weiter . Ihnen zur

Seite stehen die Organe „ Reveil "
, „ Cloche " , „ Patrie en

danger " rc. , welche sich förmlich überbieten im Genre der Nichts¬

würdigkeit und der ausgesuchtesten Verleumdungskunst , um

eben den Sturz des Gouvernements der Oskönss nutionnlö

herbeizuführen . Die erbärmliche meist erkünstelte Wuth dieser

jämmerlichen Revolutionshelden und politischen Dnnstmacher

übertrifft wohl alles Dagewesene .

Ich unterlasse es , auf die Erzeugnisse jener Tagesliteratur

einzugehen , da ich denke , das eben Angeführte schon werde ge¬

nügen , meine Behauptung zu erhärten . Selten wohl hat sich

die gesinnungslose Oppofitionshefe einer Nation , die soge¬

nannte radicale Partei , in den Augen jedes Vernüuftigdenkenden

so arg prostituirt , als es hier durch jene Herren Gernegroß ge¬

schieht. Ihre Zwietracht und die Minorität , in der sie sich be¬

finden , sind die sie einzig noch fesselnden Bande , andernfalls

dieselbe sociale Schreckens -Tragödie von 1792 in Scene gesetzt

werden möchte .
Nächst der Zeitungs -Politik blüht der Carricaturen -Scandal .

Der Pabst , die exkaiserliche Familie , König Wilhelm , Bismarck

und Moltke werden zum Vorwurf gemeinster Obscönitäten ge¬

wählt und muß man hier die oft reiche Phantasie und Erfin -
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dungsgabe der Autoren bewundern wie auch bedauern , daß ihr
Talent keine bessere Verwendung findet . Daß an dem Exkaiser,
der nur noch mit dem Namen Badinguet bezeichnet wird , und
an seiner Familie kein gutes Haar gelassen wird , ist begreiflich,
daß man jedoch die Religion herabzieht und biblische Scenen
und Personen blasphemirt, ist überaus widerlich.

Harmlos und gelungen dagegen ist eine Sammlung Bilder,
welche Badinguet , nebst Familie und Ex-Minister als Thiere
eines zoologischen Gartens darstellen ; Eugenie ist als Pfau,
Badinguet 's Sohn, Lulu als Eule, der Kaiser als Aasgeier und
Prinz Plon -Plon als Murmelthier abgebildet, während „ der
schwarze Peter "

, Prinz Pierre Bonaparte , als wüthender Bär
mit riesigen Pistolen in den Tatzen , der letzte Finanz- Minister
des Kaiserreichs als Hamster , Ollivier als Dachs figuriren.
Auch Trochu , Favre , sowie Thiers , das ganze Oouvsrnsmsut
äs äsksues nutioiiuls , die Generäle Mac Mahon und
Bazaine , selbst die National - Garden sind dem Griffel des
spottenden Zeichners verfallen , um an den Pranger der Lächer¬
lichkeit gestellt zu werden .

Als wahres Manna für die Scandalsucht ist dann noch der
Fund der kaiserlichen Papiere zu bezeichnen , die sofort unter dem
bezeichnenden Titel : „ IsiuKs suls äs In kuwills iwpsriuls, "
als Broschüre erschien , und jetzt augenblicklich durch Commen¬
tare wie : „ Abenteuer und Leben des großen Corsen Bonaparte, "
„ Liebeshändel und Lebenswandel der Frau Bonaparte " ergänzt
werden .

Nächst der so entarteten Presse , der von Seiten der kraft¬
losen Regierung, trotz beständiger Provocatio » , nur selten und
in Ermangelung der Autorität , erfolglos entgegengetreten wird,
sind es die Rsunionen und Clubs , sowie deren redegewaltige
Apostel, welche als Vertreter des gemäßigten Wahnsinns Beach¬
tung verdienen .

Mit Recht wird über den verderblichen Einfluß des im
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Dunkeln wirkenden Jesuitismus und seine den modernen Staat

untergrabenden Tendenzen Klage geführt . Seltsamer Weise

aber lassen sich nur wenige Stimmen aus über die destruktiven

Bestrebungen jener socialen Lichtverbreiter , die ihre giftige

Geisteswaare in den öffentlichen Versammlungen zu Markte

bringen .
Wie nicht anders zu erwarten , so wurde seit Mitte Oetober

vom Versammlungsrechte der ausgedehnteste Gebrauch gemacht ,
im Schwatzen läßt sich der Franzose bekanntlich nicht leicht über¬

bieten , und Jünger des Demosthenes sind an jeder Straßenecke

zu finden . Die ehemals gefürchtete Polizei hielt sich in

respectvoller Entfernung , der obligatorische Kommissar mit der

dreifarbigen Schärpe , welcher sonst wohl als Nemesis dazwischen
trat , oder wie Jupiter Pluvins mit Ordnungsruf das Geistes -

lämpchen eines neuauftauchenden Freiheitsgenies zum Verlöschen

brachte , war unter Herrn Keratry ' s sanftem Regime verschwunden .

Was Wunder also , wenn sich souveränes Pubticum und Redner

im Vollgenuß ihrer Freiheit durch tolle Extravaganzen und

Spectakel , der nicht selten in eine frische , fröhliche Keilerei aus¬

artet , ein wenig zu ergötzen und neue Ideen in Cours zu setzen
suchte. Da bildeten sich nationale und internationale Wider¬

stands - , Befreiungs - und Debloquirungs - , Versöhnungs - und

Vernichtungs - Vereine , Antibismarck -, Antiregierungs - und Self -

governements - Clubs , Damen - Reunionen zur Errichtung von

Amazonen - Garden und zur Frauen - Emancipativn .

Im Gymnase Paz , Rue des Martyrs , war ich vor einigen
Abenden in einer solchen Reunion anwesend , mußte jedoch bald

nach Eintritt schon das Feld räumen , dieweil ein alter Gentleman

sich vermessen hatte , das Wort zu ergreifen und von der Tribune
aus ohne Blumensprache seine contradictoiren Ansichten zum
Besten zu geben , worauf er gerade in dem Augenblick , als ich ein¬
trat , bei den Rockschößen von der Estrade heruntergezerrt und ohne
Glace von den lieben Zuhörerinnen an die Thür gestellt wurde .
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Eine ältliche Frau , die mit ängstlicher Sorgfalt gekleidet,
ließ sich gleich darauf folgendermaßen vernehmen :

Meine Damen !
Es giebt Dinge , über die man gar nicht nachzudenken

braucht , sie sind durch die abscheulichen Gewohnheiten so natür¬

lich geworden , daß sie sich ganz von selbst verstehen !

Zu diesen Dingen gehört unter anderen , daß ein Volk ge¬
gängelt und wir Frauen tyrannisirt werden ! Dagegen läßt sich
nichts einwenden , es ist selbstverständlich, denn es ist von Adam

her so gewesen ! Herkommen , Gewohnheit , das sind die Stief-

eltern der Menschheit . — Was aber , frage ich , geht uns Adam
und seine Welt -Anschauung an ? — Wenn Eva damit zufrieden
war, ist das unsere Schuld ? — Soll und muß es darum immer

so bleiben ? — I -u Revolution 68t lo soul äroit äs l 'uvsnir,
ooinmo In rotutiou ost In loi äe lu nuturo . Die Erde

dreht sich , die Menschheit aber und ihre Institutionen komme »
in Stagnation , sie müssen bewegt werden ; die natürliche Träg¬

heit jedoch hindert ihre Bewegung . Machen wir sie gehen!

Treiben wir sie , wie die Hefe den trägen Teig treibt !

Lange genug hat man uns als besseren Hausrath und Küchenutenfil

ausgenutzt , wollen wir 's noch länger dulden , daß die Ungerech¬
tigkeit triumphire ? LKalito ist der erste Glaubenssatz der Mensch¬

heit ! Wenn nicht Gesetz , so schaffe List , und wenn es sein muß ,
Gewalt , uns unsere verlorenen Rechte ! Unterrichten wir uns

über die Gleichberechtigung , meine Schwestern ! Lassen wir ab

von der Bescheidenheit und klären wir uns auf über die Supe-

riorität der Frau ! 1,68 lloium68 , 6u kumuut ä68 lom , gui

plutzuieut In. k6win6 äuu8 uv6 oouäitiou iuturwurs L In

l6ur , uou8 out äouuä xur 1ü ruZiuo uu brovöt llo 8upe-

rioritö ! -
— „ LIui8 ü lu oouäitiou tzu

' ollo 86 I66ouuui86 in-

k6ri6ur6 ü lui ! " schrie auf einmal mein Nachbar , der Anti-

Emancipationsmann mit gellender Stimme dazwischen. Eine
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lautlose Pause entstand . Die noch jugendliche Präsidentin
warf dem Redner einen zornsunkelnden Blick zu , mehrere der
zahlreichen Hörerinnen wendeten die Köpfe. Nesänwös ! be¬
gann die Rednerin von Neuem , je vous äit , In komme 68t
supörmuro n I 'Iiommo ! kouryuoi ? — knroeiu ' ollo 68t
wäre ot 66 wot u 'n pns desoiu äs oommentnire! — —

Schon räusperte sich mein Puterrother Nachbar , der alte Kamps¬
hahn , und war eben im Begriff loszuschießen , als die Präsi¬
dentin dies bemerkend , zornig aufsprang und rief : Oui , ello
68t supsriouro pnrooHu

'ollo xsut 86 pn88sr plu8 sie I 'Immme ,
gN6 I 'homme U6 P6ut 86 PU886I - ä 'ollo ! lüt g6 60018 N68 -

änmss gu6 UOU8 - UUOU8 diou 16 ckroit , cko UOU8 pu886r
UU881 äo 668 U68816ur8 , tzui 86 wo ^ uoilt äe UVU8 ! — In

den Beifallssturm , der diesen Worten folgte , rief der alte Gran¬
bart ganz laut : (lliuroutou ! ^ (llmrcmtoii ! hinein. „ II 68t
kou ! In xorto ! " hieß es von Seiten der Damen . Die
Präsidentin aber hatte flugs einen Entschluß gefaßt , sie fertigte
und unterzeichnete im Nn ein Verbannnngsdecret, welches den
draußen befindlichen National - Garden behändigt wurde und
uns diesen als Ruhestörer bezeichnete. Vier Garden traten ein
und nöthigten uns abzutreten . Der enragirte Alte erhob Ein¬
wände , so daß man ihn beim Arm nehmen mußte , und da wir
Andern für ihn zu interveniren suchten , so machte man mit uns
gleichfalls kurzen Proceß. Was war zu thun , wir waren im
Ganzen unserer Neun ! Schweigend also und mit gesenkten
Ohren , gefolgt von den Racheblicken der zahlreich versammelten
Schönen , trollten wir wie Vater Adam aus dem Paradiese
von bannen.

Bei einer letzten Versammlung wurde mir der Zutritt von
Vornehereinnicht gestattet , da „ Imäi68 cml/ " sich versammelten .

Für die Radicalen ist das Haupt- und Lieblingsthema die
Commune -Angelegenheit . Die Vorzüge dieser Regierungsform
von 1792 werden mitunter in so verführerischen Bildern ge-
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schildert , daß Moses und Mohamed fast lernen könnten . Die
Bürger Ulbach , Delescluze , Pyat und Blanqui sparten Nichts in
Worten und Affichen , um jenen Augenblick , wann die Commune
in 's Leben trete , als den Anbruch des goldenen Zeitalters zu be¬

zeichnen . Glück und Segen würden aufFrankreich Herabströmen ,
Milch und Honig würden in den Gossen der Metropole fließen !
Alle Staatsgüter werden confiscirt , Alles wird für gemeinsame
Rechnung verkauft und untergebracht , das Oberste wird zu Unterst
gekehrt , Lumpacivagabundus ist ein reicher Mann und die Arbeit
hängt sofort am Nagel ! Der Fraternits folgt Egalits , von da ab

geht
's in die Libertö , denn es ist klar , Jedermann muß frei sein ,

und Niemand soll einem Herrn gehorchen ! Daß des berühmten
Herrn Proudhon famose Devise : „ Du proprioto o' sst le
vol ! " in ausführlichster Art behandelt wurde , darf Niemand
Wunder nehmen .

An einem Abend der vorigen Woche führte mich der Weg
über den Boulevard Prinz Eugen , am Bataclam vorüber . Da
ich viele Leute in dieses Clublocal hineindrängen sah und
selbst müßige Zeit hatte , so schloß ich mich ihnen an .

Ein etwas heiserer Redner , — der kümmerlichen Beleuch¬
tung und des Tabacksdampfes wegen konnte ich ihn nicht er¬
kennen, — der , wenn nicht Allix oder Amouroux selber , doch
einer ihrer Adepten sein mußte , ließ sich ungefähr folgender¬
maßen vernehmen : „ Vieles wollen wir , massenhafte Wünsche
und Forderungen liegen vor uns , aber wir find die Minorität ,
und die Majorität ist unser Despot , dem wir uns fügen !

Glücklicherweise aber steckt in der Majorität nicht die
Macht der Logik , sondern nur die Brutalität der Gewalt !

War je Einsicht und Erkenntniß auf Seiten der Majorität ?
Nein , sie war auf Seiten der Minorität , daher gehört der
Minorität ohne Frage der Vorrang gegenüber der Majorität . "

,, .4 das In Majorität ! " — „ Vivo In Minorität ! " —

schallte es durch den Saal .
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„ Jetzt ist die Frage , fuhr der Heisere fort , wie bringt die

Minorität ihr Recht zur Geltung ? Angst und Furcht sind die

Hebel des Weltmechanismus . — Fangen wir an , uns nicht

mehr zu fürchten , überwinden wir jene Kinderkrankheit , seien
wir Männer ! Die Majorität muß immer die Minorität fürch¬
ten , diese aber braucht die Majorität nicht zu fürchten , ein ein¬

facher Willens - Act also , und die Zukunft gehört uns ! "

„ Nur keine Furcht ! Die Zukunft gehört der Minorität , wie

den Kindern dieselbe gehört ! Haben wir aber erst innerhalb der

Sladt unser Ziel erreicht , so haben wir außerhalb , d . h . im

Lande auch gewonnen Spiel , die Invasion soll schon besiegt
werden ! "

„ Ohne Sckeu der feindlichen Majorität zu Leibe gegangen
und sie ist verloren und muß weichen . Nur kindische Angst und

Haften am Leben hält uns in der Stadt zurück ! Machen wir

z. B. an einem Tage an vier verschiedenen Punkten zu gleicher
Zeit einen Ausfall , überrumpeln wir sie hinter ihren Ver -

schanzungen und aufgeworfenen Maulwurfshügeln ; so gute
Soldaten die Deutschen sind , sie müssen weichen ! "

„ Wir opfern an einem Tage vielleicht5000 Menschen , aber
wir erreichen etwas , und selbst wenn wir sie nicht zum weichen
brächten und scheinbar nichts mehr gewönnen , als daß wir ihnen

gefangen zur Last würden , so haben wir schon Großes erreicht ! "

„ Paris wird durch seine Forts bestens vertheidigt , und ge¬
nügen 80,000 Mann vollkommen , um die Defensive aufrecht zu
halten , uns hingegen muß der Feind ernähren , die Stadt ge¬
winnt für 1 bis 2 Monat an Lebensmitteln und kann sich so bis

zum Sommer halten . Die Provinz hat es ebenfalls leichter —

ganz abgesehen davon , daß es nahezu unmöglich ist , daß wenn
wir an 3 oder 4 Stellen zu gleicher Zeit , mit je 60,000 Mann
etwa mit Ernst einen Massen -Ausfall unternehmen , dieser nicht
gelingen sollte . "
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„ Muth aber ist nöthig ! Muth , Citohens ! Und was ist

Muth , frage ich ? " - -

„ Einfach die Annahme , daß der Gegner schwächer oder

feiger als wir selbst sind ! Daß unser Gegner im Einzelnen wie

im Ganzen stärker sei als wir , besonders in der militärischen

Dressur , soll zugegeben werden , daß sie aber feiger noch als wir,

diesen Beweis sind sie uns gleichfalls nicht schuldig geblieben ;
denn bis heute haben sie die Stadt noch nicht angegriffen .

Noch haben sie trotz ihrer bisherigen Erfolge und ihrer Prahlerei

kein einziges Fort genommen , ja sie haben nicht einmal den

Versuch dazu gemacht ! Wir sind in der Defensive , sie in der

Offensive ! Welch ein Unterschied ! Ihre Offensive ist total defen¬

siv , wir muffen sie angreifen , eine große Chance für uns , ver¬

folgen wir also die offensive Defensive mit Ernst und wir wer¬

den ersehen , wie die Feigheit bei der Majorität zu Tage tritt ,

sobald wir als Minorität uns zu rechtem Muthe aufraffen . "

Jetzt ging der Sprecher auf das September -Gouvernement

über , erklärte General Trochu für einen feigen Jntriguanten ,

der die Kapitulation der Stadt herbeiführen werde , weil er ein

Zweifeler ! Ein General aber , der zweifle und erwäge , sei ein

Parade - General , aber kein Mann für die gegenwärtige Situa¬

tion ! Trochu sei einfach eine ächte Napoleoniden - Ausgabe , ein

kaiserlicher Cunctator u . s. f.
Am selben Abend noch hörte ich in den Folies Vergöre

jedenfalls andere nützlichere und nahrhaftere Ideen entwickeln.

Nach diesen hier lautwerdenden Wünschen sollten alle Gärten ,

Wiesen , Felder und unbenutzte Stücke Landes innerhalb der

Stadt , sowie im Festungs -Rayon , als National - Eigenthum

erklärt und der Agricultnr überwiesen werden . Einige Männer

der Vorsicht gingen dann so weit , allen Ernstes zu erwägen , ob

es nicht geboten sei , sofort die Wintersaat unterzubringen . —

Der Himmel gebe , daß jene weitsichtigen Verproviantirungs -

Pläne sür 's nächste Jahr sich doch als überflüssig erweisen , andern -
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falls mir sowohl um den Magen , wie um den Verstand mehr

als bange wird .
' —

Noch lassen sich in den Zeitungen harmlose Rathgeber ver¬

nehmen, welche ausfindig gemacht haben , daß , da im Falle eines

Bombardements der Stadttheil Montmartre zu sehr dem feind¬

lichen Fener ausgesetzt sei , beim Gouvernement darauf hin ge¬
wirkt werden müsse , zu decretiren , daß sämmtliche Bewohner

dieses 18 . Arrondissements (circa 160,000 ) sofort ihre Woh¬

nungen verlassen möchten , und sich der , in anderen , sicheren

Arrondissementen frei stehenden Wohnungen bedienen könnten .

Damit nun dieser hübsche Stadtheil nicht dem mörderischen

Elemente des feindlichen Feuers später zum Opfer falle , so wolle

man ihn lieber sofort demoliren , die enormen Quantitäten

Bausteine zum Barricadenbau und die Holzmeuge als Feuerungs¬
Material für den Winter verwenden .

Schade nur , daß die Regierung gewiß nur aus Mißgunst
und Unverstand den guten Socialisten und Urradicalen nicht den

Gefallen thut , das nöthige Decret zu erlassen . Einige der drollig¬

sten Ideen auch traten bei Erörterung der Abwendung von Feuers¬

gefahr zu Tage . Die Pompiers , obgleich durch Privat - Corps

bedeutend verstärkt , erscheinen nicht zahlreich genug . Die Säcke

mit nassem Seinesand , die en Zros im Monat September

überall verkauft werden ; das auf obrigkeitliche Verordnung
allerorts in Kufen und Tonnen aufgestellte Wasser , die neuen ,

kurz vor der Belagerung , in England beschafften großen Dampf¬

spritzen — Alles dies ist ungenügend . Die Staatsgebäude

sollen Futterale oder Stulpen aus mehrzelligen Eisenplatten
bekommen, die Bewohner der guten Stadt Paris aber sich sämmt¬
lich mit ungeheuren kupfernen Klystirspritzen bewaffnen , die von
2 Personen gehandhabt werden . Ein Bouquineur wahrschein¬
lich hatte in einer alten Chronik gelesen , wie diese Spritzen den

Bürgern London ' s bei der großen Feuersbrunst vor einigen



128 19 . Journalisten und Club -Matadore .

hundert Jahren , sehr zu Nutzen gekommen sein mögen und ist

somit auf diese Idee verfallen .

Auch Tribunaux moraux sind instituirt , und da sich der

Gouvernements - Schreier Herr Gamdetta nicht entblödet Hai ,
die Capitulation von Metz öffentlich als einen Verrath zu be¬

zeichnen und Marschall Bazaine mit Jnvectiven und Verleum¬

dungen zu überschütten , was können nun die Clubisten - Schreier ,
um doch zu überbieten , anders thun , als denselben sammt

Mac Mahvn und Coffiniers für Vaterlandsverräther erklären

und gleich zum Tode verurtheilen ?

Schließlich noch will ich erwähnen , wie ich gestern gar einen

Ankläger Gottes traf , der nichts weniger , als für all das Uebel ,
das Frankreich getroffen , Gott zur Verantwortung gezogen

wissen wollte .
Es war im Saal Favio ; ein Redner in Nationalgarden -

Costüme , mit wüstem Barte und wilder Miene trat auf . Er zieht
ein Papier aus der Tasche , entfaltet es und liest : Es ist das Todes¬

urtheil , welches einstimmig in mehreren anderen Clubs gegen
den Verräther Bazaine und seine Complicen Canrobert , Leboeuf
und Coffiniörs gefällt worden ist . Der Redner bittet die

Bürger Belleville ' s um Bestätigung . Der ganze Saal erhebt

sich und das TodeSurtheil ist durch Acclamation bestätigt,

woraus der Redner die Bürger auffordert den Urtheilsspruch auch

selbst zurAussührung zubringen , welche Mittheilung
etwas kühl aufgenommen wurde . Darauf ging er zur socialen
und religiösen Frage über und erklärte , daß der Moment ge¬
kommen sei , wo die Theologie und die Metaphysik durch Geologie
und Socialogie vertreten werden solle . Er ergeht sich hierauf

gegen die Priester , wobei er schließlich so in Harnisch gerieth , daß

er mit der Faust auf den Tisch schlug , indem er ausrief : „ äs ue

oruills pas In kouclro , oito ^ ens ; go lmis IsOiou , 1s miserable

Dien äos xrotros , ot go vouärais , komme los Titans ,
osoulLäor lo eiol pour ullor 1o poiArmräor . «
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„ k?uuäruit un bullow pour ya ! " schreit Gavroche , dem

ein jubelndes Gelächter folgt . Die Frauen aber blickten sich

ängstlich an und hatte dieses zweite Todesurtheil weniger Erfolg .

20 . Menäungen .
Den 25 . November 1870 .

„ Wo bleibt Aurelles de Paladine ? — Warum machen wir

keine Ausfälle um diesen Tapfersten der Tapferen entgegenzu¬
kommen ? Sind jetzt nicht die Marsch -Compagnien derNational -

Garden bestens organisirt ? Haben wir nicht wie die Preußen
Kanonen , die 5000 Meter weit tragen ? Haben wir nicht Frei¬

korps aller Art , todesmuthige Helden mit Schärpen , Galons
und Federbüschen ? Haben wir nicht solche mitKapotröcken und

Tornistern aus Kuhfellen , die den Rücken decken , so daß sie
den Preußen zum Verwechseln ähnlich sehen ? — Und erst die

schönen Franktireurs der Stadt Paris , die Eclaireurs Franchetti ,
die Franktireurs Aronsohn , die Volontiers de Belleville und
wie sie alle gleich heißen mögen , die bei jeder Gelegenheit das
Wort Lovunolis im Munde führen ? — Haben wir nicht 20 an¬
dere unbesiegbare Phantaflecorps , die nur darauf warten , alle

Preußen vernichten zu dürfen ? "

„ Auch neue Mitrailleusen sind zur Verfügung , also „ ev
uvunt , nies enluiits ! " Laßt Thaten reden ! Die Kannen - und
Kanonen - Gießerei haben wir jetzt satt ! " —

So schreien die alten Grauköpfe und wettern auf den
Carrefours , daß es eine Art hat . Sie sind natürlich längst
über die Jahre hinaus und würden bei einer ernsten Gefahr
oder bei einem Sturm auf die Stadt , am ersten im Keller ver¬
schwinden ; das aber hindert sie nicht , die Lärmtrommel zu rühren
und die Jugend zu Tollheiten anzutreiben .

Schneider . Pariser Briefe III . 9
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Ist das wieder ein Schnattern und Schwatzen in allen

Caffshäusern , daß man sein eigenes Wort nicht versteht.

Trochu scheint die ganze Situation doch nicht sehr zu behagen !

Wenn ich nur wüßte , was der Mann eigentlich vor hat , oder

will ? —

Ich möchte draus schwören , er weiß es selbst nicht und

hofft der gute Paladine solle nur erst einmal die Kastanien aus

dem Feuer holen , alsdann etwa möchte er sie ihm mit verzehren

helfen .
Wohl ist es wahr , daß mit all den vielen Leuten und

Kanonen nicht viel anzufangen ist , besonders aber erwecken die

Tiraillenrs , Eclairenrs und sonstigen Legionen , wegen - er

fehlenden Disciplin , wenig oder gar kein Vertrauen , auch sind

ja die Hälfte dieser sämmtlichen Helden und Schreier nur Noth-

Statisten , welche die Montur eben darum tragen , weil sie in der

trostlosen Gegenwart nicht anders ihren Unterhalt erwerben

können . — Alles dieses aber muß doch General Trochu , (zu

seinen Gunsten sei es gedacht ) übersehen , widrigenfalls es ein

unerhörtes Verbrechen an Menschheit und Vaterland wäre , die

Comödie weiter zu spielen , und wenn er es übersteht und wirk¬

lich glaubt , etwas ausrichten zu können , warum , frage ich , geht

der Mann nicht vor , damit die Jammergeschichte ein Ende habe ?

Die Revuen auf dem Boulevard , den Champs Elysöes vor dem

Hötel de Ville und auf dem Caroussel - Platze thuu ' s doch wahr¬

lich nicht !
Entweder oder ? — Doch scheint von Oben gegenwärtig

wenig zu geschehen , gewiß hofft man aus neue Siegsberichte ,

die wahrscheinlich auf sich warten lassen werden . Eine beim

amerikanischen Gesandten Washburn von Bismarck eingetroffn

Nachricht an JuleS Favre , das Schicksal eines Herrn de Rahnal

in Versailles betreffend , erzeugt außerdem in der Bevölkerung

großen Verdruß . In diesem Bericht des Kanzlers heißt es,

nach der Uebersetzung des „ Officiel " :
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lo . U äs nrrsts xour nvoir entrstsmr äss

eorrs8ponäsll6S8 , nvss I ' snnswi ( les krnntzni8 !) a sts

äirisss 8ui - Ulsrna ^lls , oü il 86iÄ gu ^s pur nv oov8si1
äs ssnsrrs ;

2 ». ? Iu8isur8 hn1Ioll8 sxxsäi68 äs kari8 80 vt tornbtz8
su ponvoir äs8 kru88isii8 , st esux yui Is8 wontaisirt
Stzwilt SAalswsnt juKS8 8s1vll Itz8 1oi8 äs In Ausrrs .

Das Gouvernement protestirt und das Publikum zetert
über Barbarismus rc. rc .

Depeschen sind in letzten Tagen allerdings zahllose ein¬

getroffen, d . h . Privat -Depeschen .
Von Gambetta ist zuletzt bekannt , daß überall vollständige

Ordnung herrsche , daß die Loire - Armee aus 200,000 Mann

bestehend , im besten Zustande sei , daß Orleans stark vertheidigt
werde , daß die diplomatischen Beziehungen sich gebessert und

daß weder von Wahl noch von Waffenstillstand überall nur die
Rede sei . Das System , alle aus der Provinz eingehenden
Telegramme in Tours zu centralistren , ohne etwas an ihrer

Form zu ändern , sie dann zusammenzudrängen , indem man sie

typographirt und unter Reduction ihrer Fläche auf den möglichst
geringen Raum zu photographiern , findet gegenwärtig mit

bestem Erfolge seine Anwendung . Am 14 . Abends bekam die

Verwaltung hier die erste Nummer dieser Art eines telegraphisch -

photographischen Journals , in sehr kleinen Schriftzeichen ,
welches zu lesen allerdings den Gebrauch einer sehr scharfen
Loupe erfordert .

Der „ Temps " proponirt eine bedeutende Verbesserung in

diesem Correspvnbenz - System , er verlangt eine noch größere
Reduction der Bnehstabengröße , so daß in Folge jede Taube den

Inhalt von fünf Nummern der Revue des Deux Mondes über¬

bringen könnte . Der Text von 26 Zeilen ä 38 Buchstaben , die
jeder bei einer funfzigfachen Vergrößerung lesen könne , nähme
darnach einen Millimeter Breite , bei 14/2 Millimeter Länge ein ,

9 *
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ein Decimeter Quadrat enthielte darnach 10,000 Mal mehr

also 6,500,000 Buchstaben und sobald man durch Verlust von

Zwischeuraum noch die Hälfte abrechnet so blieben 3,250,000

Buchstaben .

Die Academiker haben jetzt einen Fleischconservations -

Proceß entdeckt . Dieser Proceß erlaubt , in einem Cubikmeter

Raum das conservirte Fleisch von 100 Hammel oder 10 Ochsen

zusammenzudrängen . Ein Train von zehn Wagen könne hier¬

nach , da der Cubikmeter zwei Tonnen wiegt , zu gleicher Zeit

500 Ochsen oder 5000 Hammel d . b . conservirt nach der neuen

Methode sofort nach Paris überführen .

Andere Gelehrte gehen mit der famosen Idee um , die

künstliche Fischerzeugung im Seinefluß zu verwirklichen .

Der Himmel aber bewahre die armen Bewohner von Paris

davor , daß sie darauf warten müssen , bis jene Fische so groß

geworden sind um in der Pfanne zur Mahlzeit gebraten oder in>

Topfe gekocht zu werden .

klsnus vsntsr von stuäst lisisntsr , beißt ein bekannter

Spruch und der knurrende Magen scheint am Ende noch der

Academie allerhand Einfälle zuzuführen , an die sonst kein Mensch

gedacht haben würde .

Um die Vorurtheile der alten französischen Küche zu ent¬

wurzeln haben die Herren sich gleichfalls dem gastronomische »

Studium gewidmet .

Mit verschiedenen Saucen zubereitet , hat man Pferde,

Hunde , Katzen und Ratten mit bestem Appetit gegessen und das

Fleisch der Letzteren sehr gut gefunden . In Folge dessen nun

wird die von der Academie äss «oisnoss adoptirte Ratte ei»

^ .linrsnt äs sinnt Kout .
Unt sn rtzti , rat sn rnZont , rat sn Mts , rat eu

salmis , int sn snlnäs , rat sn srninss .

Erhabener Trost ! Die Statistik weist nach , daß Paris
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25 Millionen (sie ) Ratten besitzt . Das wäre Futter für ein

ganzes Jahr 6t I '^ xpvtit vioiak ou rnemAoniit .

Eine fette Ratte wird gegenwärtig mit 25 Sous , eine

magere mit 20 Sous ; eine Feldmaus mit 50 Centimes und eine

Hausmaus mit 40 Centimes bezahlt . Ein Patissier der Rue

Croix des Petits Champs hat die Specialität in Ratten - und

Muse - Pasteten und ist dieses Pariser Wildpret bei guter

Wrzring , wie es eben hier verabreicht wird , keinesweges un -

schmackhaft und jedenfalls besser als Cameel - , Elephanten - und

Giraffenfleisch , wie mir glaubwürdige Personen berichten , die

auch Letzteres gekostet haben .
Gebratene Feldmäuse aber z . B . habe ich auch schon in

Deutschland und Dänemark nicht nur loben hören , sondern vor

Jahren bei einem Forstmann in Holstein selbst gekostet .

21 . Die Droekmnationen .

Den 29 . November 1870 .

Nachdem nun lange genug das Normt in Bulletin vor -

geherrscht , so schreitet man zur Action . Seit Sonntag schon

sind die Thore geschlossen , den Journalen wird für die Folge
Reserve zur Pflicht gemacht , um das Unternehmen nicht zu
compromittiren . Die Truppen sind großentheils alle außerhalb
der Stadt und haben für drei Tage den nöthigen Proviant mit .

Die Spannung ist aufs äußerste gestiegen , denn eine

größere Schlacht steht bevor , und Hoffnung und Furcht ringen
miteinander , vielleicht naht die Entscheidung . Alle Privat -

Ambulancen sind in Ordnung zu setzen , alle Aerzte und

Pharmaceuten , welche die Stadt entbehren kann , sind zur
Disposition und auch ich habe mich mit einigen Bekannten
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einer internationalen Ambulanz - Colonne angeschlossen und
werde in diesen Tagen , vielleicht morgen schon , mit ausrücken .

Erwähnung verdienen vor Allem die gestern Abend
affichirten Proklamationen , welche gewiß als historische Docu -
mente gelten dürfen , und die ich im Original folgen lasse :

äs karis ,
„ 8o1änt8 äs In Knrätz untiounltz tzt ätz I ' nrwtzö ,

„ T,n xolititzutz ä ' tznvnliisstzwtziit et äs oviiqutzttz snlenä
ntzhtzVtzr 8vu vtzuvrtz. bllltz iiitroäuit eu blurope 6t prätenä
iouäsr 6u H"inn66 Itz äroit äs In sores . I^

'Luroxs peut
sudir tztzt outrgA ' tz 6ii 8iltziitz6 , wai8 In ^ inuetz vsut eow-
dnttitz , st no8 irtzi68 irou8 npptzlleiit au ätzlrors xour In
Illtttz 8UPISM6.

^ ^ .xitz8 taut ätz 8NNK vtzr86 , Is 8NiiA vn eoulsr äe
rrouvtznu . (jutz In rtz8xou8nbilittz err retowlitz 8ur oeux
äout In ätzttz8tnl>ltz slnhitioii kouls nux pitzä8 1tz8 lois äe
In oivi1i8ntiou ruoätzrue tzt ätz In M8tie6 . Nettnut notrs
eoutinutztz 6U Oisu , wnro1iou8 tzu nxairt pour In xntrie .

.. / . o </e

.. OtzuärnI l ' irocuu .
„ knri8 , Itz 28 uovtzmbrtz 1870 . "

n8o1äat8 ätz In 2tz nrwtzs ätz knri8 !

„ 1,6 wouitzut 68t vtzvu äs rowprtz Is osreltz ätz ke>
<M U0U8 6U86II6 ätzplli8 trop Iou ^ ttzwx8 tzt W6UN66 äö

UOU8 tztoutktzr änu8 UN6 Itzllttz tzt äoul0U16U8tz NMllis !

^ VOU8 68t ätzvolu I 'Iioulltzur ätz ttzuttzr tztztttz Avniiätz tzlltre-

pri86 : vou8 vou8 su Mvutrtzrtz^ äiAU68 , ^
'sn ni In

otzitituätz .
„ 8nll8 äouttz , 1108 ätzbut8 8tzrout äis6oiltz8 ; N0 N8

NUV0U8 n 8uruioutsr ätz 861'itzux oli8tnoltz8 ; il taut lös

tzllVI8ÄK6I' NV60 tznlilltz tzt i'tz8o1utiou , 8NU8 tzxnKtzrntion
tzvmwtz 8ÄU8 fnibl688S .

^ I^n Vtzrittz, In voioi : ätz8 U08 prtzwitzr8 PN8, tonelinut
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1108 avaut - xostss , U0U8 trouvsrous ä '
iwplaeablss suuemis ,

rslläus auäasisux st oolltiauts par äs ti'Op »omdrsux
sueess. II Lina äous 15 5 faire mi vissoursux silort ,
Mais II lässt xas auässsus äs vos forsss : xour prsparsr
voti'S astiou , la xrsvo ^auss äs sslui lzsui uous eoruwauäs
ev edsf a aseuwuls plus äs 400 douekss 5 fsu , äout
äeux tisrs au moius äu plus §ros salidrs ; auouu ob -
staels uiatsrisl us saurait ^ rssistsr , st , pour vous
elauesr äaus sstts trouss , vous ssrs 2 plus äs 150,000 ,
tous disu arinsss , bisu ec^uipss , abouäaiuiusut pourvus
äs wuuitious , st , ^

'su ai l ' sspoir , tous auimss ä ' uus
aräeur irrssistibls .

'

„ Vaiuqusurs äaus sstts prswisre psrioäs äs la
lütte, votrs suesss sst assurs , ear I 'suusrui a suvo/6 sur
Iss boräs äs la I^oirs sss plus uoludrsux st sss uisil -
leurs soläats ; Iss sikorts Iisrol^uss st Iisursux äs uos
freies Iss ^ rstisuusut .

„ OouiLKS äous stsoukauss ! souKsr qus , äaus sstts
lütte suprsins , iious somdattrous pour uotrs äouusur ,
pour uotrs libsrts , pour 1s salut äs uotrs elisrs st rual-
Ireursuss patris , st , si es wobils u 'sst pas süffisant pour
euHauiiusr vos sosurs , psussr ä vos sliawps äsvastss
L vos famillss ruiusss , a vos sosurs , ä vos fsmiuss , a
vos msres ässolsss !

^ ? uisse sstts psusss vous fairs partAAsr la soif äs
vevAsauss , la souräs ra§s tzui ru 'auiiusut , st vous iu-
spirsr Is urspris äu äauKer .

^ ? our woi , suis disu rssolu , ^
' su fais

Isssrwsutäsvautvous , äsvautla uatioutout
eutisrs : ^ s us rsntrsrai äaus karis <pus wort
ou viotorisux ; vous pourrs ^ ws voir touibsr , uiais
vous us ws vsrrsr pas rseulsr . ^ lors , us vous arretsr
Pas , wais vsuAS ^ -woi .
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„ Lii avaiit äoiie ! 6ii avaot , st yiis Visa iious
protSAS!

„ kari8 , 1e 28 voiismbrs 1870.
,, ^ e sn s^ s/ ' Äs /« 2s a^mss Äs

Vv6«01 . "
^,s 6o ?wssK6MS?rt Äs /« Äs/sir̂ s -ratr'o/ra/s

« /« /-o/>ri/atro» Äs
„ 0it ») '6Q8,
„ l/säort <iue rsslawaisiit l 'Iioiiiisur 6t 16 8alat äs

I?rLI106 68t 6UMK6.
^ Vous l 'attsiiäisL avss uns patriotiotus iiuxatitziiee,

<̂ us V68 elists mi1itairs8 avaisiit xsiiis a irioäsrsr . Oe-
siäs8 SOMIIIS VOU8 ä äsdu8l1116r 1' tzimsiiii ä68 1iM68 oü
il 86 rstraiislis 6t Ä oourir au-äsvaiit äs V08 ti'61'68 äk8
äspartsnisnts , il8 avaisiit Is äsvoir äs xrsxarsr äs M8-
8aat8 1110^6118 ä 'attacius . 118 168 out rsuiii8 ; ruaiiitsllÄllt ,
Ü8 soillbattsllt ; 1108 606ur8 80Ilt avss 6UX. ^ 0118 N0U8
80IHII168 xrst8 Ä 168 8MVI-6 , st , 60IIIM6 6UX , ä vsr8kl
Iiotrs 8kMK xour 1a äslivraoss äs la xatris .

66tts lisurs 8iixrswtz oä Ü8 sxp086iit Iioblsllieiit
Isur vis , 110U8 Isur äsvoii8 Is eousour8 äs iiotrs eov-
8laus6 st äs iiotrs vsrtu sivi ^us . Huslls <ius 8oit la
violsuss äs8 6wotioii8 Mi NVU8 aKitsut , a^0 U 8 1s sourLAk
äs äswsursr ealiu68 . (juisou ^us koiutzutsrait Is woiuäiö
troulils äau8 1a sits tralrirait 1a sau8S äs 868 äsksr>8eurs
st 8srvirait sslls äs la kru886 . Os rusnis ĉ us 1'arwee
iis psut vaiiisrs W6 par 1a äi8vix1ius, 110U 8 iitz pouvovs
I68i8tsr <̂ us xar 1'uuiou st 1'orärs.

^ Mu8 00rllpt0ll8 8Ur Is 8U6668 , II0II8 IIS U 0 U8 Iai88S -

roi!8 abattrs par ausuii rsvsr8.
^ 6tisioIioll8 8urtout iiotrs loros äaii8 1'iusbraulabls

rs8o1utiou ä 'stouäsr , sowuis uu ^errus äs wort liouteuse,
tout ksrmsut äs äi8soräs sivils .
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„ Vivö 1a Kranes ! Vive la kspudligue !

„ /,6S MSM ^ -' SS </tt ^ SllSS -' KSMS -rt .-

„ IriLLS I?LVLL , viee - piesiäsnt äu Eouvernewent ;

„ lÄLN ^ VLI . ^ .LL60 , -1l .II.L8 IlLNNV , (1.Ui .X1LK -

? L6L8 , LLdLXL 1' LLLLI .tX , 11,iXL8 '1' I ' lL ^ NU ,

ÜLLL8 8l >lOX.

„ / . SS MMrst ^ SS .'

„ Oönörsl I. L 1?LO , IlOLLvx , 3 . N -rsniri .

„ / . ss sso ^ e^aTsss nku 6or/vs/ ^rsMS » t :

, .4xNNL DlVLIi 'l' L .lOX , 1"
. ULLOI -I » , .4 . IlkLO ,

vvkILL .

„ karis , 1ö 28 novewbre 1870 . "

Seit 1 Uhr haben sämmtliche Forts eine entsetzliche
Kanonade eröffnet . Um Argenteuil und Bezon wurde gestern
Abend schon gekämpft . Die Truppen sind in der Jsle de Marante

und an Port ä 1a Anglais , wo sie starke Verschanzungen
haben .

In gleicher Zeit sind unter Befehl des Generals Vinoy

heute Morgen im Süd -Osten Angriffe ausgeführt , der eine auf
la Gare - aux - Boeufs der andere aus L 'Hay . Der Erstere unter

Führung des Contre - Admirals Pothuau , vom 106 . und 116 .
Bataillon der Nationalgarde und von der Marine - Infanterie ,
der Andere unter Führung des Colonels Valentin , mit einem

Theil der Division Maud 'huy . Wie gewöhnlich wurden die

Positionen anfangs mit Elan genommen , doch konnten sie , sobald
die Reserve vorrückte , nicht behauptet werden . Vinoy , ein

sehr ruhiger , bescheidener General läßt sich lobend aus , über die

Haltung der Truppen .
Etwa 4 bis 500 Verwundete sind in die Stadt gekommen ,

unter denen sich mehrere höhere Officiere befinden , zwei
Bataillonschefs getödtet . Auch das Fort Charentou hat Antheil
am Kampf genommen , sowie die östlich vom Pont Napoleon
liegenden Kanonenböte und mehrere Panzer -Waggons .
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Obgleich den Zeitungen bekannt gemacht ist , daß der Plan
ein complicirter sei und mit fingirten Attaquen und fingirten

Rückzügen unternommen werde , daß man daher nicht nach dieser
und jener Bewegung auf das Ganze schließen dürfe , und zur

Aufrechterhaltung der Ruhe in der Stadt auch jedes voreilige
Raisonnement zu vermeiden sei , so können selbst in diesem

Moment dieselben nicht soviel Gewalt über sich gewinnen , ihrer

heillosen Redseligkeit Zügel anzulegen .
Vom schmutzigen „ Combat " und „ Patrie en banger "

abgesehen , ergehen sich auch andere Organe wie die saubere

„ Liberty " in insolenter Kritik und lassen alle eventuellen Miß¬

erfolge durch ihre weisen Federhelden präjudiciren . Man ist

allgemein entrüstet darüber .

22 . Vor CkmmpigNlj.

Anfang December 1870 .

Um 1 Ubr gestern Morgen , den 30 . November , hatte ich

mich in der Rue Lafayette am Fuße der auf einem kleinen Hügel

so prächtig belegenen Kirche Vincent St . Paul zu stellen .

Es war eine kalte , sternklare Nacht , ein scharfer Ostwind

strich von der Billette herunter . Ueberall Signalblasen , denn

die Marschbataillone des Faubourg Poissonnisre sollten eben¬

falls ausrücken . Als ich auf dem Platze eintraf , marschirte gerade
ein Bataillon nach Bagnolet ab . Ein halbes Dutzend Omnibus

standen hier , die weißen Conventionsfahnen mit dem rothen

Kreuz , wehten munter im Winde , gaben jedoch dem Ganzen
einen eigenthümlichen Anstrich . Schweigend schüttelte ich einigen
Bekannten , meist Schweizern , die Hand . Wir hatten uns

alle recht warm gekleidet , eine leichte , zusammengerollte Decke ,
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über die Schulter befestigt , und unsere Abzeichen am Arm und an
der Mütze . Jeder hatte an Brot und Wein für l ' /z bis 2 Tage
Proviant mit sich , denn obgleich für drei Tage engagirt , hoffte
man doch binnen 48 Stunden jedenfalls Gelegenheit zu finden ,
bei einem Transport wieder retour zu kommen . Mein Freund
M ., der als Mann der Vorsicht , sowie seiner zahlreichen Familie
wegen sich auf die Belagerung vorgesehen , steckte mir ein kleines

Fläschchen Cognac , sowie ein Packetchen Baseler Leckerli in den
Sack , was meinem ohnehin mäßigen Verrath gar nicht schadete .
Wir bestiegen den Omnibus der uns hinausführen sollte auf
den traurigen Schauplatz des Kampfes , und der oben mit Bahren
und leichten Feldbetten beladen war .

Drei Schweizer , hiesige Kaufleute , zwei Pharmaceuten ,
sowie ein protestantischer Jnstituts -Vorsteher , ein Valencienner ,
waren meine Gefährten , die übrigen Personen der Truppe waren
mir unbekannt .

Die Apotheker hatten allerlei nützliche Dinge zum Noth¬
verband , als Leinwand , Binden , Holzschienen u . s. w. bei sich .

Mein Nachbar , der erwähnte Magister , ein in der Wolle

gefärbter Republikaner , wollte seiner Gewohnheit nach , mit mir

plaudern und machte es ihm einen besondern Spaß , mir , dem

Deutschen , seine seltsamen Ansichten und Meinungen zu destniren ,
wobei er denn schließlich dahin gelangt , zu erkennen , daß ich wohl
recht haben könne , daß er sicherlich ebenso sprechen würde , wie ich ,
d . h . wenn er Deutscher wäre - und daß ich ihm verzeihen müsse ,
wenn er als Franzose , eben anderer Ansicht sei, worauf ich denn

gezwungen bin , ihm einige Artigkeiten zu erwidern . Leider

sitzen dem guten Manne die heillosen Zeitungslügen , wonach
die Deutschen eben solche Barbaren , Diebe und Mordbrenner sein
müßten , als Louis Napoleon ein aristocratisches Ungeheuer sein
soll , zu fest im Kopfe , und kann er sich nicht von den einmal

gefaßten , gefälligen Vornrtheilen befreien , so gern er mir auch
Glauben schenken möchte .



140 22 . Vor Champigny .

Heute Morgen , besonders in Gegenwart der mir ganz
unbekannten Personen , war ich jedoch gezwungen , ihm bemerkbar

zu machen , daß es wohl im Hinblick auf den Ernst der gegen¬

wärtigen Situation angemessener wäre , wenn wir keine Dispu¬
tation über Trochu , Favre und Compagnie führten .

Die Wagen fuhren über den Boulevard Magenta zum

Chateau d'Eau . Die Caserne Prinz Eugen war mit Marsch -

Bataillonen belegt , die sich eben zum Abzüge fertig machten .
Als wir über den endlos langen Boulevard Prinz Eugen zur

Place du Trone fuhren , vernahmen wir die ersten Kanonenschüsse
von den Ostforts .

Auf der Place du Trone selbst war ein Zusammenstrom
von ausrückenden Nationalgarden , Artillerie , Munitionswagen ,
französischen , englischen , belgischen , amerikanischen und anderen

Ambulanten .
Ein ungeheurer Knäul Truppen wälzte sich über die Zug¬

brücke zu der Porte Vincenues hinaus . Nach einer kleinen

Stunde kam auch an uns die Reihe , draußen auf der gewaltig
breiten Landstraße und in den weiten Alleen vertheilte sich Alles

etwas besser und es ging wieder schneller .
Der General Element Thomas hatte in Vincennes Haupt¬

quartier und bildete mit etwa 35 Bataillonen Marschtruppen und

entsprechender Artillerie die Reserve .
Die Kampfeslinie war eine sehr ausgedehnte , den rechten

Flügel commandirte General Susbielle . Er war unter dem

Schutze des Forts Chareuton und der großen Schanze gleichen
Namens , von Maison Alfort und Croteil auf les Moches und

Mont Mesly vorgedrungen ; die jene Höhen behauptenden
Sachsen hatten sich zurückziehen müssen . Ihr Hauptquartier
war in Boiffy - St . -Leger . Im Süden hatte Vinoy den Kampf

von Arcueil , Moulin Saquet , Villejuif und Vitry aufBagneux ,
l 'Hay , Chevilly , Hautes Bruyoresrc . wie es schien , nicht wieder

ausgenommen . Auf der ganzen Ostlinie waren die Forts
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Rosny , Noisy , Fontenay und Nogeut , sowie die Redouten

St . Maur , Gravelle und der Mont Avron am Tage zuvor , in

voller Thätigkeit gewesen und schienen so eben dieselbe mit

erneuter Heftigkeit aufzunehmen . In Nogent war Ducrot , in

Neuilly am Fuße des Mont Avron , Trochn .

Im Norden von St . Denis waren gleichfalls Angriffe auf

Epinay und Argentenil unternommen , die Forts Aubervilliers

und Romainville stimmten ihre Instrumente und wollte man auf

Drancy und Grosly vordringen .
Es mochte gegen 5 Uhr sein , als wir durch Vincennes

fuhren . Ein eigenthümliches Gefühl beschlich mich , als ich die

Mauern der mir so bekannten Häuser , sowie den alten finsteren

Donjon im Mondlicht vor mir sah . Am 31 . Juli war ich zum
letzten Mal draußen gewesen , hatte gleichsam Abschied genommen ,
da ich mir nicht anders vorstellte , als daß beim Anrücken der

deutschen Truppen hier im Osten ein mörderischerZusammenstoß
stattfinden werde , dem Vincennes großentheils zum Opfer fallen

müsse .
Wie aber war Alles anders gekommen , und daß ich nun , wenn

auch nur als Zuschauer hinter der Coulisse gleichsam mit dabei

sein könnte , das hatte ich am allerwenigsten gewünscht noch

geahnt .
In einer Bildergallerie kann die Betrachtung eines Schlacht¬

gemäldes mit seinen künstlerisch auf der Leinwand gruppirten
Todten und Verwundeten wohl eine gewisse angenehme Unter¬

haltung gewähren , doch wie ganz anders ist die Wirklichkeit
eines Schlachtfeldes .

Nicht das Krachen und Donnern der Geschütze , nicht die

stätige Gefahr , die uns umgiebt und die man bald vergißt , noch
die zahlreichen Todten sind das Entsetzliche des Kampfes , sondern
der jammervolle Anblick der Verwundeten und Verstümmelten ist
es , was zu ertragen , man sich erst gewöhnen muß .

Meine Nachbarn im Wagen unterhielten sich aufs Leb-
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Hafteste , die Apotheker erzählten von Operationen , die Schweizer
von republikanischer Staatsverfassung , ihrer vortrefflichen Armee

und ihren Schulen . Am Saume des Gehölzes hielten die

Wagen , es mußte der Truppen wegen Halt gemacht werden . Ich
war froh meinen Platz verlassen zu können , denn die Kälte machte

sich empfindlich fühlbar .
Munition und Artillerie -Abtheilungen lagerten hier gleich¬

falls und wartete der Ordre , man hatte einzelne Feuer an¬

gemacht , doch wollte das frischgeschlagene Holz nur kümmerlich

brennen .
Man war der Meinung , mit Tagesanbruch spätestens auf

Nogent vorzurücken . Am Tage vorher schon hatte Dncrot

einen Uebergang über die Marne , mittelst Schiffbrücke bei Lrie

versucht , doch war das Wasser des Flusses so stark geschwollen

gewesen , daß man davon hatte abstehen müssen . Heute jedoch

sollte es ernstlich vorwärts gehen , trotz aller Hindernisse !

Wir mochten eine halbe Stunde zwischen den Kanonen und

Wagen auf dem hartgefrorenen Boden umhergetrappelt habe , als

eine donirö lssouvollö eintraf . Brie war genommen oder viel¬

mehr besetzt und der Uebergang der Bataillone konnte ordnungs¬

mäßig vor sich gehen .
Der Donner der Geschütze wurde immer heftiger , der

Mond schien harmlos durch die kahlen Zweige , auf den mit

Infanterie - Colonnen bedeckten breiten Waldweg , der vom

Marsche der Truppen und vom Getrappel der Pferde , laut

wiederhallte .
Bald hatten wir die Faisanderie und gleich darauf die

ziemlich starke Redoute de Gravelle erreicht , die ihre Geschütze

aus Champigny spielen ließ . Tremblay , Poulangis und Join -

ville lagen vor uns , doch waren jene Orte leer . Allerdings

schlugen Granaten und Obusse von Champigny , das von den

Würtembergern und Sachsen besetzt war , hin und wieder ein,

ohne jedoch großen Schaden zu verursachen , und mußte
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jenseits kein schweres Geschütz zur Verfügung sein , andernfalls
man das diesseitige Feuer kräftiger erwidert haben würde .

Die sämmtlichen Ambulanten fuhren hier , Joinville le Pont

gegenüber auf , um der Action des anbrechenden Tages entgegen¬

zusehen. Später gegen 10 Uhr wurden wir beordert nach
St . Maur zu fahren , woselbst ein Verband - Platz und Noth -

Lazareth war .
Während dem war im ganzen Marnethal der Kampf im

besten Gange . Die französische Linie entwickelte bald ihre große
numerische Ueberlegenheit . Alle vereinzelten Gehöfte am

diesseitigen Fluß -Ufer , auf der sogenannten Halbinsel St . Maur

wurden als Schießstände benutzt , auch waren etwas östlich von
dem Orte , wo wir uns befanden , mehrere Batterien Artillerie

aufgefahren , welche Champigny derart bestrichen , daß dieser Ort

unmöglich haltbar blieb .
Der Ort St . Maur war voll von Leichtverwundeten , die

matt und müde , vom Blutverluste oft sehr bleich und schmerz-

durchzuckt angeschlichen kamen . Aerzte und Wärter waren

zahlreich dort . Wir konnten uns nicht anders nützlich machen ,
als indem wir Wasser herbeitrugen und Matratzen auftrieben .
Gewaltsam brachen wir in die verlassenen keinen Wohnungen
ein , um das Nöthige zu requiriren , denn im Laufe des Tages
war es nur zu gewiß , daß es auch der Schwerverwundeten viele

geben würde . Wie mancher vielleicht lag schon draußen auf
dem Blutfelde , hülfloS wimmernd , ohne sich helfen zu können ,
doch war es jetzt unmöglich , ohne die größte Lebensgefahr ihn
aus dem Kampfe zu tragen , denn wie alle Ankömmlinge ver¬

sicherten, so kam von Champigny , das tapfer vertheidigt wurde ,
ein wahrer Hagel von Kugeln herüber , auch richtete die feindliche
Artillerie , die auf der Hügelkette zwischen Champigny und

Cheunevisres pvstirt war , viel Uebel an .
Nachdem eine Menge Wohnungen zur Empfangnahme

uothdürflig eingerichtet waren , konnten wir uns anderweitig
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als Calefacter nützlich machen und die Zimmer mit den ersten

besten Gegenständen beizen , die uns in die Hände fielen.

Thüren und Kasten , sowie Tonnen und Fußböden waren ein

vortreffliches Feuerungsmaterial . Ich hatte in einer Schmiede

mehrere Gefäße mit Theer entdeckt , durch deren Verwerthung

ich meinen Kollegen außerordentlich nützlich wurde .

Lichterloh brannten überall die Feuer und trugen nicht wenig

dazu bei , die traurigen Gesichter der armen Mobilen ein wenig

zu beleben .
Die meisten derselben hatten Fuß - und Kniewunden , einige

wenige sogenannte Schrammschüfse am Arm und Kopf , mehreren

fehlte ein Finger , dvch waren dies nur die Erstlinge des Tages .

Nachdem ihre Blessuren den Nothverband bekommen , nach

dem ihnen ein Trunk Caffö bereitet worden , mußten sie fort

um ihren unglücklicheren Kameraden Platz zu machen . Zehn

Omnibus wurden gefüllt , um über St . Maurice und Charenton

nach Paris zu gelangen , wo man sie besser pflegen konnte . Es

war während dem Mittag geworden , das Feuern ließ an Heftig¬
keit nach ; um 2 Uhr traf folgender Bericht ein :

Lriö - sur -LIurnö 1 Im .
Im ckroitö a, Mi 'äs lös Positrons ^u'öllö uvait brillaw -

inent oonHuisös . Im Kuuodö , upros uvoir un psn üselii

s . tönn körinö öt 1 ' önnöini clont lös pörtös sont oon-

siäöi 'wblös , u ötö obliKö cke sö löpliör ön urriörö äss

öl'ötöS.
I^u Lituution öst bonllö . I - 'uitillöriö , nnx orärös cku

KöNöial b̂ rebuult , u wutznitiguöinönt eorndattu .
Man hatte Brie völlig besetzt und ging auf Villiers vor.

Champigny wurde nur noch schwach vertheidigt . Die Division

Susbielle hatte den Hügel Montmely genommen und bedrohte

Bonneuil .

Jetzt hieß es hinaus Leute , aufs Feld . Schweigend wurden

die leichten Tragbahren und Feldbetten zur Hand genommen .
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Vier Leute bei einer Trage , und machten wir uns sectionsweise
in den Park St . Maur und nach Varennes auf den Weg .
Draußen aber hatten die deutschen Geschosse arg gewüthet ,
überall zersplitterte Bänme , Häuser mit abgerissenen Dächern ,
dabei donnerte das Geschütz sowohl diesseits , als jenseits wieder
stärker als zuvor . Leichte sechs - und zwölspfündige Kugeln
durchsausten die Lust und schlugen bald hier , bald dort
krachend ein .

Wir stießen alsbald aus einen Munitionskarren , dessen
Omnibusschimmel sammt ihrem Führer im wüsten Gewirre todt
in einer ungeheuren Blutlache durcheinander lagen . Dem
Artilleristen war der Schädel zerschmettert . „ O' sst bisn stiii ! "

sagte der uns begleitende Arzt . Der Deckel des Munitions¬
wagens war abgerissen , drinnen standen die Mitrailleusen -
Patronen in ihren viereckigen Pappkästen ganz unversehrt .

Todte trafen wir viele auf unserm Wege an , unter andern
zwei Officiere und einen Fähnrich . Als wir jedoch uns mehr
nördlich der freien Ebene zuwendeten , da waren der hülflosen
Verwundeten noch mehr ; überall hatten sich die armen Schelme
bis zu Gräben oder nach kleinen Erdhügeln hingeschleppt , um
irgend welchen , wenn auch nur scheinbaren Schuß zu genießen .
Es waren lauter Mobile von Jle et Vilaine , die hier gestanden
und von denen die Zurückgebliebenen meist schwerverwundet
waren.

Vier habe ich mit transportieren helfen , sie hatten alle
Leibwunden , in Folge deren sie gewiß bald sterben werden .
Nachmittags kamen auch die Fuhrwerke heraus , und die Bahren
mit den Verwundeten wurden in die eigentlichen Transport¬
wagen bineingeschoben , wie man einen Sarg in den Leichen¬
wagen schiebt , auf den Bock noch ein Leichtverwundeter und
dann nach St . Maur zurück . Der Nachmittag war wie eine
Viertelstunde enteilt , es war 5 Uhr , der Abend sank dunkler
und dunkler herab , das Gewehrfeuer der Franzosen von Cham -

Schneid er , Pariser Briefe . III . 10
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pignp und der Geschützdonner der Batterien von Brie , Nogent

und Neuilly sur Marne herüber , ward schwächer und schwächer.

Wir mußte » unser Tagewerk einstellen , dabei wurde es so un¬

barmherzig kalt , daß es im Hinblick auf die vielen draußen

campirenden Menschen ein Jammer war , und von den unglück¬

lichen Verwundeten die übersehen worden , in dieser Nacht gewiß

die meisten erstarrt und erfroren sind .

In St . Maur sah es gleichfalls traurig aus , der Ort war

überfüllt von Verwundeten , mehr als 600 waren da und mußten

noch viele während der Nacht nach Paris geschafft werden , denn

der nächste Morgen brachte gewiß neue Leidensgefährten .

Bis Mitternacht machten wir uns so viel als möglich

nützlich . Caffs , heißes Wasser und Thee bereiten , sowie das

Feuer versorgen , war vorzugsweise meine Beschäftigung , während

meine schweizer Kollegen die Dielen aufrissen , den Thüren und

Haustreppen den Garaus machten . Hätten wir acht Tage in

St . Maur verweilt , kein Splitter Holz würde übrig geblieben

und sämmtlicher alter Hausrath , die letzten Stühle und Tische

würden zum Kamin hinausgejagt worden sein .

Trotz alledem aber war wenig Wärme zu erzeugen , da die

zerbrochenen Fensterscheiben , der kalten Nachtluft überall freien

Zutritt gewährten . Ueber die Hälfte der Verwundeten blieb

die Nacht hier , viele von ihnen hatten nur wenige Stunden zu

leben und andere waren so gefährlich verwundet , daß die Aerzte

sie dem Transporte während der Nacht nicht überweisen mochten .

Es war das ein trostloses Bild , all die armen jammernden

Menschengestalten auf den elenden Matratzen und Strohlagern

sich winden und wimmern zu sehen ; hier wurde ein Schenkel,

ein Arm , Fuß oder Bein amputirt , dort eine Kugel heraus¬

gezogen , genug es bedurfte eines guten Grades erkünstelter

Fühlloflgkeit , um nur verweilen zu können .
Die armen Bursche aus der Provinz , die so frisch und

munter nach Paris gekommen waren und nicht anders in ihrer
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Naivetät glaubten , als etwa eine 14lägige Vergnügenstour zu
machen , da lagen sie jetzt dutzendweise als elende Krüppel fern
vom heimischen Heerd , geopfert den Interessen einer faulen
Politik , die sie kaum begriffen , entrissen ihrer Heimath , die , wie
sie nicht anders wußten , vom Feinde besetzt und verwüstet worden
war. Alles hatten sie verloren , alles hatten sie geopfert für eine
Stadt , die sie meistens dem Namen nach nur gekannt hatten und
die für sie ohne tieferes Interesse war .

Ich hätte in diesen Moment gewünscht , daß Favre hier
gewesen wäre , um Zeuge der Trauerscene zu sein . Freilich
waren die Herrn vom Gouvernement in Vincennes , auch in Rosny
und Nogent und von dort durchs Fernglas betrachtet sieht die

Sache immer ganz anders aus , als in der Nähe .
Wir schliefen die Nacht wie begreiflich auf Stühlen , am

Feuer fitzend, nur dann und wann ein Viertelstündchen . Gegen
Morgen noch wäre fast ein Malheur passirt , indem sich das

Feuer des Kamins , in einem der weniger überwachten Räume
dem Stroh mitgetheilt hatte und das ganze Local mit Brand
bedrohte. Der dichte Rauch jedoch verrieth uns die Gefahr .

Der langersehnte Morgen brach endlich an , dieAmbulance -

Fuhrwerke kamen aus der Stadt , um die vielen Dulder wenig¬
stens in ein gastlicheres Asyl überzuführen . Draußen schien
völlige Waffenruhe eingetreten zu sein .

Wir unternahmen noch eine längere Streife am Flußufer ,
das an mehreren Stellen von den Geschossen arg zerwühlt war ,
besonders dort auf einer Wiese , wo eine Batterie französischer
Artillerie gestanden hatte .

Todte Artilleristen , meist grausig verstümmelt , Pferde und

zerschmetterte Trainwagen fanden wir , doch keinen noch lebenden
Verwundeten .

Die Truppen , welche die Halbinsel besetzt hatten , waren
alle sehr ernst und still , sie kochten sich ihre Morgeusuppe und
hatten an den gefallenen Pferden eine prächtige Mahlzeit . Bis

10 *
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Mittag war St . Maur großentheils leer geworden . Ich schloß

mich einem Verwundeten - Transport auf Crsteil an , von wo die

kleinen Dampsboote nach Paris fuhren . Port Erstell liegt

oberhalb Charenton , südlich von St . Maur , diesseits der Marne .
Die Boote hatten im Laufe des verwichenen Tages , sowie heute

Vormittag die zahlreichen Verwundeten der Diviston Susbielle ,

welche den Mont Mesly erstürmt und besetzt hatte , eingeholt ,
unter denen mehre höhere Offieiere , General Paturel , Oberst

le Grancey und andere genannt wurden . General Landreit de

la Charrisre ist beim Angriff auf den Hügel gefallen . —

In Porte Erstell , vis - ü -vis dem Orte gleiches Namens

waren 2 Boote bereit , die halb von Kälte erstarrten Verwun¬

deten wurden den Transportwagen entnommen und an Bord

gebracht , was uns einige Schwierigkeit machte , da die Marne

gefallen und der Anlegeplatz sehr abschüssig war . Jenseits war
der Ort Erstell von der Nachhut , National - Garde , besetzt, deren

Hauptquartier in Vincennes verblieben war . Nachmittag 3 Uhr
kamen wir an die Stadt . Die Verwundeten kamen in das

Lazareth der Caserne Coelestine am Quai gleiches Namens ; ich
aber eilte alsdann heim , um mich über den eigentlichen Stand
der Schlacht aus den eingetroffenen Berichten zu orientiren .

Die Zeitungen überbieten sich im Lobe Ducrots . Alles

ist vom vorzüglichsten Erfolge gekrönt , der Feind ist aus allen

Positionen geworfen , der magische Ring ist durchbrochen , die
Armee , besonders auch die Tapferkeit der Mobilen wird bis in
den Himmel erhoben rc.

Ich vermochte es nicht , diesen Berichten länger denn eine
Viertelstunde zu widmen . Fürwahr nichts Widerlicheres , als
wenn man selbst vom Platze kömmt , und dann Spießbürger
und französische Zeitungen ihre Weisheit auskramen hört !
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23 . Neue Hoffnungen.
Den 4 . December 1870 .

Das Wort Diouss welches in diesen Tagen so sehr in
Aller Mund war und Aller Augen leuchten machte , ist nur noch
hin und wieder zu vernehmen . Ungläubig jedoch schütteln viele
gegenwärtig den Kovf . Der Zauberring hat sich wieder ge¬
schloffen . Trochu und Ducrot sind wieder in ihre vorigen
Positionen zurückgedrängt , die deutschen Truppen haben am
2 . und 3 . December alle Positionen wiedergewonnen . Villiers,
Champigny und Mont Mesly , Brie und wie die Orte heißen ,
sind von Neuem besetzt . Die National - Garden sind großen -
theils zurück , das Militär und die Mobilen unter Ducrols
Führung sind um und in Vincennes concentrirt, und er läßt
folgende Proclamation an die Truppen ergehen :

Vinoeiiü68, 4 ässswbrs 1870 .
8olänt8,

tlprös äsnx g
' ourn668 sie Klorisux oornbuts , vons

ni init rspn88sr In Llnrns , pnrss gfus g
' ötnis scmvnineu

gus äs nonvsnux essorts, änn8 uns äirsotion on I 'srmeini
avnit sn 1s tswp8 äs sonsentrsr touts8 868 soros8 st äs
prspnrsr tou8 868 wo^6N8 ä 'notion , 86rnisnt 8tsrUs8 .

lün nou8 oI>8tinnllt änn8 ostts vois , gs 8nsriüni8
inntilsmtznt ätz8 rlli1Iisr8 äs 1»rnv68 , st loin äs 8srvir
I'osnvrs äs In äslivrnnss , ĵs In ooinprom6ttni8 8srien8S -
msnt ; gs PVNVNI8 W6M6 V0N8 ooiiäuirs n un äs8N8trs
irrspnrndls.

Uni8 , V0U8 l 'nvsr 60Mpri8 , In lutts ll ' 68t 8N8psnäus
gns pour UN iii8tgnt ; II0U8 nI1on8 In rsxrsnärs nvso
rssolution : 80^62 äons prst8 , sowpIsttzL sn touts Iints
V08 munitioll8 , VS8 vivi'68 , st 8urtout slsvsr V08 oosurs
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L la llauteur äss saorilloss <iu ' sxiA6 1a saints oauss pour
la ^uelle nous 26 äsvons pas llösitsr ä äonner notrs vis .

1,6 Ksnöral Ouorot .
Trochu läßt sich über die Haltung der Reserve , d . i . die

mobile oder Marsch -National - Garde , nicht ungünstig vernehmen .
Wenn die Leute wie natürlich auch keine Soldaten sind und die

Disciplin etwas lax ist , so muß ich dock gestehen , daß , so weil

ich ' s beurtheilen kann , ein großer Theil derselben , von Prahl -

hanserei abgesehen , voll des besten Willens ist , und wenigstens
versucht hat , seinen Pflichten nach Kräften nachzukommen .

Gestern war ich in Charenton das heißt im Städtchen ,
nicht im Fort ; dasselbe war von der National - Garde überfüllt ,
vom Fort aus wurde stark geschossen , um den Rückzug der

Truppen zu decken. Immer neue Transporte Verwundeter

treffen ein , und hat der Kampf der letzten beiden Tage viel

Menschenleben gekostet . General Renault , ein sehr beliebter ,
schon bejahrter Officier , wird wahrscheinlich sterben , man hat
ihm den rechten Schenkel amputirt , Landreit , Grancey , Oberst

Vigneral , sowie mehrere Bataillons - Chefs der Mobilen von

Jle et Vilaine sind todt , die Generäle Paturel und Boissonnet
und Oberst Villiers schwer verwundet . Die Pariser hätten allen
Grund , zur Einsicht zu kommen und endlich von ihrem thörichten
Treiben abzustehen , jedoch scheint ihr Schicksal es anders zu
wollen , denn im selben Augenblick treffen wieder Gambetta 's

unselige Depeschen ein , welche den überspannten Hoff¬
nungen neue Nahrung bieten .

Die Erste ist von ibm selbst und lautet :
„ chl'aä vtztzu HN6 es inatin , oiuH lleuros , äöpoells än

24 , pur ballon OesolrÄwps -kobsit , ballon toindo ( Kristia¬
nia , 6N ldlorv6A6 ; oonsul Israno6 r66onnu aürouanto .
teleKrapllis oetts nuit votro äspZolle .

„ lstoti-6 Situation exoellsnts , rion ä erainäro a
äroitö öt ä Aauolls . Oentre Kauollo a 1a äat6 ciu 20 novomdrs
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oowplstswsut äsKUKS ; 1e8 krii88isii8 , r6xvn8868 , nsxsuvsnt

88 maintsuir in ä 8aiut - 6alai8 , 0Io ^ s8 ni Dsiatsauäun ;

ä6plli8 troi8 joui '8 otksn8ivs ksursrms 8ur äroits . Ossu -

P0N8 Uvulars . "

Die Andere ist von Amiens den 20 . November , gezeichnet

vom General Bourbaki :

^ Nö8 troup68 8011t xrst68 a marslrsr . ä 'ai avss Illvi

clo I 'artillsris st äs la oavalsris .

„ äs 8uivrrn ts8 iu8trnstiou8 .

^ ? N8 äs kru88isii8 sntrs r1nii6N8 , Ksauvai8 , 6llau -

täl ^ st Cisors . ^

Montargis liegt südöstlich von Corbeil , etwa 14 Meilen

von Paris . Diese Nachrichten trösten nicht nur die Leute , son¬

der» werden wahrscheinlich die Veranlassung sein , daß Trochu

und Ducrot einen neuen Durchbruchsversuch machen , vielleicht

au ' Choisy le Roi , um Corbeil zu erreichen .

Die Einbildungskraft beherrscht hier derart die Geister ,

daß der Verstand völlig in den Hintergrund gedrängt wird .

Man ist unverwüstlich , ja wirklich bewuuderns werth

in der Ausdauer des Hoffens und der Naivetät .

Man hat Furcht vor der Kapitulation , die man eine

Schmach nennt ! — Da . Idraues stait 1 ' sukaut Aats , der Pri -

vilegirte Europa 's , der jetzt auf einmal von seiner Höhe herab -

steigeu und von seinen vormals inne gehabten Vorrechten ab¬

sehen soll .
Vorurtheil zu überwinden ist schwierig ! — Sehen wir

dies doch auch im Einzelnen , im Leben oft . Wie mancher

Adelige kann es z . B . nicht dahin bringen , sich in die bürger¬

liche Sphäre hinein zu versetzen ! Er ist adelig geboren , mit

adeligen Vorurtheilen erzogen , stets von Schmeichlern umgeben ,
was verzeihlicher , als daß er ein Thor geworden , der seine ihm

zugestandenen Privilegien und Vorrechte auch dann noch prä -

tendirt , wenn sie lange verloren gegangen .
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Frankreich hat Deutschland gefürchtet , die Eifersucht ließ
es nicht ruhen ! — Frankreich ist wenig und selten in die Lage
des Gehorchen , des Dulden und Leidenmüssens gekommen , es
hat gemeiniglich den Herrn gespielt , daher sein Hochmuth , sein
stolzer Trotz und seine Selbftvergötterung .

2^ . Der .Ories äe8 Orajen Mittlre .
Den 7 . December 1870 .

Gegenwärtig ist von nichts Anderem mehr die Rede , als
vom Briefe des Grafen Moltke , und ich muß von jeder Unter¬
haltung absehen , um nicht Kollisionen herbeizuführen , die mir
nachtheilig werden könnten .

Das Gouvernement der National -Vertheidigung hat nicht
nur das erwähnte Schriftstück , sondern auch zugleich Trochu

's
Antwort darauf veröffentlicht .

Der Graf von Moltke schrieb unterm 5 . December 1870 :
II pourrg.it ßtro utilo ck'iukormor Votro LxesIIonoo

tzuo I 'grmoo äe la I^oiro g ots äekaite liior pros ä 'Orlögns
6t <jU6 66tt6 vUIs 68t r6066UP66 pgr 168 trOUP68 gllSIUÄUstkS.

^ 81 toutekois Votre Lxeelleuoe juKora g propos äs
8'6u oouvgiuore pur uir äe 868 okli6i6r8, g6 U6, mguguorni
PÄ8 Ü6 16 ruuuir ä' uu 8Auk oouäuit pour g1l6r 6t V6llir.

^ .K166 L, wou Keuorsl , 1 '
6xpr688iou äo Ig stguto ovnsi -

ä6rgtioii UV66 1g<ZfU6li6 g
' gi I ' IlOIIll6Ur ä '6tl6 votl '6 tr68 -

IlUlullIo 6t tr68 od6i88gll1 86I°vit6Ur
1,6 Ook ck'otgt -wajor

6ourt6 Ü6 Lloltico .
Trochu hat unterm 6 . December geantwortet wie folgt :
n Votr6 bix66ll6U66 g P6U86 cjfu

'il pouirgit 6tr6 utilö
ä6 ru 'iukoriuor, cfU6 I 'grw.66 ä6 Ig I,vir6 g 6t6 cküsgit« prss
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ä ' OrlöiMS , 6t YU6 66tts villo 68t I6066UP66 pgr 168 tlDUP68
Lll6MAllä68 .

ä 'gi 1'dollii6ur ä6 vou8 gvou86r rso6ptioll äe 66tts
eomwumogtion , <jfus ^ 6 N6 oroi8 pg8 äevoir kgir6 vsriKsr
xar 168 W0^ 6ll8 <166 Votr6 Lx66ll6N66 w ' illäi <1U 6 .

L.ssr662 6t6 . 6t6 .
Diesem fügt nun die Regierung folgende Bemerkung zu :
0ott6 Q0UV6II6 <ini NOU8 VI6llt pur 1 ' 6lII16wi , 611 1g,

supposgllt , 6Xget6 , N6 N6U8 ot6 Pg8 16 ciroit äs oowxtsr
sur 16 Argllä inouvsinsiit äs Ig krgll66 geoourgiit g irotrs
8öeoui8 . OsIIs N6 vfigllKS risil lli g IIV8 rs8oIutioll8 ni
L V08 äsvoii '8 .

Dll 86n1 mot 168 r68UM6 : „ Ooinbgttrs ! "
Vivs Ig I?rgllos ! Vivs 1g Rspublilius !
Es folgen alsdann die Unterschriften sämmtlicher Mit¬

glieder des Gouvernements der Minister und Secretäre .
Hiernach darf man sich gar nicht wundern , daß die hirn¬

verbrannten Journalisten in ihren alten Declamationen fort¬
fahren , sie finden die Antwort Trochu 's erhaben , hingegen
Moltke's Brief insolent und was dergleichen Tages -Blödfinn
mehr ist. Sie behaupten , es sei eine feindliche List und man
wolle die Bevölkerung einschüchtern ; mgi8 gu eontrgirs , fährt
„ Liberts " fort ; plu8 cfusigwgi8 kgri8 68t rs8oIu g r68l8tsr ,
öt Mg.lAI'6 168 80ukkrgll 068 st 1s8 8g6riÜ668 <iui 8 '

irni ) 086 llt
a lui äs nouvsgu , II ns ssäsrg g 868 6llll6llii8 <1US äsvont
I '

impv88ibiI1t6 äs Ig rs8i8tgll66 , wowsiit <illi OIsn wsrol ,
ll 'sst Pg8 6N 60 I 6 grrivs .

U 's8prit pudlio 68t Kon ; irou8 nou8 gAusrri 880 ii8
eimgus gour ; o ' 68t wsws gvso un osrtgin orKusil ins
N0U8 L0061)toiI8 N68 10186068 80llA6gllt <1U6 16 wonäs
ölltisr g 168 )<6UX 6x68 8ur Q6U8 . ldlon8 ä6ksnärou8 notrs
belle vills gu8<iu ' g Ig mort . ^ xrs8 avoir kuit 1 'gämirg -
twn äs 1'Lnrvps xsnägnt Ig pgix , r>ou8 vouIou8 strs plu8
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pures äu putriotiswe , Uaris sein oertuiueweut tu ptues
äe » uorre vsui uuru te plus soukkert et resiste vontrs Iss

attsintes äs son impIuoLlile ennemi .
Nun da fehlt nur noch , daß der Schreiber den Refrain

„ VoAue tu Autere , vivs tu wisere ! ^ zum Schluß anfüge .

Ich aber für meine Person empfinde Sehnsucht hinaus und

bedaure , daß ich nicht im September die Stadt verlassen habe,
denn da kann und muß doch jedem Vernünftigen die Geduld

ausgehen , und mit Bangigkeit wahrlich sehe ich der endlichen

Lösung der Ereignisse entgegen .

25 . Ungkaubkiĉ e Depeschen .
Den 10 . December 187V .

Aus der Publication des Berichtes im officiellen Journal

über die Kämpfe am 29 . und 30 . November , sowie am 1 . , 2 .

und 3 . December geht hervor , daß diesseits 5,022 Verwundete ,

unter welchen 342 Officiere , sowie 1,008 Todte , worunter

72 Officiere gezählt werden .
Wann die Offensive wieder beginnen mag , weiß man

natürlich nicht , doch ist wohl anzunehmen , daß den Oberen mehr

und mehr klar wird , wie ihr ganzes Thun nur eitles , unnützes

Blutvergießen und Verlust von Menschenleben mit sich führt,

ohne irgend welches Resultat zu ermöglichen .

In diesen Tagen sind die Tirailleurs von Belleville auf¬

gelöst , oder vielmehr hat sich dies Gesinde ! von selbst aufgelöst.

Ihr letzter Chef , ein gewisser Lamperisre hat öffentlich um Ent¬

hebung und Auflösung gebeten , nachdem in letzter Zeit so gar

Unerhörtes vorgekommen und die Officiere sich schließlich nicht

mehr des Lebens sicher waren .
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Am 24 . war das Bataillon nach Erstell hinauscommandirt
worden , wo es in den Laufgräben und auf Vorposten in Schuß¬

nähe der Deutschen kam . Trunkenheit , Desertion und Insub¬
ordination jedoch rissen derart um sich , daß eine Auflösung um

so leichter erfolgte , als ein Bataillon National - Garden von
Belleville ihnen entschieden entgegentrat und den kleinen Rest
der Leute zum Heimmarsch nöthigte .

Solche Vorkommnisse waren unausbleiblich und werden

sich wiederholen , denn wenn auch der National - Garde keines¬

wegs aller Wertb abgesprochen werden darf , d . h . in sofern ,
als einige ordentliche und auch seldtüchtige Bataillone daraus

zusammengesucht werden könnten , so sind doch zwei Drittheil
des Ganzen nur xoltrons , ein Sechstel aber ist geradezu Vor¬

stadtshefe, die am Schluß noch ein gar merkwürdiges Iwxrvwxtu
zur Aufführung bringen könnte .

Flourens ist in der Conciergerie und protestirt wegen
Freiheitsberaubung .

Der General Renault ist gestern mit allen üblichen Ehren
im Jnvaliden - Dom beigesetzt worden . Heute wurde die Leiche
des Commandanten Franchetti auf dem Montmartre -Kirchhof
bestattet. Er erfreute sich einer ungemeinen Beliebtheit , daher
sein Leichen- Conduct ein wahrhaft endloser war .

Eine Schande ist es , zu sehen , wie selbst die vier deutschen
Offeriere , welche bei Champiguy gefangen genommen worden ,
nicht einmal respectirt werden , und daß das Gouvernement so
schwach ist, ihnen nicht den nöthigen Schutz gewähren zu können .
In einem Restaurant wurden sie vom Pöbel insultirt und sah
man sich genöthigt , sie nach Mazas in Sicherheit zu bringen .
Jules Favre aber ergeht sich in einer seiner gewöhnlichen
Deklamationen und fühlt man fast heraus , daß es einzig
die Furcht wegen der möglichen Repressalien ist , die ihn
sprechen läßt .
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Trochu dagegen erfreut die Zeitungen nnd das Publicum
mit nachstehendem Schriftstücke :

^ Vinesnllss , Is 8 äsosiiibrs 1870 .
„ Uoir slrsr Ksnsrul , g

'npprsnäs avso uns vsrituble
äonlsur <̂ us Iss «ssuutrs okstoiörs pru88isn8 ĉ us j 'nvuis
Init sonänirs ü knris ont sts l 'odjst äs raanilsstutions
walvsillnntss äont Is surnstsis xouvnit äsvsiiir insultunt .

^ 6ss vftisisi '8 , pri8vllllisr8 8ur parols sowws 1s sont
168 llotr68 sn I ^ru886 , 86 trouvsnt ü knri8 80U8 In 8NUV6-

Knräs äs I ' stonnsur nntionnl . Luvo ^ sr - Is8 - woi iwme-
äiutsment , js 8tipulsrrri Isur ssstauAS sontis un pureil
noiläirs ä 'otfisisim krnnsuis äu msms Ainäs . Ü8 ns

pourront xortsr n 1' nrwss xru88islllls csu
'un nvm : s 'sst

Ssus 1 'stnt wornl äs knri8 , 80 ntsnu xnr l ' ssprit äs äe-
vousinsllt st äs 8Ävi'i6s6 , n 'n Mrnni8 sts plu8 8oIiäs , ei

vsus tvU8 NOU8 norm prsxnroll8 nu vowbnt .
„ ksoSVtzL, sts .

^ Osnsrnl Nnocum. "

Ein Forstbeamter ist heute in Paris eingetroffen , dem¬
selben muß es gelungen sein , die deutschen Linien zu passiren,
er soll 700 Briefe mitgebracht haben . Außerdem noch machen
eingetroffen « Tauben viel von sich reden. Ein Ballon , der am
12 . November schon Paris verlassen und eine Anzahl Tauben
mitnahm , ist eingegangenen Berichten zufolge in Laferrisres
niedergekommen , wo er den Preußen in die Hände fiel. Gestern
sind wieder zwei Tauben hier eingetroffen , welche nachfolgende
Depeschen überbrachten , deren Aechtheit jedoch von der Behörde
in Zweifel gezogen wird . Man behauptet , es sei Deutschfran-

zöstsch , alsdann wären die Depeschen in einer andern Art und
Weise befestigt worden , wie die bisherigen , drittens seien die
Tauben in der Gondel des erwähnten Ballons Daguerre ge¬
wesen , der den Preußen in die Hände gefallen sei und viertens
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sei auch der Inhalt der Angaben selbst wegen, vollkommen un¬
glaubwürdig . Diese Auslassungen des Gouvernements de la
Defense nationale finden natürlich überall einen entsprechenden
Commentar. Der Inhalt der Depeschen aber ist folgender :

1 .
„ körten , 7 steveindre.

„ Konen , ovoupe pur Kru88ien8 ĉ ni ninrolient 8nr
Oliörbour̂ .

? opuIntion8 rurnl68 168 noolnine äöliberer OrIenn8
repris pnr 668 stindl68 . konr §68 6t 1our8 IN6NN668 .
lirm66 äe In koire oornplötenient stekaito . K6818tnn66
ll 'ofiro plu8 ÄU6UN6 olinnve ste 8nlnt.

L . n-r vi 'Nrrri.lox .
"

II 68t 8NN8 äouto inutile ste faire roninitjuer tjue
U . ^ näi-6 Knvertu^ on , äont 16 noni n 6te fnn886ni6llt
NPP086 n In 8uit6 äe In äepeolie 6611866 6Xpestl66 Ü6
Hor/e-r , 68t pl'686nt n 80N P08t6 n / '«l'rL, 60WIN6 un «Ü68
866r6tnir68 äu 6ouv6rn6ill6llt ; — lautet die Nachschrift.

2 .
/ I?our8, 8 stoeeinbre.

„ <ZU6l8 ä68N8tl'68l 0rl6NN8 I6pri8 . Krn88i6ll8 äeux
Ü6U68 ste '̂ our8 6t K0NIA68. Onnibettn pnrti Loräoanx .
Konen 8

'68t stonne. 6k6rIioui ^ rnennoe . ^ rw66 koiro
ll 'sst plu8 fu^nrstZ xillnrst8 . kopnl . rurnle pnrtie eonni -
V6N66 klU88i6N8. ll'out In inonäe 611 n N886L. 6IlNIllp8
äevn8t68. LriAnnstnKe 6ori88niit. UniKssue äo olievnux,
ste hetnil. knrtout In knim , In stonil. Hülle 68p6rnn66.
Knit68 bien ^N6 168 knri8I6N8 8N6ll6Ilt psN6 Knri8 u '68t PN8
In krnnee . kouxle veut stire 8011 vaot . "

8iKnntur6 i1Ii8ibl6 , r6886inl>1nnt n oello-oi :
VONIU : VL 611 .101 , VL NUW1 .
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Vous VO ^ SL Kien ! sagt man jetzt , e ' 68t uu Systems äe
rnsusonAs orKÄnise . ^ xrs8 In Isttrs äs Nou8 äs Noltks ,
1s8 kuux tsIsKrniuw68 äs HUS1HU68 oktisisr äs 8SU Htut-

rusgor . II us kuut pn8 sroirs uu wot äs es yus ves
A6II8 — In USU8 ÄUllouesut . Dout vn disu . . . Dennoch
erweist es sich , daß Orleans wiedergenommen , st 1'urmee
ä '^ ursUs äs ? nlnäins8 S8t souxss sn äsux . —

„ 6oupös sn äsux , heißt es wiederum , ssln knit äsux
nrws68 . Loulls niknirs ! " Und in den „ Dsbaks " liest man :
„ 8i ou tnillnit uu Irnutzai8 su äsux ou nurnit ĉ uatre
Kolänts . —

Noch immer debitiren einige Zeitungen denselben Unsinn ,
der schon seit 8 Tagen , einem englischen Journal entnommen ,
ihnen zum Vorwurf aller möglichen Kompositionen diente . Die

preußische Flotte , hieß es da , sei im Jahde - Busen von einigen

französischen Kriegsschiffen vernichtet worden . —

Dabei wird die Kälte immer empfindlicher . Mr . Waliace ,
jener bekannte reiche Engländer , halben Armen 100,000 Frcs . zu
Holz geschenkt , auch wird im Bois de Vincennes und Boulogne
überall Holz geschlagen und in die Stadt gebracht .

Die preußischen Barbaren dagegen schweren sich gar nichts
drum , sie haben sich mit kostbarem Fett eingeschmiert , tragen

große Schafpelze , und wohnen wie der Höllenbär in Erdlöchern ,
die sie sich überall sehr künstlich graben . So nämlich mußte ich

mich gestern von einigen National - Gardisten , die als Holz¬

schläger mit Draußen gewesen , und die keine Ahnung davon

hatten , daß ich ein Deutscher bin , Bestens belehren lassen .
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26 . Club - Amüsements .
Den 16 . December 1870 .

Die Kälte nimmt zu und hat es den Generälen Trochn und

Ducrot nahezu unmöglich gemacht , ihre militärischen Opera¬

tionen fortzusetzen .

Dagegen schmückt die National -Regierung die Herren Ge¬

neräle mit Orden und Großkreuzen der Ehrenlegion . Vinoy ,

Exea , Ronciere und andere haben das Letztere erhalten . Die

Auswechselung der erwähnten vier Officiere gegen französische

ist geschehen , dagegen soll die Auswechselung der übrigen Ge¬

fangenen leider abgelehnt worden sein .

In den Ambulancen giebt es jetzt nicht nur Verwundete ,

sondern auch zahlreiche Brustleidende und Kranke . In Folge
eines nochmaligen Aufrufes zur Privat - Krankenpflege stehen

25,826 Privat - Betten zur Verfügung . Die Lazarethe und

Ambulancen bekommen Holz , selbst etwas Steinkohle geliefert ,

dagegen nimmt der Mangel an Feuerungsmaterial im Allge¬
meinen von Tag zu Tage zu. Die Lagerräume der Kohlen - und

Holzhändler sind bald so leer wie ausgeblasene Eier , kein Stück¬

chen Holz , keine Kohle ist darin . Die Gasbeleuchtung hat gleich¬
falls seit einigen Tagen aufgehört , da bei der Correspondenz -

wuth , der sich langweilenden Pariser , die vielen Ballons sämmt¬

liches Gas verconsumirt haben . In den Cafs - Häusern , im

Theater , in den Lese- Cabinets und in den Clubs sieht ' s traurig
aus , der Straßen nicht zu gedenken , in denen man sich beim

leichtesten Nebel am Abend völlig verirrt ; es ist nur ein Glück ,
daß Petroleum noch genügend vorhanden ist , sonst würde eine

egyptische Finsterniß in der heiligen Stadt herrschen »

Heute Nacht ist Schnee gefallen und die liebe Schuljugend
ist auf den Squares und Plätzen eifrig beschäftigt , Franzose und

Preuße , oder Belagerer und Belagerte zu spielen , wobei Letztere
wiederum den Kürzeren ziehen .
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In der Oper wird die Belagerung von Coriuth von

Rossini vorgeführt und mag schon des Titels wegen ziemlich be¬

sucht werden . Im klebrigen sucht man immer noch im Club Zer¬
streuung . Bor einigen Tagen wurde Monsieur Villemessant , vom

„ Figaro "
, einmal bei Gelegenheit der Frage über Verwendung

der derzeitigen Fonds zu einem Ehrendegen für Marschall
Mac Mahon , allerdings wohl unschuldig , etwas eingeseift , —

freilich ist der Mann jetzt in Brüssel , und wenn er hier wäre,
so würde er auch nur die Nase rümpfen .

Die Redner des Saals Favis haben eine neue Entdeckung

gemacht , die Sensation hervorrufen kann :

„ Alle Ereignisse , deren Opfer wir sind , sind das Werk der

Jesuiten ! heißt es . Von Bonaparte bis Wilhelm und Bis -

marck , von Moltke bis Trochn haben wir nur mit einer ein -

zigen Societät , nämlich der derJesuiten zu thun ,
sie haben sich alle unter einander verständigt , um uns zu ver¬

rathen . Wir dürfen nicht abwarten , bis die von Jesuiten
commandirten Provinz - Armeen kommen uns zu befreien und uns

zugleich einen König aufzudrängen , sondern wir müssen uns

selbst befreien . "

Ein Massen - Ausfall ohne Concours der Generaux -Je -

suites wird proponirt , und Commandant Beaurepaire bietet sich
an , die Führung zu übernehmen ; mit 12,000 Mann Freiwilligen
macht er sich anheischig , den Ring der Feinde zu durchbrechen.
Dann wurde die Lebensmittelfrage behandelt und ein Todes -

Urtheil sn blos gegen alle nniinnux xnrnsitss ausgesprochen ;
nach lebhaften Debatten kommen Hunde und Katzen , dieweil sie

gewissermaßen zur Familie gehören , in die dritte Classe .

Im Club der Revolution im Elysse Montmartre , Boule¬

vard Rochechouart , hat man sich zum Ziel des heißen Strebens ,
die Errichtung der universellen Republique n In Henry IV . ge¬
stellt ; sownas but seonoiniHus st sosini , I ' sHuivnIsnes äes

konotions ou ls lnollstislns ; soinws vao/sn In rsvolntion
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st In sowwuns ; sowvas prinoipss äiiiKssnts st rsKU-
lutsurs , In raisoii st In „ moinls uns st inäivisidls . "

Dieser Club hat unter andern auch den republikanischen Kalender
angenommen , nujourä ' llui Is 24 krimairs un DXXIX .
Dann werden In äselnrntioll des Oroits äs I ' Iwiruus äs
Nuximiliall Uobsspisrrs commentirt . —

Im Club de l'Ecole de msdicine streitet man sich um das
Sein oder Nichtsein Gottes , wobei Redner mit einem der Bei¬
sitzer , der nachdem die Nichtexistenz genügend bewiesen , (denn
beweisen läßt sich Alles, ) sich für die Erfindung desselben aus -
spricht , der Art in Streit geräth , daß sie ihre Meinungsver¬
schiedenheit sich durch Ohrfeigen bekräftigen .

Dann hat man jetzt wieder die rothe Fahne adoptut . Us
rouAS , läßt sich ein in der Symbolik bewanderter Redner ver¬
nehmen , sst l 'swblenas äs In oivilisntion , puisyu 'il n In
sonlsnr äu ksu ; änns Is äinpsnu trioolors , Is rouAs
rsprsssuts Is xsupls ; i ' or , o' sst Is psupls «̂ ui sst souvsrnin
sujourä 'Irui ; äono . . . II n ')- n plus tzus Iss bsstinux
st Iss äinäons ü <(ui Is rouKs puisss kairs psur ! — —

Ist oder wird Trochu wegen seines Wortes „ Xous ns
SApituIsrons jninais ! " Ducrot wegen der Phrase „ Nort on
vistoiisux ! " berühmt werden , so hat Favre zu seinem
„ dli psnes äs tsrritoiis stv . ^ sich jetzt ein neues geflügeltes
Wort erfunden , das da heißt „ Xous us rntionsrolls
jamnis ! ^ —

Dies ist denn doch wahrlich stark ! — Gestern und vor¬
gestern war in den äußeren Arrondissements Brot - Panique , der
traurige Ruf „ I-e knin iunitt )U6 ! " durchhallte die Straßen
und im neunten Arrondissement waren um 3 Uhr Nachmittags
alle Bäckerläden wie ausgekehrt . Die Bevölkerung von Mont¬
martre hatte sich sofort in 's Faubourg Montmartre Quartier
und die von La Chapelle und La Billette in 's 10 . und

Schneider , Pariser Briefe . III . 11
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II . Arrondissement begeben , um , soweit Brot vorhanden , solches

aufzukaufen .
Das Gerücht hatte darin seinen Grund , daß die auf den

Bahnhöfen beim Getreidemahlen angestellten Arbeiter wissen,

daß das Mehl , — nicht das Getreide — beinahe alle ist. Frei¬

lich arbeitet man nach besten Kräften , da aber vormals kaum

das Fünftel des Getreides hier gemahlen wurde , was die

städtische Bevölkerung verbrauchte , so hat man sich noch nicht so

schnell in Stand gesetzt , den Anforderungen zu genügen , umso-

mehr , als vielleicht der Brot - und Mehleonsum , in Ermange¬

lung anderer Nahrungsmittel , etwas stärker sein mag . Paris

verbraucht gegenwärtig täglich circa 7000 Centner , die provi¬

sorischen Mahleinrichtungen aber liefern nur 3000 Centner .

Die Sache ist bekannt , daher der sehr gerechtfertigte

Panique ; auch behaupten einige Bäcker , daß das Getreide derart

zu Ende gehe , daß höchstens nur noch 3 bis 4 Wochen der Ver¬

rath reiche und was dann ? fragt man sich . Werden bis dahin

die Freunde und Kollegen des unsterblichen Favre , ich meine die

Herrn der Academie , die sich außer mit alten Handschriften ,

obscuren Alterthümern , diesjähriger Sonnenfinsterniß , bekannt¬

lich auch mit Naturforschung und Wundern , mit künstlicher Fisch¬

zucht und Fleischeondensation befassen , werden diese vielleicht

helfen und den Parisern aus Pflastersteinen Brot bereiten ?

Was soll daraus werden , frage ich, wenn erst Noth und Hunger

in den Bewohnern der excentrischen Quartiere die Bestie voll¬

ständig entfesselt ? - Ventro nösiiuk n 'g, xns ä 'orsilles !

dies sollten doch die Herrn Phrasenhelden einmal bedenken .

Das Gouvernement erklärt in einem seiner langen Schrift¬

stücke, „ YU6 Is pnill ns 86rn PL8 rntionne " — man habe noch

für 2 Monat genügende Lebensmittel rc. rc. - Wahrlich

das Blut stieg mir in die Wangen als ich solches las ! Nach

diesem allen erkläre ich Favre für das größte Unheil Frankreichs ;

Trochn ist eben Figurant , Gambetta von Leidenschaft und Jllu -
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sion befangen . Was aber spricht für Jules Favre
' s Verblen¬

dung ? Weder Jugend noch Alter , weder geistige Armuth noch
Leidenschaft kann man ihm zum Vorwurf machen , noch zu seiner

Entlastung anführen .
Soll aber da nicht wirllich das Herz bluten , wenn man

bedenkt , welcke entsetzliche Folgen jene Leichtfertigkeit der Re¬

gierung am Ende noch heraufbeschwören werde .
Napoleon III . und seine Partei frevelten durch ihre

Kriegserklärung in erster Linie an Deutschland , die heutige

Regierung aber in erster Linie am Vaterlande , an Frankreich selbst
und an seinen Bewohnern s lbst ! -

27 . Ee Dmn ne 8era Pll8 rationne.
Den 19 December 1870 .

Endlich find glaubwürdige ( sie ) Depeschen von Gambetta

gezeichnet, vom 5. und 11 . dss . , eingetroffen .
1 " Orleans a äü etrs evaene äevant les rnnsses ste

I 'urmee äe Brestörio -OliÄrles ;
2 « Hu 'axres eette evaouativll , I 'nrinee äe 1a. I.oir6

a ete stivisee eii äeux parties , l 'une sous le eoinrnaii -
äewent äs OstanL^ , 1'autre äe Lourdaki , <̂ ui , tous äeux ,
sollt «laus des positivus exoellentes ;

30 1.6 6ouv6rll6lli6llt s'68t retire ä Loräeaux .
40 Baiälierbe oxere äavs le Horä , Lriauä eouvre

Is ilavre , Uallteubkel a rebrousse eüeioin de Ilollkleur
sur Baris ;

5 ° Lressoles ä I.^ov 86 dispose ä 86 ^ eter daus
l 'Bst aveo 30,000 Iwinines ;

6 « 1.68 Brussiells Ollt 16V6 16 8i6K6 de Nolltllied ^
11 '
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st äs Nsrisrss , st sollt viZoursussmsllt tsuus sn ssllse

pur Ollridllläi , sutrs ^ uturr st Oijoll ;
7 " Oarubsttu ss rsllä äs Dours ü LourZss pour voir

Lourballi .
Aurelles de Paladines ist durch Chanzy , Bonrbaki und

Faidherbe verdrängt , sie sind jetzt diejenigen , auf welche sich alle

Hoffnungen der verirrten Pariser stützen . Ein Ausfall wird

vorbereitet ; bislang ließ die Kälte nicht zu , etwas Ernstliches zu

unternehmen , und gegenwärtig ists derRegen , der die Wege boden¬

los macht . Die Marschbataillone der Nationalgarden versehen den

Vvrpostendienst , freilich kommen c -ch Fälle der Insubordination

vor und sind zwei Bataillone der äußern Arrondissements wegen

Trunkenheit und Insubordination aufgelöst . Herr Element

Thomas , der Chef läßt sich öffentlich bitter darüber aus und be¬

leidigt die ganze Nativnal - Garde , indem er sagt :

„ Doms os8 solläitiolls , In Mräs llutionuls est uns

kutiKus st ull äanKsr so plus . ^

Er bringt jedoch nicht in Betracht , daß die armen Teufel

der äußeren Stadtheile wohl ein wenig stiller Nachsicht ver¬

dienen , wenn sie, um sich gegen Kälte und Witterung zu schützen ,

der Trunkenheit verfallen , denn wenn man nur Weißbrot und

alle vier Tage ein klägliches Stückchen Pferdefleisch in den

Magen bekommt , ist es ganz erklärlich , daß man auf andere

Weise die Lebensgeister zu erhalten sucht. Wären die Leute

ordentlich genährt , und wäre genügende Feuerung und wärmende

Kleidung vorhanden , ich bin überzeugt , bei einer nur einiger¬

maßen vernünftigen Disciplin , würde mit Ausnahme der

Volontair -Bataillone , Trunkfälligkeit vielleicht eine der letzten

Klagen sein , die erhoben werden könnten .

Wenn die Truppen des Herrn General trunksüchtig und ssus

8udoräillÄtioll sind , so ist es eben seine Pflicht sie zu stra¬

fen und vernüuftigeSubordination anzubahnen , nicht

aber dieserhalb das ganzeCorps , welches entschieden auch ordent -
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liche Bataillone zählt , gleichsam zu compromittiren , und sich und

sie durch öffentliche Klage » in den Tagesblättern bloß zu stellen ,
welch Letztere natürlich nicht unterlassen , die Sache je nach ihrer
Art , in allerlei Plausch durchznhächeln .

Ich bewundere die Langmuth der Menge von Tag zu Tage
mehr . Am Montag las man , wie schon bemerkt , Favre

' s Ver¬

sicherung , das Brot werde nicht rationirt ; Donnerstag

wiederholt man diese Versicherung und giebt les wsillourb

rsusöiAiiewollts 8ur 1' otg .t äö N08 8u 1)8i 8tM 068 ^ und gestern

Freitag hat man die Un v e r sch ä m h eit ( d . h . nach solchen

Proclamationen, ) die Pariser sofort mit argem Kommißbrot zu
füttern , wohingegen die Gefangenen im Auslande wahrscheinlich

Weißbrot bekommen werden .

In der „ Times " entsinne ich mich zu Anfang der Belagerung ,
einmal gelesen zu haben , die Franzosen seien Löwen von Eseln

geführt , und scheint es mir , daß die „ Times " theilweise wenig¬
stens Recht bekommen hat .

Eine letzte Zählung der vorhandenen Pferde soll noch einen

Bestand von 50,000 Stück ergeben haben , ohne die Pferde der

Armee , doch scheint die Zahl etwas hoch gegriffen , auch wird

nicht gesagt , wie viel die Letztere besitzt . Ebenfalls hat man

angefangen alles vorhandene Nutz - Holz aufzunehmen . Die

Dielen und Bretter in den Ateliers der Schreiner werden gezählt ,
selbst unfertige Möbel , um in den nächsten Tagen denOefen der

Bäcker zu verfallen , welche trockenen Holzes bedürfen .
Grünes , frisch geschlagenes Holz wird an 10 oder 16 Orten

der Stadt , doch meist im Norden und Osten belegen zu 2 ^
z Frcs .

die 50 Kilogr . verkauft ; aber ein dickes , einige Ellen langes
Stämmchen hat schon solches Gewicht , zudem ist es äußerst schwierig
dieses Holz mit kleinen Sägen und Beilen klein zu machen , noch

Ichwieriger aber das Brennen . Dennoch sind die von der Regierung
eröffneten Debite von der Menge wahrhaft belagert und man muß
acht bis zehn Stunden Oueue machen , bis man das Glück hat , ans
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Bureau zu kommen . In der Stadt selbst , verkaufen schon die

Brocanteure , daß sind die Händler alter Mobilien , ihre Laden -

hüter , um solche als Brenstmaterial verbrauchen zu lassen .

Dieser Tage ist ein Elsässer , Namens Kirschner , vom

Kriegsgericht als Spion zum Tode verurtheilt ; er soll mit den

Vorposten in Verbindung gewesen sein . Auch der vormals so

viel besprochene Sergeant Hoff , der täglich einen preußischen

Vorposten tödtete , ist verschwunden und gilt gegenwärtig eben¬

falls als deutscher Spion .

Rochefort hat jetzt seine „ Laterne " wieder drucken lassen,
d. h . dieselben Nummern die vormals als verbotene Frucht so

gesucht waren . Wie nicht anders zu erwarten , so hat er keinen

Erfolg damit , denn welches Interesse bieten sie, besonders für die

Situation der Gegenwart ?

Flourens ist noch in der Conciergerie und verweigert dem

Untersuchungsrichter jede Auskunft über seine Betheiligung am

Aufstand vom 31 . October . Megy , der bekannte Frevler , zuletzt

Fähnrich beim 91 . Bataillon , ist wegen Widersetzlichkeit zu zwei

Jahren Gefängniß verurtheilt . Zehn , in der Conciergerie noch

befindliche Gefangene vom 31 . October , unter ibnen Eudes ,

Lefrantzaick , Ranvier , Tibaldi und Vermorel verlangen , daß sie
wieder in Freiheit gesetzt oder verurtheilt werden und suchen

durch Briefe an die radicalen Blätter sich in immer frischer Er¬

innerung zu erhalten .

FelixPyat , dieser Sohn der Unschuld , dem wie immer kein

Haar gekrümmt wird , und der dem Gouvernement vom 4 . Sep¬
tember das ist und werden wird , was Rochefort dem Kaiserreich

geworden , ein als Unglücksbote krächzender Rabe , ergeht sich in

lauter Beschimpfungen gegen Trochu ; er behauptet , Frankreich
könne nur gerettet werden , wenn Garibaldi sich au die Spitze
der Nationalgarden stelle . Dann aber hat er auch die ver¬

nünftige Idee eines Plebiscits : „ Voulsa - vous oontiuutzr
In ckeksrlsö : Oui ou von ? "
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Zahllos sind die umgehenden Gerüchte , die auszuführen
ich nicht der Mühe werth erachte , nur will ich noch bemerken , daß
alle Gloire von Paladine auf Chanzv übergegangen , der Prinz

Friedrich Karl in Schach hält und daß man in ganz Montmatre

sich überall in die Ohren flüstert , 1s Asusrul „ Llort ou
vistorisux " Herr Ducrot nämlich , habe heute Morgen der guten
Stadt Paris Adieu gesagt und sich per Luftballon aus dem

Staube gemacht . Ueberall erblickt man in den Zeitungsläden
Carricaturen , besonders anf die National - Gardisten und auf die

Wallvertheidiger , auf Thiers , Trochu und Andere . Schon wird

die Idee laut , eine Belagerungs - Comödie zu schreiben , in der

die Regierung „ äs In äsksuss supituls, " die Zeitungs -

scribenten , die verrückten Clubisten sowie die Helden der

Fanfarronade , und die feige , lächerliche Bourgeoisie entsprechend

gegeißelt werden dürften ; der Erfolg einer solch modernen Don
Quickiottinade wäre zweifellos .

28 . Nocümakiger Aussakk aus Ae Oourget.
Den 22 . December 1870 .

Mehr als 100 Bataillone der Nationalgarden sind gegen¬
wärtig mobilistrt und kommen dieselben jetzt außerhalb der
Walllinien als Reserve zur Verwendung , nur fehlt es an einer

tüchtigen oberen Leitung und an der rechten Organisation .
Daher ist es klar , daß Herr Element Thomas es nicht wagt ,
diese numerisch so imposanten Massen , ernstlich ins Feuer zu
führen .

Das 32 . Bataillon von Montmartre ist z. B . nachsechzehn -

stündigem Hin - und Hermarschiren , in Folge irriger Ordres und
Contreordres , unter Führung seines Bataillon - Chefs Montag » ,



168 28 . Nochmaliger Ausfall auf Le Bourget .

Abends in die Stadt zurückgekehrt . Die Bewohner Mont¬

martres aber , in der Meinung , es sei ein Bataillon Deserteure ,
haben sie übel empfangen , doch erweist sich , daß die Leute obwohl

eigenmächtig , doch nicht gänzlich grundlos handelten , auch haben

sie heute wieder ihren , ihnen neu angewiesenen Posten , über¬

nommen .
Vorkommnisse ernsterer Art sind vom 101 . Bataillon , vom

Süden zu berichten , doch ist die Art und Weise wie ein Adjoint
der Mairie , sich über die Ausführung desselben öffentlich äußert ,
fast noch unbegreiflicher .

Die Leute lagen in dem verlassenen Orte Jssy , machten es

sich daselbst nicht nur sehr bequem , und thaten in den Wohnungen
als ob sie zu Hause wären , sondern einzelne Trunkenbolde

trieben ihre Frivolität soweit , daß sie in der Kirche Farcen und

Blasphemie ausführten .

„ Unis qus voulsr -vous, " läßt sich der genannte Mairie

Adjoint in einem Schreiben aus , „ Nurs äsKoüts äs Venus ,
n xris Lnookus pour eowMAiaoii " .

Abgesehen nun von diesen Vorfällen , ist das wichtigste

Tages - Ereigniß der wiederholte Ausfall auf Le Bourget . Am

Morgen des 21 . eröffneten die Forts des Nordens und Ostens
ein heftiges Feuer , zur Rechten drangen General Malroy und

Blaise unter dem Befehl Vinoy ' s aufNeuilly - sur -Marne , Villa -

Evrard und Maison Manche vor , wobei General Favs schwer
verwundet wurde . Im Norden hatte Admiral de la Roncisre

die Führung und ging von Courneuve mit Marine -Soldaten ,
Linientruppen und Mobilen der Seine auf Le Bourget und die

nahegelegenen Orte vor . Man drang in das genannte Dorf
vor , konnte es jedoch nicht behaupten und mußte sich nach längerem

hitzigen Gefecht zurückziehen .
Der Kirchhof des Ortes soll von den Franzosen längere

Zeit , mit Muth vertheidigt worden sein , die Mobilen der Seine

haben hart gelitten , auch hat man wiederum einige 80 bis
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100 Gefangene gemacht , die alle nach Roquette in Sicherheit
kommen. Ducrot der sich nicht per Ballon entfernt hat , hatte
Groslay und Drancv besetzt , und die Höhen von Pont Jblon
und Blanc - Mesnil beschossen. Unter dem Schutze des Mont -

valerien hat General Noöl noch eine Demonstration gegen
Westen aufMontretont , Buzenval und Longboyau unternommen .
Alles jedoch , ohne irgend welchen wesentlichen Bortheil zu
erringen .

Zahlreiche Verwundete und Kranke sind nach Paris ge¬
kommen , besonders viele der kleinen aber handfesten und dis -

ciplinirten Marinesoldaten von St . Denis . Der eingetretene
Nebel soll die Artillerie sebr in ihrer Thätigkeit behindert haben .
General Blaise ist gefallen und wird , wie die früher ge¬
fallenen Generale , im Jnvaliden -Dom mitüblichemCeremonie !
und für Rechnung des Staates beigesetzt werden .

Die Kälte nimmt wieder zu , die Truppen leiden sehr ,
während der Nächte , da sie der Nahrung und Kleidung wie auch
der Feuerung entbehren . Viele Fälle kommen vor , daß ihnen
Ohren , Hände und Füße erfroren sind .

Die Seine ist mit dicken Eisschollen bedeckt und das

Thermometer zeigt 15 Grad , was für Paris schlimmer ist , als
im Norden , wo man sich gegen die Kälte zu schützen weiß .

29 . Meiknackt 1870.
Den 2S . December 1870

Auf Gewohnheit kommt es eben nur an , wie ich so recht
deutlich erkenne !

Muß - müssen ist der Hauptsactor des ganzen Seins !
Sobald man es erst dahin gebracht hat , sich richtig in die
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Situation , selbst in den unnatürlichsten Zustand hineinzudeuten
und hineinzuleben , so glaubt man bald , es könne gar nicht
anders sein . So ist man hier im lieben Paris nun auch fast

zu der Anschauung gekommen , es sei Bestimmung und könne

gar nicht anders sein , als daß Paris belagert werde und eine
Welt für sich bilde !

Sag mir , was Du „ ißt " , und ich sage Dir wer Du bist,
heißt ein bekanntes Wort , dem zu Folge gegenwärtig die Pariser
allen Grund haben anzunehmen , daß zwischen ihnen und den

übrigen Europäern doch noch ein bedeutender Abstand sei !

„ Als ich in Deinem Alter war , pflegte mein alter Onkel zu
sagen , wenn die Mühle bei Tische langsam ging , da habe ich

rohe Mäuse gegessen ! "

Der hatte gut sprechen , ihm werden die Mäuse keine

12 Gr. ^ is/z Frcs. gekostet haben , was ich schon aulegen
müßte , um welche zu bekommen . Da sollte er erst ei» Mal bei

mir zu Tische sein , ich glaube doch , er würde große Augen
machen .

Sitze ick da z . B . , nicht etwa in einem Zimmer , sondern
in meinem vormaligen Garderobe - Cabinet , welches nicht größer
als ein mäßiger Kleiderschrank ist. Ein kleiner Nachttisch dient

als Schreibbureau und Anrichttisch zugleich . Mir zur Seite

habe ich aus Ofen und Topf Acht . Ersterer ist meine Haupt -

sorge . Keine Mutter kann ihrem Kinde mehr Sorgfalt
widmen , als ich meinem Ofen . Doch wunderliche Nahrung
bekömmt der arme Schelm auch , denn da er das grüne Holz

nicht vertilgt , so bin ich gezwungen ihm leichtere Kost , als da

find : Weinstöpsel , Regenschirme , Stuhlbeine , altes Fußzeug ,
sowie Coak - Asche zu offeriren , Letztere , angefeuchtet und hübsch
in Papierdüten gethan , werden wie Riesenbonbons oder Pillen

sehr langsam von ihm verzehrt . —

Auf dem Ofen aber brodelt , für mich angenehm duftend ,
der 7 . Pferdefuß . Wohl werden Ochsen - , Kälber - und Schweine -
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Füße für Delicateffe gerechnet , Pferdefüße aber lernt nur der

schätzen , der in Paris lebt ! Zuvor erst eine schmackhafte
Bouillon , alsdann der Huf eine herrliche Sülze , stors äs

eoneours !

Freilich hat in der Heimath des Gastronomen Brillat -

Savarin in culinarischen Dingen eine vollständige Revolution

stattgefunden . Schickt man doch heutigen Tages in die Apotheke ,
um Speisöl , und zum Coiffeur , um Schmalz zu haben ; welch

Letzterer sich die Pomade als Saindoux mit 20 Frcs . bezablen
läßt , auch dürfte man sich in einem äußern Arrondissement kaum

mehr ohne Lebensgefahr unterfangen , ein Kaninchen offen über

die Straße zu tragen !

Es ist und bleibt wahr , Paris ist immer bon Zrs mal Krs
um einige Pferdelängen voraus ! Und fährt man so fort , so
kaun man es im Laufe des neuen Jahres wahrlich noch weit

bringen ! Macht man doch jetzt schon Chocolade ohne Cacao ,
Fleischextract , in dem alles Fleisch , Milchextract , in dem jedes
Atom von Milch mangelt ; man sollte meinen , die Franzosen hätten
den nordischen Weinfabrikanten ihre Geheimnisse abgelauscht !

Pferdeblutwurst aus eitel Blut , sowie Pferdeknochen - Gallert
unter dem prunkhasten Namen Offaine bekannt , werden als

Delieatessen behandelt . Hat doch der bekannte Clubredner und
Advocat Gagne vorgestern schon proponirt , bei späterer

Ermangelung des Fleisches , — denn von Nichts der Mensch
nicht leben kann , — sofort von der Philantropie zur Anthropo¬
phagie überzugehen . Alle Greise über sechszig Jahr sollen sich
auf dem Altar des Vaterlandes opfern , hohe Regierung , rect .
National - Vertheidigungscvmits aber müßte mit gutem Beispiel
vorangehen und sich zuerst schlachten und verzehren lassen !

Das wäre ein Borschlag zur Güte , den Favre , Trochu
u. Comp . noch in Betracht ziehen dürften !

Favre aber ist Academiker , der macht sich gar nichts daraus ,
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und läßt es ruhig darauf ankommen ! Gewiß hat er sich einige ,

Hammel bei Seite gebracht , andernfalls er nicht so kühn wäre.

„ Was scheert mich Paris , was scheert mich das Volk ,
Das zum Narrenseil doch nur geboren

Was kümmert mich Leben von Mann , Weib und Kind ,
Mögen sie Droschken essen, wenn die Gäule all ' sind ,

Warum sind ' s so patriotische Thoren !" -

Braucht man denn Getreide , um Brot z » backen ? Kann

man nicht aus Knochen auch Mehl mahlen ? Gewiß ! — Und

dann ist das Essen vielleicht überhaupt nur eine der vielen

menschlichen Angewohnheiten !

„ Kerlswollt ihr denn ewig leben ! " sagte bekanntlich ein

Feldherr , als seine Soldaten das Feuer einer mörderischen Batterie

vermeiden und sich dem Leben erhalten wollten . -

.. L'est vrui ! Lt tu I ' us voulu , EsovKs Onuckin ! "
Nebenbei auch ist der Herr Ackerbau - Minister eine ven -

table Excellenz , die der Großmut !) nicht ermangelt , und der ,
außer dem höheren politischen Verständniß , auch der Begriff des

Magens noch nicht abhanden gekommen zu sein scheint ! Wie ich

nun weiß , will er den guten Parisern durch ein Etrennesgeschenk
eine Freude machen , zur Einweihung des neuen Jahres 1871 .

Man sollte es nicht glauben , wenn 's nicht wahr wäre ! Der

gute Minister Magnin , unter Larven , die einzige fühlende Seele ,

thut gewiß Alles was er kann , er schenkt den Parisern 104,000

Kilvg . sehr gutes conservirtes Rindfleisch , ferner 52,000 Kilog .

Bohnen ( für Kenner ) , 52,000 Kilog . Oel , 52,000 Kilog . Cafe in

Bohnen und 52,000 Kilog . Chocolade .

Unbezahlbar das , Rothschild ' s Vermögen reine Bagatelle

dagegen ! Nur schade , daß bei der Division so homöopathische

Dosen herauskommen , denn wenn wirklich Alles redlich vertheilt

würde , was ziemlich unmöglich ist , so käme erst auf circa 20 Per¬

sonen 1 Kilog . gesalzenenes Fleisch und auf40 Personen 1 Kilvg .

Bohnen , Chocolade rc . , wobei es höchstwahrscheinlich ist, daß die
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gewöhnliche Lebensmittel - Ration nicht ausgegeben wird , d . h .

der ganze Vortheil besteht dann darin , daß die am Ersten

fälligen Rationirungen , nicht in Pferdefleisch , sondern in

Rindfleisch rc. und unentgeltlich zu empfangen find . —

„ Viv6 Ninistsr NnArttn ! ^

Ist das eine Weihnacht ! Kirchen und Restaurants sind

geschlossen , letztere bis auf einige wenige , wo die Speisekarte

kurz , die Rechnung dagegen sehr lang ist , und wo man gegen

theures Geld seltsame Gerichte bekommt , Esel - und Maulesel -

FiletS , Bären - , Känguruh - , Strauß -, Kondor - und Antilopen -

Braten , d . h . wenn man ' s glauben will , ich aber glaube das

Meiste istNichts als Hunde -, Katzen -, Ratten - und Pferdefleisch ,

weil die übrigen Thiere nicht so zahlreich vorhanden und zu theuer

sind . Allerdings kommen die Thiere des Jardin d 'Acclimation

und des Jardin des Plantes daran , drei Elephanten sind um

27,000 Frcs . am Metzger verkauft und für die Hippopotame

verlangt man 80,000 Frcs . Die höhere Bourgeoisie und

Plutokratie weiß noch nicht viel von Leiden ! Sie hat Geld und

dafür kann man nicht nur den Teufel tanzen sehen , sondern sich

ihn auch ehestens bei Vnellot sn rnnrionnisö noch serviren

lassen .

Katzen kosten gegenwärtig 12 bis 20 Frcs - , natürlich

gestohlene Waare , Ratten 2 Frcs . rc . Anfangs aß man Letztere

nur än hont äss ätznt8 , mit Widerwillen , doch mit einem ge¬

wissen Uebermuth . Machte man doch Witze darüber , verlangte

geradezu , um zu renommiren , was der meisten Menschen Haupt¬

tugend ist , dieses moderne Wildpret , dessen Werth man in

Deutschland ebenso wenig wie den der Kaninchen , Frösche und

Schnecken kennt , im Geheimen jedoch fluchte mau weidlich auf
es » ennnilltzK äo krussisns , die ihre Mikgeschöpse zu einer

solchen Hundekost nöthigten .

Gestern wurde ein Ochse über den Boulevard geführt .
Das gab eine Sensation , alle zweibeinigen Vetrer kamen herzu -
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geschlichen , einige waren nahezu daran das Haupt zu entblößen ,
andere sich in Condolenzrethorik zu ergehen . Ein alter Herr ,
der im Restaurant Brebant , soeben einen geräucherten Salzhäring
dinirt hatte , kam mit seinem Stückchen Brot in der Hand , gravi¬
tätisch über den Weg geschritten , er rieb es zuvor am lebendigen
Beefsteack des nahrhaften Geschöpfes , worauf er zum Staune »
der Umstehenden das Brot mit sichtlichem Behagen verzehrte .
Mich aber erinnerte die Scene an einen Nachbar den ich als Kind
seiner Strenge wegen sehr respectirte . Dieser drollige Kauz , ( er
ist später irrsinnig geworden ) war der Sparsamkeit halber , auf
die Idee verfallen , zerlaufenenKäse in eine Flasche zulassen und
diese zu versiegeln . Zum Frühstück kam die Flasche stets auf
den Tisch , und seine zwei Buben hatten die Erlaubniß , ihr Brot
an der Flasche zu reiben . Einst war er ausgegangen und der

Käse sehr wohl im Schranke verwahret , aber der älteste Knabe

vermochte während des Frühstücks der Versuchung nicht zuwider¬
stehen , sein Brod an der Schrankthür zu reiben , worüber ihn
der eintretende Vater ertappte .

„ Leckermaul , aus Dir wird nie was werden " ! rief jener
erzürnt , und strafte den Knaben Lowws il kaut .

Als ich gestern einen Bekannten , einen hiesigen Arzt be¬

suchte , der sich vormals durch seine Korpulenz auszeichnete , fand
ich seine ihm an Embonpoint ebenbürtige Gattin damit be¬

schäftigt , ihr selbstgefertigtes Oel -Portrait zu bewundern , sowie

ihre und ihres Mannes Photographie seufzend zu betrachten .

„ Sonst und Jetzt " ! sagte der Mann indem er den Schlaf¬
rock gleich einem Mantel hantierte .

„ Anis vivrs äs privatious , — snoritior son ewkonpoint
n Inxntrio , o'

östprouver Hn
' on n I ' ötost '

tz ä ' nrr pntriote " ! —

setzte er dann mit dem unverwüstlichen Humor des Südländers

hinzu .
Ein anderer Bekannter , jener Schweizer , der mit mir vor

Champigny draußen war , ist trotz seiner Vorsicht , trotz seiner
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Cassa in großer Noth . Ich habe ihm gestern 5 Pfund Kartoffeln

für 20 Francs und 1 Pfund — gestohlenes , vielmehr

vom Schlächter durch Gutgewicht gewonnenes , — Pferdefleisch

für 8 Francs , mit vieler Mühe aufgetrieben . Seine Frau hat

ihn nämlich kurz vor der Belagerung mit Zwillingen beschenkt ,
die sich des besten Appetits erfreuen , und ihre Amme nicht

schonen . Das Haus wird nur für 7 Personen rationnirt , ob¬

gleich ihrer 5 Erwachsene und 6 Kinder im Alter von 6 bis

12 Jahren sind .
Wer denkt wohl dieses Jahr an Neujahrsgeschenke

fürs leckere Bsbo ! Eine Trommel , ein Gewehr vielleicht ;
doch Kuchen , Nüsse ! — Chimäre ! — Auf den Boulevards

werden bier und da allerdings Buden errichtet , um einen Neu -

jahrsmarkt kümmerlich zu insceniren , doch werden Laternen

gewiß der nützlichste und gesuchteste Artikel sein , denn die gegen¬
wärtige pariser Beleuchtung macht es bald nothwendig , daß man
eine Taschenlaterne mit sich führt .

Dabei läßt die unbarmherzige Kälte nicht nach , und sollen

schon wieder einige Soldaten vor Fort Aubervilliers in letzter
Nacht erfroren sein . Gestern habe ich meinem Nachbar , einem
biederen Ex - Kohlenhändler , in der Rue Buffault , tapfer mit Wein¬

fässer sägen geholfen , — um zu erwärmen die starren Glieder !

5 bis 8 Francs kostet ein leichtes Tönnchen , und ist man glücklich
eins zu erwischen ! In der Rue Lafayette vis ä vis der Rue

Cauchat ist ein kleiner Laden eröffnet , woselbst man Dielen als

Brennholz verkauft , doch kostet der Meter einer 8 Zoll breiten
Diele , je nach Stärke 1 bis l ' /z Francs .

Monsieur Wallace , der Erbe des bekannten Marquis de Hert -

fvrt , hat nochmals den Armen 80,000 Francs überwiesen . Herr
Rothschild braucht sich das nicht gefallen zu lasse » , schon hat er
seinen Angestellten ein Viertel des Salairs als Zulage seit Be¬

ginn der Belagerung gezahlt , jetzt überweist er ihnen einen
13 . Monat zu Neujahr , den Armen hat er ebenfalls 200,000 Frcs .
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baar gegeben , nun vertheilt er unter die 20 Arrondiffemente
noch 300,000 Francs für Kleider ; auch soll der Mont de Pists
wiederum einige der nöthigsten Kleidungsstücke herausgeben .

Ein großer Theil der Nationalgarde ist in die Stadt zu¬
rückgekehrt , und Meister Trochu berichtet , daß es gegenwärtig
unmöglich sei irgend welche militärische Operation auszuführen . —

30 . Ckuk> for ever.
Den 28 . December 1870 .

V ' uvoiätzllts äo Kuorrs iwprovus heißt es in dem vorn

Gouvernement jetzt endlich abgegebenen öffentlichen Bericht über

den Ausfall aus Bourget .
Man wollte am andern Tage die errungenen Bortheile

verfolgen , da aber trat die Kälte dazwischen rc . Ein Parlamentair ,
der im Fort St . Denis wegen Austausch einiger Verwundeter
und Gefangener erschienen , hat in Gleichem angezeigt , daß der

General Mantenffel im Osten von Amiens am 23 . und 24 . die

französische Nordarmee geschlagen und daß dieselbe verfolgt werde.

„ Ug-is 1s. Population sto karrst — heißt es da gleich
wieder in den Journalen — äojg vivtiiuo äo pgroillss
tontativos ä 'iirtiillickgtiou , ns äoit pas so laissor proustrs
g 068 P16K68 Ar088I6r8 . ^

Ueberall werden jetzt Batterien demasktrt , so aufder Route

de l' Ermitage und in Raincy , drei Batterien in Noisy le Grand ,
drei Batterien am Pont de Gournay .

Nogent und Rosny sowie die Position des Mont Avron

werden aufs Heftigste bombardirt . In 5 Stunden schlugen
155 Geschosse in Rosny allein in die Caserne daselbst ein ; die

Kasematten , welche für bombenfest galten , wurden durchschlagen ,
von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends trafen gegen 2000 Ge-
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schösse in die Enceinte , Escarpe und Contrescarpe . Der Verlust
an Menschenleben ist nur gering . In Rosny 3 Todte und
9 Verwundete , in Nogenl 14 Verwundete . Auf Mont Avron
saßen 9 Personen gerade in einem Hause zu Tisch . Commandant

Hennezel, dessen Frau sowie der Feldcaplan Abbe Groß , Vicar
von St . Ambroise , eiu Arzt und 5 Officiere . „ Parbleu ! sagte
einer der Officiere , es fehlt uns jetzt nur eine Bombe , um statt
der Butter , die uns mangelt , servirt zu werden . "

In demselben Augenblicke prasselte das Dach und eine
Bombe platzte mitten aus den Tisch . Sechs der Gäste blieben
todt , Commandant Hennezel vom 6. Bataillon der Mobilgarden
der Seine , sowie seine Frau sind schwer verwundet , nur der

Arzt und ein Diener sind mit dem nicht geringen Schreck davon

gekommen.
Während draußen nun bvmbardirt wird , ist man drinnen

wieder guter Hoffnung und wähnt , ein großer Theil der
deutschen Armee sei gegen Süden gezogen , und man bombardire
nur , um die Pariser einzuschüchtern und von der Offensive zu¬
rückzuhalten . Mehr als je schreit die Presse jetzt „ Ich avant ! "

In den äußeren Arrondissementen brechen der Holznoth
wegen Unruhen aus . Die Einfriedigungen und Planken , sowie
die Gerüste der Bauten , welche seil Ausbrnch des Krieges still
liegen, werden abgerissen und Ferry läßt sich in einer Procla -
mation bitter darüber aus , er nennt die Holzdiebe kurzwegs
Complicen des Feindes draußen und droht mit strengen Strafen .

Im Clublocal Favie dagegen herrscht die alte Heiterkeit .
Man spricht vom Bombardement der Ostforts . „ Domain
peutetrs "

, sagt ein Redner , „ ä ' autres katteries ianoeront sur
esrtaius Wartiers i ' inoenckie öl In mort . De Moment
äevient traKiqme . Llais n ' avons nons pus lonZtemps
I 'atteuäu ? " Mehr als je wird dann der Ruf nach der Commune
laut . „ illa Commune ovMine 1e seul mo ^ en , äe faire
reparaitre instantanement les Parioots et ies lentilies ? "

Schneid er , Pariser Briese . III . 12
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Wegen der Lebensmittel nnd Holzfrage behauptet ein anderer
Redner : „ dlous avous eueore des provisious pour Matro
mors ; ssulswent , il laut aller lss preudre vü ellss sout,
e 'est-ä-dire daus les »eaelrsttss^ des aeeapareurs 6t sur-
toul daus lss KardeuiavKors des eorporatious rsli ^ieusks
st des eures. " Wie der Redner behauptet, so ist es ihm
nicht unbekannt , daß „ dss »eures eu retraits° ruauKeut äu

pore frais tous los gours . ^ (Allgemeine und furchtbare Ent¬

rüstung.)
Ou aevuse le peuple, d 'avoir seie dss ardrss, pille

dss elrautiers 6t vole des plauelres. Nais usesssits
u ' a pas ds loi» et, pour rua pari, gs dsvlars tont nst

p ûe , 8i 1'ou we oouvociue pour maiuteuir l ' ordrs , eomme
ils diseut , 6t srupsolier lss mallieuröux ds preudre <lo

Mol 86 elrautlsr , est Kien ! ,jo dirai au preuiier gue ) e
reuovutrerai : — du vaitz t'aider, wen visux ! (Energischer
Beifall.) Ou a devalise uu okautier daus le 11 . arron-

disssweut ; luais pourMoi ? paros t^ue -lules Oerr)- avait
re ^uisitione 16 kois , taudis «̂ ue 16 maire Llottu voulait
au voutrairs lo Karder pour 168 pauvres ds l 'arrondisss -

Ill6llt . ^ lors , 16 psuplo 8 ' 68t srupare du bois , 6t il a

bisu kait . II s'sst reudu eoupabls d'uu vol , dit dules
I' srr^ daus sa eirvulaire. 06t avooat u6 sait doue xas
<1 U6 16 vol 68t ^uel^uskois la rsveudieation du droit ?

(Lebhafter Beifall.)
Drei, e 'est elair, 16 Kouveruerusut vsut awsusr In

eapitulatiou, 6v uous laissaut urourir d6 Iroid et ds laim. "

Ein Bürger meint hierauf : „qu 'eu vertu du droit «les

K6 U 8» UU 6 villo , apres 66ut ĵours ds ^ sisKS , psut , ponr

86 delsudrs , smplo ^ sr 168 M0 ^ 6U8 1e8 plus dsstruetsurs

st Iss plus bardares. kourquoi 'doue ue s ' eu ssrt-on

pas du feu KreAsois , deut uus ssuls kuses psut tuer
dss urilliers ds krussieus , — vorausgesetzt daß es sie
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trifft , — ot ä ' uos bombe iossoäiairs c>ui sslats t- orlr
/« is st <in 'vn a vaiosoisot vierte au Kvuverosoisot ?
Helss ! Is Kouvsrosmsot vsut oou8 livrsr aux kru88isii8 .
II o '^ a tzos la OoMMUOS <̂ ui PUI88S 0008 8auvsr , 01018
il o '68t (̂ 06 tsoip8 . blou8 NV0O8 äs^ a trop taräs ; 81
11008 06 marsboos xa8 801 - I 'HötsI äs vills äsmaio 00

UprS8-äswaio , I10U8 80MM68 psräo8 , 6ar es o 'k8t P08 66
,psrrogusb äs äu1s8 b'avrs tzui oou8 8auvsra , st sooors
W0M 8 chchoobu , <iui a sait oisttrs äs8 llsoi '8 äs Ü8 801-
les bsxi8 äs8 mobils8 brstoo8 . (Der Redner hält aller
Wahrscheinlichkeit nach, das Hermelinkreuz für äsui8 äs Im .
II ^ a äS8 b0llk>p!irti 8 tS8 ä»08 1s8 fort8 , st P08 plu8
tarä gu'bisr oo a S88a/s äs livrsr Is Lloot - Valsriso .
Diese Nachricht scheint selbst dem Auditorium des Saabs Favie
unwahrscheinlich, daher einiger Widerspruch . Der Redner be¬
steht nicht auf seiner Behauptung erklärt aber , yus Is momsnt
S8t veou äs faire 1a 6owmuos ; st i^os , 8i Is8 bomws8
bssitsot , os 8oot 1s8 sswms8 gsoi Isor wootrsront Is
obswiu äs 1'HotsI äs vills . Kreischend durchdringende
Stimme : ,, 6b//V orri / iss /r/'smi/w .v/ '

Hiernach geht man wieder aufs Lieblingsthema die Com¬
mune über , ein General- Genie erklärt mit feierlichem Pathos,
daß „ 1a 6owmoos tont so extsrmioaot Is8 ? ru88iso8 avss
Is ksn KiSF60 i8 st Is8 bombs8 ä tripls sslat , ksra rspa -
raitrs 1'abooäaoes so 8upprimaot 1a mvooais ä ' or st
ämrKsot . LIIs äsorstsra <̂ us touts moooais ä 'or ou
ä'

arAsnt 8sra rspotss fau88s moooais st hos toos esox
gui I 'aessptsroot so sobaoKs äs äsoi668 aIimsotairs8
8sroot pooi8 äs mort . ^ la plass , 00 msttra äs8 L88iKoat8
st 00 so äi8tribosra au psupls so gsuaotits 8uf68aots
pour sari8kairs ä tou8 868 bs8oio8. — / i A a

oss oomss ^ /es ! — unterbricht ein vor¬
lauter Hörer , doch unterläßt es der Redner auf Erklärungen

12 *
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einzugehen, und fährt ruhig fort „ Ln uii mot , In Oowwuus
26 rseulsra äsvant «.neun 210^62 rsvoIutio22air6 ; olls
fern ,1a ) a«iu6ris ' si o 's 8t 266688airs, st 1a Dsrrsur äs
93 26 sera ri62 auprös äs oslls iiu ' slls xrspars aux
rsaotio22air68 st aux traitrss. ^

Nachdem noch einige militairische Neuigkeiten zum Besten

gegeben , die mehr oder weniger zweifelhaft sind , läßt sich
Jemand vernehmen , der da die grausige Mähr berichtet , daß in

der Rue Denoyez zwei Personen Hungers gestorben seien . Tiefe

finstere Nachricht macht Sensation , die Frauen weinen , einige
stoßen einen Schrei der Entrüstung aus . Das Bureau will

sofort Erkundigung einziehen lassen .
Man entsendet Delegirte . Nach Verlauf einer Stunde

erscheinen dieselben wieder .

„ Osux P6V802268 , 22 1) 021216 6t 226 k6l2I26 , SOllt
2iort8 62 säst rus 1) 620 ^ 62 ; il 8 02t V2 Is8 oaäavi 68, la
ksw2 ! 6 2 ' stait oouvsrts <126 ä ' 22 2ioro6a2 äs 6ii2oline ;
1s msäsoin a Pi '6t62äu Iiu

' slls stait Plit 1ii 8i <iu 6 , st gue

1' ilOI22I6 8 ' stait 62)1)0180226 av60ä68a11ui26tt68 olliwigues ;
mai 8 168 äs 1SK268 1'6V0 <1262t 62 äoirts 1s t62)0iA2aA6 äs

66 insässin <121681 rsaotioniiairs . ( Gemurmel der Entrüstung

und große Bewegung .)
Ganz wie in Shakespeare

's Dramen , mischt auch hier sich

das Bourleske immer mit dem Tragischen .

Noch theilt ein Bürger einen ähnlichen Fall mit , der sich im

11 . Arrondissement zugetragen haben soll , aber das Bureau ge¬
bietet ihm Schweigen , denn „ 1s XI . arro2äi88Sl262t staut

aäwi2i8trs xar 1s oito ^ sn Nottu , psimonns 26 xent
2i02rir äs kaiim . "

— X ' 68t 66 pa8 82p6r1 »6 ! — darf man hier billiger¬

weise bewundernd wohl hinzufügen .
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31. Mont Avron .
Den 30 . December 1870 .

„ volle plus ä ' lie -lltatioll ui äs tsrKivsisntioll .
Oe In hnräissss . 7LH , tsl sst 1s ässiäsrntuill KsusrnI , —
8i U . Nroedu pouvait nvoir uu neoss äs üsvrs , — si
le philosopbs voulait isäsvsllir solänt , — si 1'storllvis
äö rÄisoll eollsslltllitä strs lou ull ^ our , un ^ onr , ssnlsllisllt ! ^

Solche Worte liest man heute in mehreren Journalen ,
dazu eine langathmige Proclamation Trochu 's betreffs der
Räumung des Mont Avron .

Daß dieses Ereigniß , besonders unter den Umständen , die
ick noch anführe , keinen guten Eindruck machte , ist gewiß und
zwar wird derselbedurch den leichtfertigen Ton jenes öffentlichen
Schriftstückes noch gesteigert . In einem Satze wird darin gesagt ,
daß die schwere preußische Belagerungs -Artillerie das System
der Vertheidigung modificire , aber heißt es alsdann — „ Alles
Liefest st seitBeginn der Belagerung vorherge -
gesehen worden . " — - Wenn aber GeneralTrochu
dieses Alles wirklich schon vorhergesehen , so fragt
man warum hatte er denn nicht so viel ehrlichen Mnth es
den Parisern kurz und schlicht , gleich Anfangs zu sagen ?
warum gab er sich denn , freventlich mit Menschenleben spielend,
zum Leiter von Operationen her, von denen er sich selbst kein
Resultat versprach? Zu seiner Vertheidigung freilich könnte
mau sagen , sein Plan war von Anfang an nur defensiver Natur ,
beruhte darin , Paris unangreifbar zu machen und die ver
lchiedenen Classen der Bevölkerung zufrieden zu stellen, und
habe er dies auch vollkommen erreicht. Die Ausfälle wurden von
ilm , wie der Krieg vorn Kaiser , nicht auf eigenen Antrieb ,
sondern in Folge politischen Parteidrucks unternommen . Seine
Aussichten sind auf Entsatz von Außen baflrt und um nicht
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durch Unthäligkeit die Armeen der Provinz zu entmuthigen und
um drinnen den Bürgerkrieg zurückzuhalten , mache er eben jene
Demonstrationen .

Wie aber stimmt mit diesem das Wort Gambetta 's bei
seinem Abgänge von Paris überein :

„ Vous attklläsr la Istmutzö , wuis vou8 ue evwpter
ĉ uö sur vou8 lußwes ! ^ - — — Wohl ist die Stellung
Trochu 's , Favre 's und des ganzen Gouvernements eine mehr
als peinliche , doch nur darum , weil sie wie immer , den Gegner
gering und sich leider so arg überschätzen , weil sie die Schwäche,
Eitelkeit und Verblendung der selbstsüchtigen Menge völlig
theilten und leichtfertig wie immer Verpflichtungen übernahmen
die zu erfüllen , unter den gegebenen Verhältnissen , von Vorne
herein unmöglich waren . Was aber nützen Verheißungen und

Behauptungen , sobald die richtigen Voraussetzungen fehlen ,
das Ganze ist eben ein trostloses Experimentiren , bei dem nur

zu klar , daß Favre mit all seiner vormals rein oppositionellen
Weisheit , nichts mehr als ein guter Cafshauspolitiker und
Trochu ein tapferer Statdsoldat ist, die in dem , was sie gethan
und thun , eben das höchste Maß ihres Könnens erreichten .

Dieweil nun abcrdem französische » Volke , wie doch die jüngste
Gegenwart erst wiederum klar erwiesen , der Begriff der Mitver¬
antwortlichkeit leider mangelt , so hat das Gouvernement neben
seiner Machtlosigkeit die fatale Ehre der Alleinverantwortlichkeit
und darf von Glück sagen , wenn es nach endlichem General -

fiasco , der Lynch -Justiz der fanatischen Menge entgeht .
Der Mont Avron den die Franzosen gegenwärtig unter

Trocku ' s specieller Leitung durch die Ueberlegenheit der deutschen
Artillerie verloren , ist eine Höhe auf der östlichen Seite vo»

Paris , vor dem Fort Rosny belegen , etwa 350 Fuß hoch. Von

Neuilly sur Marne kaum eine halbe Meile nördlich liegend,
dominirt der Avron das Terrain nordwärts bis über dieStraß -

bnrger Bahn hinüber , südlich bis an die Marne und den bei
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Neuilly in diese einmündenden Canal , an dessen nördlichem Ufer

die Villa Evrart gelegen ist . Maison blanche liegt 1500 Schritt

nördlich . Von Vincennes ist der Avron 5 , von Paris 11 Kilom .

entfernt . Die eingeschlossene französiche Armee hat den Berg

erst nach der Einschließung occupirt und mit Batterien besetzt ,
die an den Tagen vom 30 . November und 2 . December während

des Haupt - Ausfalles wesentlich mitwirkten , weshalb man

deutscherseits wohl sehr bemüht war , diese Batterien zum

Schweigen zu bringen .
Wie die Kanonade aus Nogeut und Rosny in den letzten

Tagen überhaupt eine stärkere war , so war sie ganz besonders

stark auf das offene Plateau des genannten Hügels . Die Ge¬

schosse fielen nicht mehr wie sonst in die umliegenden Felder
oder Häuser , sondern sie waren so vortrefflich gerichtet , daß sie
die Geschütze trafen und zum Schweigen brachten , wobei viele

der Mannschaften in den Gräben getödtet wurden . Und zwar
litten nicht die am Meisten ausgesetzten Marinesoldaten allein ;
sondern auch Infanterie und Mobile , welche auf den nach

Paris hinabgehenden Abhängen postirt waren , fielen in großer

Zahl . Mit Ausnahme einzelner Feiglinge , die von ihrem Posten
desertirten und die übertriebensten Nachrichten nach Paris
brachten, haben sich die Truppen Angesichts der starken Kanonade

gut gehalten . Als es Trochu klar wurde , daß er die Position
nicht länger behaupten könne und das Feuer des Feindes mit
dem Vorrücken des Abends immer heftiger wurde , kam um
10 Uhr der Befehl zur Räumung . Dies war eine schwierige
Aufgabe ; Kanonen waren aus ihren Positionen zu bringen ,
Pferde anzuschirren , die Gepäck - und Munitionswagen zu be¬
laden , und alles dies im Stillen und im Dunkel , da selbst die

Lagerfeuer Klugheit halber aus Ordre ausgelöscht waren .
Unter Trochu 's persönlicher Leitung soll dies Alles mit großer
Mühe , doch schließlich gnt vor sich gegangen sein . Um 2 Uhr
Morgens konnte das Signal zum Aufbruch gegeben werden .
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Die Mitrailleusen führten den Zug , ihnen folgten die schweren
Marinegeschütze mit den Munition ?- und Gepäckwagen , während
die Nationalgarden die Nachhut bildeten . Einen steilen Abhang
mußte man hinunter und einen anderen ebenso steilen wieder
hinauf steigen , was bei dem starken Frost um so schwieriger
war . Trotz des unvermeidlichen Lärms , des Bodenstampfens
der Pferde , blieb der Rückzug zwei Stunden lang ungestört ;
dann auf einmal begannen die Kanonen von drüben wieder

ihr mörderisches Feuer , da man wahrscheinlich den Abzug ver¬
muthete oder auch entdeckt hatte . Anfangs trafen die Bomben
nicht , aber es währte nicht lange , dann kamen sie näher , bis

schließlich einige und dann viele Pferde , sammt ihrer Führer
niedergeschmettert wurden . Eine Weile kam hierdurch der ganze
Zug ins Stocken , während die deutschen Geschütze immer ärger
dröhnten . Ein Theil der Nationalgarde wurde von der Panique
erfaßt und unternahm einen Rückzug uvso piövipitntion . Den

Trainsoldaten und den Artilleristen jedoch gelang es , fast alle

Geschütze , sowie die gesammten Munitions -Vorräthe nach Vin -
cennes und Montreuil in Sicherheit zu bringen . Die Morgen¬
dämmerung hatte bereits begonnen als der Rückzug vollendet
war . Ein Nationalgardist hatte eine der vielen Bomben sorg¬
sam mit in die Stadt geschleppt , in der Rue St . Maur , tritt er
mit seinem Fund , beim guten Freund dem Nachbar Weinsckenk
ein , um hier den erstaunten Gästen das Ungethüm zu zeigen ,
aber dieselbe entgleitet seinen Händen , fällt zu Boden , crepirt ,
zertrümmert die ganze Weinstube , tödtet ihren Eigenthümer
und verwundet 9 Personen höchst gefährlich .

Jetzt donnern die Batterien gegen Rosny und Nogent .
Um Noisy herum wühlen die Bomben den gefrorenen Boden
2 '

z Metres tief auf , und was ihre Schußweite angeht , so reichen

sie bis Romainville und die äußersten Theile von Montreuil .
Der Verlust an Menschenleben ist verhältnißmäßig noch gering .

Begreiflicher Weise führen die Herren „kousssr a la vsnE
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— ich meine die Zeitungsschreiber , — wieder das große Wort
und raisonniren von ihrem Bureau aus , ins Blaue hinein .
Der Temps z . B . geht mit seiner Weisheit schon so weit , zu be¬

haupten , die Regierung sei für den Fall einer entscheidenden
Niederlage zu dem Entschlüsse gekommen , entweder abzudanken
oder sich in eins der Forts zurückzuziehen ; doch entschlossen , sich
nimmermehr der Demüthigung einer Cavitulationzu unterziehen .
Da der „ Temps " gegenwärtig für ein officiöses Organ gilt , so
ist das Publicum nicht wenig erbittert und meint Folge dessen

„ Libertö " heute Abend : „ Ob die Regierung die Kapitulation
von Paris unterzeichnet oder nicht , sie muß die Verantwortung
tragen : nicht allein , als durch Selbstwahl gebildete Regierung
der nationalen Vertheidigung , sondern auch weil sie uns in eine

Lage gebracht hat , welche mit der allgemeinen Volksstimmung
in Widerspruch steht . Die Regierung muß und soll auf ihrem
Posten bleiben ; und wenn wir sterben so muß die Regierung
mit uns sterben . "

Ein anderes Blatt läßt sich noch härter aus : „ Würde die

Regierung in der Stunde der größten Gefahr Paris verlassen
wollen , so wäre dies ein Act unvergleichbarer Feigheit , wahr¬
haften Verratbes . . . . . . Auf eigene Faust nahmen sie die

Zügel der Regierung an sich und nannten sich eine Regierung
für die nationale Vertheidigung . Laßt die Mitglieder der Re¬

gierung sich in Acht nehmen ; alle ihre Bewegungen werden
überwacht ! Das Volk wird ihnen nie gestatten , den Posten zu
verlassen, den sie mit solcher Anmaßung usurpirt haben ! " — Das
Publicum ferner ist dermaßen unzufrieden , daß Jules Favre ,
Jules Ferry und Konsorten „ 1-6 Aouvernemsnl äes iwprä -

vo/uuts " genannt werden , und Trochu nebst seinem Stab in
der Armee öffentlich als „ I - s Kouvsrueur iwxruätziit " be¬
zeichnet wird .

Gleichzeitig mit der Proclamativu über die Räumung des
Mont Avron läßt sich General Schmiß in folgendem Bericht
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vernehmen : „ Die Truppen haben während voriger Nacht grau¬
sam gelitten , und zahlreiche Fälle von Erstarrungen waren das
Resultat . Die Arbeiten in den Gräben mußten in Folge der
Härte des Bodens eingestellt werden , denn der Frost ging mehr
als 7 Zoll tief . In dieser Situation , die für die Gesundheit
der Truppen eine sehr ernstliche ist , und ihren Geist hätte be-
einflußen können , hat der Gouverneur von Paris beschlossen ,
alle Truppen , welche nicht zum Schutze der besetzten Positionen
nöthig sind , zu cantonniren und unter Obdach zn bringen .
Daselbst werden sie sich von den harten Strapazen , die sie aus¬

zuhalten gezwungen waren , wieder erholen und wieder bereit

sein , den Umständen gemäß vorzugehen rc . "

Wie es augenblicklich heißt , hat Trochn in Folge einer auf
ihn ausgeübten Pression die Beiordnung eines aus vier Ministern
und vier Generalen bestehenden Rathes zugegeben ; derselbe
wird indeß ausschließlich berathende Befugnisse haben . Eben¬
falls sind Beschlüsse gefaßt worden , um den feindlichen Mani¬

festationen verschiedener Clubs entgegen zu treten . Im „ Jour¬
nal officiel " ist eine Note Trochu ' s enthalen , in welcher er die

Bevölkerung zur Eintracht auffordert , und eine baldige neue
Action in Aussicht stellt .

Während dem ist die Holznoth immer dieselbe ; für ganz
Paris sind nur etwa 12 oder 16 öffentliche Holzplätze geöffnet , und

solche zudem alle im Osten und Norden der Stadt . Da wird z. B . die
Rue des Martyrs und die Avenue Cliguancourt fast Nacht und Tag
nicht leer von frierenden Kunden , die mit ihren Karten gegen ihr
schweres Geld , ohne zu murren 8bis 10 Stunden Queue

stehen , und das mit einer ruhigen Harmlosigkeit , wie man es
andrerorts ohne Polizei und Wache niemals ermöglichen
würde .

In den Champs Elysöes im Cour de la Reine fängt das

Volk an , die hohen alten Bäume umzuhauen . Mehrere riesige
Stämme liegen am Boden ; einige hundert Menschen , meist alte
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Leute, sowie Frauen und Kinder sind wie die Fliegen um den

Milchnapf , darum geschaart , und emsig beschäftigt . Nachdem das

Reisholz abgeschlagen , geht die Zerarbeitung des mächtigen
Stammes vor sich. Hundert Veilchen arbeiten daran und in

wenigen Stunden ist der Baum — viribus unitis — in lauter

Späne verwandelt , die man mit einer Sorgfalt sammelt , als ob es
Goldkörner wären . ollaullktz Kien , Llonsisur ! « ruft ein
kleiner rothbackiger Bube mir zu , indem er seelenvergnügt seinen
Sack auf die Schulter nimmt , wobei ich ihm helfe . » estnullch
bion , oui , inoll petit ! ^ sagte auck ich , um ihm feine Freude
nickt zu verderben !

32 . Reuja ^r8 - Ketracütungen 1871 .

Den 1 . Januar 1871 .

Ist es denn wahr , daß Paris heute den 105 . Tag der Be¬

lagerung begeht und vollständig isolirt , wie von der Welt ab¬

geschnitten fortlebt , hungert , friert und auf Posten zieht ? —
War es doch vor einem Jahr , daß in Frankreich ein

Ministerium Ollivier gebildet wurde , das so zuversichtlich Frieden
und Freiheit verhieß ! —

Oder ist es etwa ein Traum , ein Märchen n la Tausend
und eine Nacht , daß die Besetzung des spanischen Königthrones ,
die jetzt durch einen italienischen Prinzen geschehen , ohne daß
sich in Deutschland , noch in Frankreich eine Menschenseele darum
bekümmert hätte , im Juli Napoleon und ganz Frankreich zum
Verwand diente , um einen Kampf herauf zu beschwören , der die
versprochene Krönung des napoleonischen Gebäudes seltsam
illustrirte ? — —

Freilich ist es wahr und muß fast Mitleid erwecken , wenn
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man fleht , wie sich eine Nation von einer Anzahl unreifer
Staatskünstler und politischer Faiseure bethören läßt , und da¬
durch Jammer und Elend über das Land gehäuft werden .

Wo sind die Männer die da wußten was sie wollten ? ! —
Sie sind verweht und zerstoben ; Napoleon III . der Mann mit
dem Plebiscit - Patente , ist Gefangener auf Wilhelmsböhe und

„l ' nrmöö illvinoililö " gleichfalls gut aufgehoben , während der
Deutschen Sehnsucht nach Kaiser und Reich unerwartet in Er¬

füllung gegangen ist. —

Frankreich , dieser Tempel europäischer Eitelkeit , dieses
Boudoir nationalen Ruhmes und kindischer Prahlerei , ist jetzt
seines Gloireschmuckes entledigt !

Napoleon III . mußte , wie es scheint , um eine alte Schuld
des Onkels zu sühnen , den Krieg unternehmen , um somit unbe¬
wußt Deutschlands Einheit zu fördern .

In Italien sieht man ziemlich gleichgültig dem Untergang
der weltlichen Herrschaft des Pabstes entgegen , obwohl Pins IX .
dieDogmatiflrnng der Unfehlbarkeit mit 450 gegen 225 Stimmen
am 13 . Juli errungen hat und scheint der Widerspruch im gegen¬
wärtigen Kriegstumult nahezu verhallt und verstummt zu sein .

Alle Völker und die Deutschen hoffentlich am Meisten ,
sehnen sich nach dem Ende des Kampfes der auf Frankreichs
alten Schlachtenboden , unter der romanischen und germanischen
Race mit trauriger Erbitterung gerungen wird .

Dennoch aber müssen alle Friedenswünsche ,
bis Paris capitulirt , angehalten werden ! -

Wann aber werden die verblendeten Franzosen sich von der

Vergeblichkeit eines ferneren Widerstandes überzeugt haben ?

Solange die unverständige französische Presse nicht aufhört
die Menge , im eigenen Nachtheil , mit thörichten Vorspiegelungen
und Aufhetzereien zum Widerstand anzustacheln , so lange ist

wenig Hoffnung vorhanden .
Da 3 ^/2 Monat verflossen und kein Fort genommen , so
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sind sie in ihrer irrigen Annahme und Hoffnung auf Entsatz leider

bestärkt ; das Bombardement , welches jetzt zu beginnen scheint ,
wird wenig an der Sache ändern ! Sterben wöchentlich ohnehin
schon 3200 Menschen , so liegt nicht viel daran , ob ihrer noch
einige Hundert mehr .sterben !

Paris ist eine große Stadt und hat ausgedehnte Dimen¬

sionen, was in Betracht gezogen zu werden verdient , und
wenn bei Straßburg , jede 5 . Bombe schon Wirkung hatte ,
so hier vielleicht erst jede 20 . , zumal der Süden nicht so dicht
bebaut ist, große Gärten und Feldflächen bietet , die mancher

Kugel ein harmloses Grab sichern .
Jnsurrectio n also oderH u u ger , dies sind die einzigen

Verbündeten , worauf man von draußen rechnen darf ! — Ein

Jahr schloß traurig ab ! Mit Hunger , Krankheit und Bombarde¬
ment beginnt das neue ! Noch ist der Becher bei Weitem nicht

zur Neige geleert ! — Mir aber graut im Hinblick auf das
Ende ! — — — —

Als Beweis jedoch , daß von Seiten der Presse , und deren

Unverstand , in der gegenwärtig so traurigen Lage , Nichts zu er¬
warten ist, dafür könnte ich zahllose Belege anführen .

Das „ Sieele " von heutigem Tage feiert unter Anderem
das Jahr 1870 als das Jubeljahr , „ wo die Auferstehung der

französischen Nation Statt findet : "

„ Napoleon III . ist gestürzt , jetzt gilt es , nicht eher die

Waffen niederzulegen , als bis der besiegte Feind zum Lande

hinausgejagt ist ; Wunder geschehen , neue Armeen sind aus der
Erde gestampft , Waffen geschaffen , der Invasion in der Provinz
ist Halt geboten , und nun wendet sich der Feind gegen eineStadt ,
deren bemocratische Ideen sie noch mehr als ihre Wälle

uneinnehmbar machen ; die Preußen fragen sich niedergeschlagen
und den Muth verlierend , ob das nicht ein neuer Krieg sei, der

jetzt anhebe ! Ha , verdoppeln wir die Energie ! Das vergangene
Jahr hat gezeigt , daß Frankreich nicht erliegen konnte , das neue
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wird zeigen , daß es sein altes Genie noch nicht verloren hat ,
und daß man ihm nicht ungestraft seine oberste Stelle in Europa
bestreiten darf .

„ Komm denn , 1871 ! Du bist es ja , das uns den Sieg
geben muß , und indem Du uns ihn giebst , sicherst Du die

Gründung der Republik ! "

Der „ Constitutionnel " istvoll von freunduachbarlicherGe¬
sinnung ; er sucht nachzuweisen , daß Deutschland für seine Ver¬

sündigung an Frankreich mit dem Fluche endloser Kriege
geschlagen würde . —

„ Es ist die Wiederholung des Kaiserreichs , wie Alles in
Deutschland , Bismarck nicht ausgenommen , mehr oder weniger
nur Kopie des französischen Textes ist ! " Dann heißt es weiter :

„ Doch was kümmert uns das ? Aus Deutschland mag
werden , was da will ! für uns hat es seine großen Eigenschaften
verloren , welche so lange Zeit zur Bewunderung und Sympathie
aufforderten .

„ Indem es sich zum Instrument der Politik des Herrn
von Bismarck machte , indem es sich auf seinen Befehl in Schlamm
und Blut wälzte , hat es sich erniedrigt ; und sein Name wird
für ewige Zeiten in der Geschichte gebrandmarkt dastehen.
Werfen wir ihm also den Vorwurf der Korruption und des Ver¬

falles ins Gesicht , mit dem es uns niederzuschmettern gedachte.
Zeigen wir ihm , daß Frankreich stets die Nation der stolzen
Tugenden und des männlichen Muthes ist . (sio ) Wer

weiß ? — Vielleicht wird Deutschland uns eines Tages selbst
Dank wissen , daß wir es besiegt haben , denn es ist vor Allem

Preußen , welches wir i» ihm besiegen , und unser Sieg wird

ihm eben so viel Vortheil bringen , vom Gesichtspuncte der

Civilisation und der Humanität aus . "

Solche und ähnliche Citate könnte ich zahlreiche anführen .

Einige andere Tageblätter ergehen sich dagegen , in bittere

Klagen , über die Inhumanität und Undankbarkeit Eurvpa
's be -
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sonders über die der nordischen Barbaren , dieser Hunnensöhne ,
deren Fürsten sich sogar noch mit dem Titel „ krirros äes Vairäales "

(wahrscheinlich Durchlaucht von Mecklenburg ) schmücken.
Alles haben sie uns genommen , unsere Frauen und unsere

Kinder , die in der Provinz sind ! Sie trinken unseren Wein ,
essen unsere Ochsen und unser Brot , während wir hungern
müssen , und kaum einmal wissen , was draußen in der Welt vor
sich geht !

Ein Recht aber bleibt uns , das ist das Recht sie zu hassen !
Die Rache ist unser und ist süß , und müßten wir selbst einen
Prinzen ihrer Race auf unseren Thron locken , um ihm das büßen
zu lassen , was sie an uns gesündigt haben , so soll es geschehen !
— Punctnm ! " —

Etwa candidatireude deutsche Prinzen mögen sich dies
also aä notuiii nehmen !

33 . Stimmen aus äer Drovinz .
Den 2 . Januar 1871 .

Die Klagen und Aeußerungen des Unwillens gegen Trochn
mehren sich , aber mehr als hier wohl in der Provinz , wie aus
einigen bei Gefangenen vorgefundene » Journalen , deren Inhalt
veröffentlicht wurde , hervorgeht . Besonders plump sind nun
die Ausfälle des „ Siöcle "

, betreffs der Mont - Avron -Affaire ,
er behauptet unter anderen , daß in Paris diejenigen , welche
nicht an Trochu 's Unfähigkeit glauben , ihm verbrecherische Pläne
zuschreiben.

Als Probe der provinzialen „ Siecle - Weisheit "
mag Nach¬

stehendes Anführung verdienen .
„ Männer vom Fache werfen dem General Trochu viele
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Fehler vor , und einige gehen sogar soweit , zu behaupten , er

habe mehr Fehler gemacht , wie alle Marschälle des Empire

zusammen :
1 ) Er hat , gegen die einsachsten Regeln der Kriegskunst in

einem Platze , der am Vorabend der Belagerung stand , alle

disponiblen Streitkräste des Landes versammelt .
2 ) Er hat versäumt , in die Provinz einen einzigen

militärischen , politischen oder administrativen Organisateur

zu schicken .
3 ) Er hat den Einfall gehabt , die National - Garden der

Bannmeile zu bewaffnen , statt sie nach Paris zurückzuführen
und um die ganze Hauptstadt eine Wüste zu machen .

4 ) Obgleich er wußte , daß in der Provinz Niemand war,
um die Kriegsoperationen zuleiten , so hat er uns dennoch

mehrere Monate ohne einen leitenden Plan gelassen .
5 ) Statt , wie es die Umstände und der verabredete Plan

verlangten , gründlich vorzugehen , so hat er am 30 . November

und 2 . December einen platonischen Ausfall gemacht , indem

er dem Gutdünken des Feindes die auswärtige Armee über¬

ließ , die er in eine wahrhaft lächerliche Lage versetzt hatte .
6 ) Um es kurz zu sagen , er hat einen Ausfall ü InBazaine

gemacht — eins ist nach diesem vor allem Noth , es muß mit

dem bisherigen System der Vertheidigung gebrochen werden.
Die Provinz ist organistrt und in Schlachtreihe ausgestellt .

Aus zwei verschiedenen Punkten ist sie schlagfertig , Paris zu

Hülfe zu kommen ; thue Paris nun aber auch seine Schuldig¬
keit . Genug des Zauderns , genug der verlorenen Zeit ! Das

Heldenthum verlangt , daß man über den Leib des Feindes

hinwegschreite und sich in die Provinz werfe . Dies ist der

glühende Wille von Paris , wie es der energische Wunsch der

Provinz ist. Die Provinz schickt ihren Wunsch , so mache denn

Paris seinen Willen geltend . "

Diesem mehr oder weniger aberwitzigen Geschwätze des
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Stock gegenüber , werden aber auch Worte der „ France "

citirl , welche vernünftig lauten , z . B . : „ Jenes unglückliche
Anschwärzungssystem hat die Vertheidigung von Paris sehr

gehemmt ; diesesSystem einenSündenbockzu suchen

sobald etwas schiefgeht , ist eben so gemein wiebuden ha st ,

zugleich aber auch höchst gefährlich . . . Es fehlt nicht an Leuten ,
welche darin nur ein Manöver erblicken , um Herrn Gambetta

emporzuheben und von ihm die Vorwürfe abzulenken , welche

gegen ihn und gegen seine Strategie als Kriegs - Minister erhoben
werden. " Als Beweis ist ein Schreiben Emil de Girardin 's

aus La Röchelte 26 . December an Gambetta angeführt .
Girardin spricht sich sehr energisch gegen die Gambetta ' sche

Massenaushebung aus : „ Dieses System , ungeübte schlecht¬

bewaffnete Massen planlos , — nach dem Motto : „ Die Menge
muß es bringen ! " — in den Kampf zu treiben , heiße die Jugend
des Landes zur Schlachtbank führen und mau höre deshalb auch
mit Grund so oft von den Mobilen klagen , was Keratry zuerst
ausgesprochen , , csu

' ou lös eirvoiö L ls . bouoliöi 'iö ! ° Man

solle so viel Truppen gut einüben , als man gut bewaffnen könne
und diese ins Feuer schicken ; sei das Kriegsgeschick dann durch
dieselben entschieden , so müsse Friede geschlossen werden , möge dies
nun ein dem Feinde auferlegter oder ein von ihm dickirter

sein ; das jetzige Metzgergeschäft dürfe unmöglich länger fort¬
gesetzt werden .

Wie es scheint ist Giradin auf bestem Wege der Genesung ,
beim Ausdruck ) des Krieges war er bekanntlich der tollste
Spectakelmacher von Allen .

Heute hat die Barricaden - Commisston hier folgende Pro¬
klamation erlassen :

„ Bürger ! Als der Feind unter den Mauern von Paris
ankam, und um allen Eventualitäten der Belagerung die Spitze
zubieten , hat sich eine Barricaden - Commisston ofsiciel constituirt .
Diese Commission hat sich sofort an die Arbeit begeben ; sie

Schneider , Pariser Bliese . III . 13
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befestigte die inneren Zugänge der Stadt und bestimmte die
Punkte , auf welchen Barricaden im Falle eines gewaltsamen
Angriffes errichtet werden sollten . Heute , wo der Feind Miene
macht , endlich die Offensive zu ergreifen , werden der Vorsicht
der Barricaden - Commission andere Pflichten auferlegt . So
unwahrscheinlich auch der Angriff auf unsere Wälle erscheinen
mag , so ist es doch gut , jede Ueberraschung zu vermeiden und
im voraus jede nützliche Vorsichtsmaßregel zu ergreifen . Es
ist gut , daß Jedermann weiß , daß hinter den von dem Muthe
der Armee und der mobilistrten National - Garde beschützten
Forts , und hinter den von der Beständigkeit derNational - Garde
bewachten Mauern die Preußen noch den unbezähmbaren
Widerstand der Pariser Barricaden finden werden . In Folge
dessen hat es der Barricaden - Commission nützlich geschienen,
einen Aufruf an den Patriotismus Aller zu erlassen und jede
Haushaltung aufzufordern , schon jetzt als Vorsichtsmaßnahme
zwei Säcke mit Erde vorzubereiten , welche auf die erste Benach¬
richtigung der Commission zu liefern sind und welche mit den
Pflastersteinen dazu dienen werden , um Paris in wenigen
Stunden mit Barricaden zu bedecken oder die Breschen aus¬
zufüllen . Jeder Sack muß 70 Centimeter lang und 35 Centi -
meter breit sein , so daß er leicht transportirt werden kann . Die
Leinwand kann grob sein und der Preis wird für die Bürger
65 Centimes betragen , wenn sie nicht vorziehen , dieselben
selbst anzufertigen . Das Volk weiß sehr wohl , daß es unter
den Mitgliedern der Barricaden - Commission Männer giebt,
entschlossen , Paris Schritt für Schritt zu vertheidigen , nie dem
Feinde unseres Vaterlandes diese Citadelle des Rechts und der
republicanischen Freiheit zu übergeben . Die Mitglieder der
Barricaden - Commission : Henry Rochefort , Präsident ; Jules
Bastide , Vice -Präsident ; V . Schoelcher ; Albert , Mitglied der
provisorischen Regierung von 1848 ; Martin Bernard ; Charles
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Ploquet ; A . Dreö ; Cournet , Mitarbeiter am Reveil . Paris
den 1 . Januar 1871 . "

Die Einsetzung eines Kriegsrathes neben Trochu ist auf
besonderes Verlangen mehrerer Haupt -Militärchefs erfolgt . Der¬
selbe besteht aus folgenden Personen : General Binoy , General
Duerot , Admiral La Ronciöre le Noury , General Bellemare ,
General Tripier , General de Guyot , General Element Thomas
Obercommandant der Nationalgarde , General Chabaud -
Lalonr , Admiral Pothuau und Admiral Saisset . Obgleich die
Genannten nur berathende Stimmen haben , so sollen doch für
die Folge keine außerordentliche Beschlüsse gefaßt werden ,
ohne jenen Rath znsammenzuberufen und sein Urtheil zu
consultiren .

Während dem geht das Bombardement ungestört vor sich.
Noisv , Rosny , besonders aber Nogent und die Redoute von
St . Manr , die von Champigny aus beworfen wird , wie im
Süden Jssy und Vanves leiden sehr , aber trotz der Vorzüglichkeit
der deutschen Artillerie beweisen die Forts , daß sie widerstands¬
fähig und gut sein müssen , sie schweigen nicht und ihr Verlust an
Menschenleben ist verhältnißmäßig noch ein geringer .

Die Kriegsgerichte haben in der letzten Zeit mehrere
Deserteure , die man erwischte , zum Tode verurtheilt und auch
sofort erschießen lassen , unter ihnen war auch ein Marine -
Infanterist , der von St . Denis aus die deutschen Linien zu
gewinnen suchte.

Im Ministerium des Ackerbaus ist heute Neujahrs -
Tvmbola , die hauptsächlichsten Gewinne sind Dosen mit con -
iervirten Rindfleisch . Die weltberühmten Pariser Confiseure ,
wie z. B . Siraudin und Boifier haben als Neujahrsgeschenke
prächtige Bomben , Granaten und Obus ausgestellt , die mit
Muth - Bonbons und Belagerungs -Liqueurs gefüllt , zum Preise
von 50 bis 250 Frcs . abgegeben werden , doch soll die hohe

13 *
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Damenwelt in diesem Jahr einen guten Krantkopf all den süßen
Leckereien vorziehen .

Wein , Zucker , Cafe und Spirituosen sind diejenigen
Alimente , welche obwohl etwas theurer , des immensen Vor -

rathes wegen , nicht erschöpft werden dürften , obgleich in der

letzten Woche der Consum ein außerordentlicher war .

Sonst ist zu Neujahr , so wie am ersten und zweiten Januar ,
ein gewaltiger Umsatz in Victualien in Paris , besonders stark
aber werden der Wildprett - und Geflügelmarkt besucht . Wie in

Deutschland Weihnacht , so wird in Frankreich Neujahr begangen ,
und der Aermste scheut sich nicht dem allgemeinen Cultus seine

Opfer zu bringen . Diesmal jedoch sah es wundersam kläglich
bei dem fast gänzlich geschlossenen Hallen , sowie am Point
Eustache aus . Obgleich nun der Mund im Allgemeinen Feier¬
abend hat , so fanden sich doch zahlreiche Käufer gewohnter
Weise , an den Tagen bei den leeren Pariser Lebenstempeln
ein , wo sie zu unerhörten Preisen , auf offener Straße , mit

Privat -Händlern , die ein Kaninchen , Huhn , Meerschwein ,
einen Fasan , ein Paar Tauben oder sonstige kleine Thiere ,
wahrscheinlich im Zimmer groß gezogen , um es zu Neujahr z»

verkaufen , einen Handel abschlössen . Auch etwas Gemüsehandel
wurde an der Erde , oder aus der Hand betrieben . Hier ein

Tischchen mit etwa sechs in Viertel geschnittene Möhren , drei
andere Wurzeln und etwas Sellerieblättern , die per Blättchen
mit einem Sous bezahlt wurden , dort ein Tisch mit 10 bis 14

haselnußgroßen Zwiebeln , mit etwas getrockneter Citronenschale
oder mit einer Handvoll weißer oder bunter Bohnen , von denen
eine kleine fingerlange Düte 10 Sous und mehr noch kostet.

Nachfolgend ein Preis -Courant , welchen Geldwerth gegen¬
wärtig die Lebensmittel in Paris erreicht haben .
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1 ? nts (su tsrrins ) äs tilst
äs slrsval . 500 Krsm . vsnäu

M .

25
1 Volts oräinnirs äs suräinss . . vsnäus 15

1 Vkä . äs kosus 60N8SIVS . . . . . . . vsnäus 20
6 .

00
1 Loits pstits pois sonssr . 500 K. . . vsnäus 8 —
1 Loits Irurisots vsrts sonssr . 500 K. . . - 8 80
1 Intrs durisots 8668 . . vsnäu 8 _
1 6kou -6sur . . 15 _
1 Ourotts . . . . vsnäus 3 —
1 Lsttsruvs äs 500 Arurninss . . . . - 8 —
1 Oliou oräivairs . . vsnäu 18 —
2 chluvst . t - 2 50
1 Lieä äs oslsri . . - 2 50
1 Lsoarolls (Gewöhnlicher Ackersalat) vsnäus 2 50
1 Lkunä äs olrÄwpiKnons . . . . vsnäus 6
1 Lkunä äs gnluntino äs olisval . — 8
1 Loisssuu ä 'oi^ nons . vsnäu 80
1 Lisä ä 'ssdulotts . — 1
1 90sts ä 'nil . . . vsnäus 75
1 Loirsnu . vsnäu 2
1 Loisssnu äs ponunss äs tsrrs — 50

50 Hins äs bvis . V6lläu8 12 „
50 Lilos äs ednrbon äs tsrrs . . — 15 „

1 Loisssuu äs slrurboll äs bois . . vsnäu 6
1 Lsstolitrs äs solrs tzui vulait nvnnt

! s sisAs 1 s. 80 . . . . . 18
1 Lkunä äs susrs . vsnäus 2 „

„ äs inisl . — 12
„ äs odooolnt . . . . . — 5
„ äs rir . . . . . . . — 2 „
^ äs kromuKS äs Kru^ srs . — 30
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n 0 .

„ äs pLtll 6N bissuit . . . vsiräus 1 50

„ äsdouillou oonsonas snstoits

ü dass äs oolls äs psuu . — 1 „
1 ? kunä äs bouillon osssins . . — 2 50

äs Kraisss xotnKsre ( suik ) . — 4 „

Die so wichtige Nahrungsfrage und die Frage was mau

thun soll , wenn die Vorräthe gänzlich erschöpft sein werden ,

findet in der Presse nur selten Erwähnung . Durch die knappe

Rationirung des Pferdefleisches hofft man , daß die Vorräthe

frischen Fleisches noch 18 bis 20 Tage länger vorhalten
werden. Ohne den Artillerie - und Cavalleriedienst gänzlich zu
inhibiren , können wohl noch 15 bis 16,000 Pferde auf dem Altar

des Vaterlandes geschlachtet werden , dann sollen noch für mehr
als fünf oder sechs Tage Salzfleisch , gesalzener oder gedörrter

Fisch und Knochen und Häute vorhanden sein . Die Regierung
hält demzufolge immer nock die Behauptung aufrecht , daß eine

Kapitulation ein unmöglicher Fall sei . Je näher

mau der Krisis kommt , destoweniger wird davon gesprochen .
Man nennr das hier augenblicklich „ sublim .

" Die Clubs leisten

gleichfalls im „ Sublimen " Erstaunliches . Man verlangt Ab¬

setzung aller Generäle und Obersten . Ein Club hat sogar schon

I600Frcs . für griechisches Feuer gesammelt ; ein anderer schlägt
vor das Hotel de Ville in die Luft zu sprengen ; ein Dritter

eine Deputation in weißem Gewände , an den alten Archi -

monarchen , rect . König von Preußen und Herru von Deutschland

zn schicken, um ihm die Präsidentschaft der europäischen Universal -

repnblik anzubieten . „ N 'sst es pns suxsrbs ! ^ — heißt es
da gleich wieder in mehreren Journalen .
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3H. , ,En avant !
"

Den 4 . Januar 1871 .
Die Tauben machen sich der Kälte wegen rar , dafür aber brin¬

gen die Blätter einige , wie es heißt , englischen Zeitungen entlehnte
Nachrichten , denen zur Folge der „ Rappel " ruhig behauptet :

krvso ldreclerie Lfinrles eomwö Is osint nveo
In souris . Publikum also mit bekannter Leichtgläubigkeit hofft
wieder frisch darauf los , daß der Krieg eine günstige Wendung
nehmen und ihnen die Schmach der Capitnlation erspart bleiben
werde .

Im Geheimen zwar wünscht die Mehrheit der Bevölkerung
und besonders die Besitzenden , anf das Allersehnlichste eine so
schnelle Uebergabe als nur möglich , patriotische Eitelkeit aber
bindert sie , solchen Wunsch laut auszusprechen . Man belügt
und täuscht sich gegenseitig mit falschen Hoffnungen , an welche
man innerlich selbst nicht glaubt und exaltirt sich gegenseitig zu
einem unnatürlichen Enthusiasmus . Die besitzlosen Volksklassen
sind gegen Capitnlation , sie finden für ihr gegenwärtiges Leiden
eine große Entschädigung darin , daß sie wissen , die Bourgeoisie
leide mit ihnen . Die Zahl der Sterbefälle betrug für die letzte
Woche des alten Jahres 3280 , wovon 454 Personen an den
Pocken und 250 am Typhus starben . Dies ist aber noch keines-

weges die Gesammtzahl der Todesfälle , denn die Ambulanzen ,
die öffentlichen Hospitäler und Wohlthätigkeits -Anstalten find
in diesem Ausweise nicht mit eingeschlossen , und kann man die
Mortalität auf nahezu 4000 Personen gern rechnen , dennoch
aber herrscht trotz der Mißstimmung gegen Trochu , trotz Sterb¬
lichkeit , trotz Hunger , Kälte und Bombardement der Forts , keine
Verzweiflung oder Niedergeschlagenheit in der Stadt .

Trochu , Ducrot und Schwitz haben ihre militärischen
Bedenken längst in die Schanze geschlagen und fahren ruhig
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fort „ Vabanpiio " zu spielen . Ließ sich das Gouvernement

doch gestern noch folgendermaßen vernehmen .
r>6 8NV0N8 risrr äö PI60I8 <1s8 iuouv6iii6iit8

sitz Obaur ^ 6t äs I?aiclh6rb6 mai8 Irr prüoautiou IÜ68
seuillss PIU88i6IIII68 äo IIOU8 168 6aoll6r , N6 P6ut gfU6
NOU8 6U60UraK6r . 8ai18 äout6 , UOU8 116 (16VOQ8 PU8 IIOU8
hsresr ä6 okinieros : U0118 80WM 68 6N kaoo ä68 P 61ÜI8
les plii8 ssrav68 , (jui pui886ut aooahl6r UII6 uatioii .

6öp6lläaut t0 U8 , 110118 86iitoü8 (fu6 Iioti '6 kranos r6pu -

hlieaiuo 168 8urmoiit6ia . kari8 lui ki Ü0UII6 I '
6X6mpl6

et eöt 6X6Mpl6 68t Uodl6UI6Ilt 81livi . kaiÜ8 116 V6ut PU8
sueeowbor . 8a Population tont ontiors , ct ' aoeorll avoo
les hoinin68 (fut ont I ' in8iAN6 lionnour sto «liriAor 8a
äkk6ll86 , V6P01I886 liaut6 !U6llt tonte vapitulation . kaiÜ8
et 16 6oNV61N6M6Nt veulent oorllhattl '6 , — la 68t le
ükvoir , — 6t 60INM6 16 paz ^8 tont 6lltl6r 8 '

^ a8806I6 8NN8
reserve , (fuolle gue 8oit I '

oprouvo pa88aK6v6 tfui lui
soit insiiK66 , il N6 8 ' IiuilliIi6i 'Ä PÄ8 äevant I '

6tranK6r . "

Im „ Journal osficiel " sind folgende Mittheilungen ent¬
halten : „ Die nach der Einnahme vonOrleans am 4 . December

zertrümmerten Provinzialheere sind jetzt reformirt , die Armee
der Bretagne hat sich mit der Loire - Armee unter Chanzy ver¬

einigt , auch die Armee , welche zur Deckung von Cherbourg aus¬
gespart wurde , ist auf dem Marsche , um sich mit Chanzy zu
vereinigen ; Bourbacki ist , durch die von allen Seiten heran¬
gezogenen Mobilen verstärkt auf dem Marsche , um die Lyoner
Armee aufzunehmen und dann auf Nancy zu rücken ; es sind
alw 200,000 Mann im Osten und 200,000 Mann im Süd -
Westen zum Eutsatze von Paris in Bewegung ; diese Truppen
sind nun nicht alle kriegstüchtig , aber sie werden sich im Verlaufe
des Kampfes an das Feuer gewöhnen ; zu Anfang December
zählte Paris nur auf eine Armee , jetzt hat es deren zwei , ganz
abgesehen von der Nordarmee unter Faidherbe ; im Innern des
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Landes aber gewöhnt sich Alles mehr und mehr daran , nur von
der Rettung der Republik , die Rettung des Landes und seiner
Hauptstadt zu erwarten ; kurz und gut , die militärische und
politische Lage Frankreichs , ist am 1 . Januar 1871 ungleich
besser und sicherer , als zu Anfang November , und Gambetta 's
Plan , die Deutschen zwischen zwei Feuer zu bringen und die

Belagerer von Paris zu belagern , der Verwirklichung näher ,
als je ; kann sich Paris daher noch vier Wochen halten , so hat
es alle Aussichten zu seiner Befreiung für sich . Demzufolge
räth der „ National " denn , daß man mit den Lebensmitteln

recht economisck umgehen müsse und behauptet steif und fest,
Paris könne es bis zum 15 . März ganz gut ansehen .

Die Richtigkeit all dieser Behauptungen mag die Zeit erst
beweisen . Von Neuem erhebt sich zudem der Ruf : „ Ln nvnnt !
Lu avullt ! " An mehreren Punkten zugleich soll ein Ausfall
gemacht werden , es gilt jetzt weder Zeit noch Menschen zu
schonen , denn das Bombardement ist nur eine Maske , heißt es ,
gewiß will man ein Armee - Corps zurückziehen , um sich der

Befreiungstruppen vom Süden zu erwehren .
Es ist sicher, die Pariser geben es nicht eher auf , als bis sie

eine neue und noch härtere Lection als bei Champigny davon ge¬
tragenhaben , und wenn die Witterung nicht gar so kalt , so würden

die National - Gardisten es gewiß schon in der nächsten Woche dahin

bringen , daß ein Massen - Ausfall unternommen würde .

In den östlichen Quartieren der Stadt , besonders in der

Nähe des Pere -Lachaise , sowie auch bei der Militärschule und

in den Champs Elysses gehören in Ermangelung des

Feuerungs - Materials Marandage und kleine Plünderungen zur

Tagesordnung ; man reißt die Planken und Einfriedigungen
nieder , fällt selbst vereinzelte Bäume , trägt die Bänke der

Promenaden fort , kurz die Behörde hatte alle mögliche Mühe ,
dem Unfuge zu steuern .

Im osficiellen Journal allerdings thut man wieder als ob
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die Sache , wie überhaupt der Holzmangel gar nicht so groß
wären , man faselt von unermeßlichen Holzschlägen rc. „ Die
Hauptstadt besitzt, heißt es da unter anderem , außer ihrer regel¬
mäßigen Versorgung immense Reserven ungeschlagenen Holzes .
Diese Reserven bestehen aus 1000 Hectaren Holzungen der
Wälder von Boulogue und Vincennes und den Bäumen , welche
die Boulevards der Stadt und die Wege der Bannmeile um¬
säumen. Dieses letztere Hülfsmittel allein repräsentirt beträcht¬
liche Quantitäten . Die städtische Verwaltung hat sich beschäftigt ,
in kürzester Frist Heizuugsmittel zu realisiren . Der Maire von
Paris hat beträchtliche Holzsckläge in den Gehölzen von
Vincennes und Boulogue angeordnet , und die Verwaltung der
Brücken und Chausseen läßt in großem Maßstabe Bäume an
den nationalen und den departemeutalen Straßen niederschlagen .
Das Syndicat des Holzgeschästes leiht dieser Maßregel seine
ebenso kostbare als uueigennütze Mitwirkung ; es schließt sein
Personal dem der Stadt an und stellt seine Holzplätze behufs
Lagerung und Verlheiluug zur Disposition . Dadurch wird das
Pariser Publikum vollständig ( sie ) beruhigt und zufrieden sein .
Man hat es dergestalt nicht allein gewissermaßen in seinem Belieben ,
die Hülfsmittel des allgemeinen Verbrauchs zu vermehren , sondern
es wird auch dem freien Handel , nach Maßgabe der Holzsckläge ,
das für die Bäcker und für die Militär - Verwaltung nöthige
Holz zurückgegeben . Uebrigens kann man sicher sein , daß diese
mit eben so viel Discretion als Resolution geleiteten Holz¬
schläge , soviel als möglich die Nothwendigkeit der jetzigen Krisis
mit der Erhaltung seines grünen Kranzes , welcher der Stolz
unserer theuren Stadt ist , zu vereinigen wissen werden ; doch
dürfen wir nicht anstehen , für die Vertheidigung der Republik
und des Vaterlandes Opfer zu bringen . " —

Alles dieses hört sich nun ganz gut an , damit aber brennt
das grüne Holz einestheils nicht besser , anderntheils aber ist
von den immensen Reserven nock wenig zu haben , und mich
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wundert , daß nicht schon ärger Emeriten dieserhalb aus -

gebrochen sind .

Im Uebrigen geht Alles seinen gewohnten Gang . Das

Gouvernement hat einen Credit von 20 Millionen für die

National - Garde eröffnet und geht , wie es heißt , ernstlich mit

der Idee um , auch das Brot ehestens zu rationniren . Die

verfallenen Wechsel find auf drei Monat prolongirt . Die

Hauseigenthümer bekommen wiederum keine Miethe ; sie pelitio -

niren darum , kleine Appoints auf ihre Miether ausgeben

zu dürfen , die etwa dann der Orsciit scmoitzv negociren

mochte .
Die Theater erfreuen sich eines mäßigen Besuches , in der

Oper wurde „ 1s Ossert " und im Theater Francais werden

.. Us UisÄlltliroxs " und „ In Unlust « iriiuxinui !'« '' aufgeführt .

Traurig sieht es im Post -Quartier aus . Die Briefträger sind

großentheils als Soldaten eingetreten und auf Posten ; wenn

sonst in den ersten Tagen des neuen Jahres allein circa 4,000,000

Visitenkarten zur Vertheilung kommen ohne die gewaltigen

Brief - Ausgaben , so sind diesmal keine 4000 Karten aufgegeben
worden und es ist öde im Postgebände der Rue Jean Jacque

Rousseau .
Wie die Deutschen Soldaten wahrscheinlich wegen ihrer

Weihnacht geklagt haben , so klagen die Pariser gegenwärtig um

ihr Neujahr und behaupten einige sogar , es dem Nachbar nie

und nimmer verzeihen noch vergessen zu können , daß er sie darum

gebracht habe !

Betreffs der hier im Gefängnisse La Roquette internirten

deutschen Soldaten habe ich soviel von einem der hiesigen

Elsässer Geistlichen erfahren , daß es ihnen soweit erträglich

ergebt . Je zwei und zwei logieren in einer Zelle und mögen

ihrer zwischen 5 und 600 sein . Ihr Unterhalt besteht aus

Folgendem :
Um 8 Uhr Morgens Cafe mit Cognac , um 10 Uhr ein
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Näpfchen Suppe und ein Cognac und um 3 Uhr Nachmittags
ein Stückchen Pferdefleisch mit dünner Reissnppe und alle zwei

Tage ein langes französisches Brot pro Zelle , macht per Tag

ungefähr - Vs Pfund .
Ein kärglicher Sold etwa f/z Frcs . pro Woche dient dazu

einige nothwendige Bedürfnisse zu befriedigen . Tabak und

Cigarren , dieses Panacs ist ein beständig gefragter Artikel .

Zwei Mal wöchentlich wird von einem deutschredenden

protestantischen Geistlichen im Gefängnisse Gottesdienst gehalten .

Während der Tageszeit pflegen die Gefangenen auf dem

Grfängnißhof zu spazieren , klagen jedoch sehr über Langeweile .

35 . Das Oombaräement von D «ri8.
Den 6 . Januar 1871 .

Gestern stand folgende Proclamation überall angeschlagen :

„ ks boinbnräslnsnt äs kniÜ8 sst coininsnss .
„ U ' snnsini ns 86 Contents PN8 äs tirsr 8ur N08

kort » , il Inncs 868 progscti1s8 8ur no8 nini80N8 , II nisnncs
N08 ko ^sr8 st N08 kninill68 .

„ 8n violsncs rsäonblsrn In rs8o1ution äs In cits r^ui
vent coillbnttrs st vnincis .

„ ks8 äsksn86nr8 äs8 kort8, couvsrt8 äs8 ksux in 068 -
snnts, ns psräsnt risn äs Isur snlins , st snuront intH^ sr
n I 'n88nII1nnt äs tsrrit >1s8 rsprs8niI1s8 .

„ kn kopulntion äs kni 18 nccspts vnillnnullsnt sstts
nonvslls sprsuvs . k ' snnswi croit intirniäsr , il ns kern
gus rsnärs son sinn plu8 viZoursux . klls 86 wontrsrn
äixns äs knrinss äs In koirs psui n knit rsculsr ksnnswi
äs I 'nrwss än kiorä «̂ ni wnrstis n notrs 8SCOur8 .

„ Vivs In krnncs ! Vivs In Rspubliius !
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Aerger als je geht jetzt wieder das Schnattern und
Raisonniren in den Cafe 's und auf den Carrefvurs vor sich ,
zudem haben die Deutschen die äußere Form vernachlässigt , denn
Herr vonBismarck Hai es unterlassen , das Bombardement anzu¬
zeigen . Die Obus jedoch fallen überall im Süden , im Faubourg
St . Jacques , sowie beim Observatoir und im Luxembourggarten
nieder , woselbst ein Geschoß sogar den harmlosen Polichinelkasten
zerschmettert hat .

Abgesehen nun von Guignol , so sind den deutschen
Bomben auch schon Menschenleben zum Opfer geworden , was
den Zeitungen entsprechenden Sensationsstoff bietet . Daß aber
mit diesem Artilleriekunststück etwas bezweckt werde , möchte ich
wohl bezweifeln ! Die Pariser aber , welche Ansang October bei¬
nahe den Moment herbeiwünschten , daß das Bombardement
endlich beginne und derzeit übermüthig riefen : vonlons
voir , es HU6 o' est «qu

' un bowstnostswent ! " sind jetzt , da es
vor sich geht , ganz anderer Meinung geworden . Einige sind fast
außer sich und schreien ihr „ ^ .untstsin ^ als ob sie Päbste waren .
Mehrfach schon kam ich mit Bekannten in Kollision , weil ich
ihnen , wegen ihrer Ansichten und Auslassungen , nicht anders
denn entschieden entgegentreten kann .

Wird im Allgemeinen die Frage über Krieg , Annexion oder

gar Bombardement gestellt , so glaube ich Reckt zu thun , wenn ich
mich entschieden dagegen ausspreche , was jedoch dem gegen¬
wärtig rechtskräftigem Brauche seine Geltung durchaus nicht kürzt .

Der heutige Krieg schließt Bombardement nicht aus , mit¬

hin sind alle Proteste naiv und zwecklos . Ginge es allerdings
nach französischer Romantik , so stände Europa unter Pariser
Advocaten - Curatel und die Nationen müßten bei allem Thun
und Handeln um gnädige Erlaubniß hier gehorsamst einkommen ;
und um mich gar französisch - classisch auszudrücken , so
ist es z . B . ganz unverschämt und gräulich von den Deutschen ,
baß sie sich erlauben , eine tüchtige Armee , sowie intelligente
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Ofsiciere und sogar bessere Kanonen als Frankreich zu haben ,
zudem die Deutschen noch in der Geographie und im Französischen
so unverzeihlich bewandert sind .

JmHinblick aufdenKrieg und das Bombardement nun , be¬
danke ich wie jeder suhlende Mensch die Opfer des Krieges , sowohl
diesseits als jenseits ; auch wäre gewiß zu wünschen , daß Letzteres
auf die Zerstörung der Forts beschränkt bliebe . Solches ist jedoch
Sache der Deutschen , worüber man sich hier jetzt des Raisonne -
ments zu begeben hat , auch nicht allzusehr rechten darf .

Aus welche Voraussetzung hin ist Paris befestigt worden ,
wenn nicht auf die , im Falle des Angriffs im Zustande der Ver¬
theidigung und Sicherheit zu sein ! Frankreich händelsüchtig und
eroberungslustig wie immer , begann übermüthig sowie in der zu¬
versichtlichen Erwartung das alte Prestige zu fördern und ein
Geschäft zu machen , den Krieg , fand sich jedoch in seinen Voraus¬
setzungen betreffsZwiespalt undSchwäche derDeutschen enttäuscht .
Seit Sedan besiegt , will es , trotzdem seine ganze reguläre Armee
in Gefangenschaft ist , dem Sieger komischer Weise Vorschriften
machen und Rechte prätendiren , die es durch seine so über¬
müthige Kriegserklärung und nachfolgend schmähliche Nieder¬
lage gänzlich verloren hat . Man proclamirt saus knoon
Republik, setzt anstatt den Frieden , wenn auch mit etwas harten
Bedingungen zu acceptiren , den Krieg in der bramarbasirendsten
Weise fort , versteckt sich hinter Festungswerke , fanfaronadirt
naive Phrasen , thut aber dennoch nicht mehr , als einem brave »
Stadtsoldaten zukömmt , d . h . man vertheidigt die Forts und
Wälle , welche Letztere jedoch kaum einmal beschossen , viel
weniger per Sturm angegriffen werden , macht auch einige
ordentliche Ausfälle , sucht überhaupt dem Feinde durch Pulver
und Blei besonders aber mittelst nobler Msdisance soviel als
möglich zu schaden , und ist schließlich unverschämt genug von
Deutschland zu verlangen , es solle sich seiner blutigerworbenen
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Rechte zu Gunsten des selbstsüchtigen , albern empfindlichen

Frankreichs völlig begeben .

Der Starke gewinnt , dies ist natürliches Gesetz und ist es

doch wahrlich Deutschlands Schuld nicht , daß Frankreich schwächer
und unwissender ist ! Immer und ewig von Verrätherei zu
schwatzen , ist doch gar zu thöricht und würde , wenn nur zum
Viertel wahr , Frankreich mehr compromittiren , als hundert

militärische Niederlagen . Die Einbildung betreffs Ueberlegen -

heit über Gesammt -Deutschland sollte den Thatsachen gegenüber

längst gewichen sein ; hat man doch genügend Gelegenheit und

Zeit gehabt , sich zu überzeugen , wie alle Mühe vergeblich war,
einen einzigen dauernden Vortheil zu erringen ? Sind nicht

bald 4 Monate verstrichen und hat man etwa einen Zoll Terrain

gewonnen , um irrigen Hoffnungen Raum geben zu dürfen ?

Handelnd rninirt sich , und raisonnirend
blamirt sich gegenwärtig das liebe Frankreich !

- -— Anstatt schlicht zu bekennen , „ irr 6 a e u lp n "
, prätendirt

es mit Glacäe angefaßt zu werden , währenddem es doch selbst
mit Chassepot und Kugelspritze angefangen hat .

Frankreich behauptet großmüthig zu sein und ist es auch ,

doch wie die meisten Menschen , nur dann , wenn es der Eitelkeit

schmeichelt und sie den Gnädigen spielen dürfen , gönnt aber

kleinlicher , philisterhafter Weise , den frivol zum Kampfe heraus¬

geforderten Nachbar jetzt seine usuellen Rechte nicht , jondern ge¬

bührt sich so engherzig wie ein Epicier !

Frankreich , das Krieg gesäet , mag jetzt Krieg ernten , säe

es Frieden und es wird Frieden ernten , schimpflich jedoch ist es

allerorts um Hülfe und Allianz zu betteln , schimpflicher die that¬

sächliche Schuld zu läugnen , sowie in Hochmuth und Prätension

zu verharren , noch schimpflicher würde es aber für Deutsch¬

land sein , wenn dieses aus unziemlicher Großmuth und falscher

Sentimentalität , der Unverschämtheit des lieben Nachbars Rech-
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mmg tragen möchte , wodurch derselbe geradezu in seinem Dünkel
bestärkt würde .

Man sagt hier gern , die Deutschen seien nicht großmüthig ,
hat man aber auch schon darüber nachgedacht , ob Gerechtigkeit
überall und unter allen Umständen Großmut !) zuläßt , und er¬
kannt , wie sehr dieselbe im gegenwärtigen Falle am unrechten
Platze wäre ?

Jntriguanten und kleinliche Prahler lieben es , sich im be¬
stechenden Gewände der Großmuth zu zeigen , des verständigen ,
rechtschaffenen Mannes Handlung wird durch die Umstände und
des Gegners Benehmen mit bedingt . Krieg wird heut zu Tage
noch um Land und Leute und nicht um Geld geführt , schandbar
würde es daher sei», so d e u t sch e P o li ti k die , vormals sogar
deutschen Lande , für eitel Gold an Frankreich zurückveräußerte
und somit Schacher triebe .

Frankreichs thörichten U e b e rm u th z u z ü g e l n ,
sowie sichere Grenzen zu habe » , daß ist der Zweck,
weshalb Elsaß und Lothringen an Deutschland fallen , was
Deutschland dadurch vergrößert und Frankreich verkleinert wird ,
ist das Unwesentlichere , wenn auch die Menge , die nur uach dem
Materiellen und Augenfälligen mißt , solches verkennt .

Wären die Franzosen nur nicht gar so fanatisch verblendet
und hätte Jules Favre nur halb so viel praktisches Rechtsver¬
ständniß , als übertriebene Sentimentalität , wahrlich Manches
wäre zu Gunsten seines Vaterlandes anders gekommen .

Längst wäre Friede ! Ackerbau , Handel , Industrie und
Finanzen aber hätten nicht so furchtbar zu leiden wie jetzt . War
der Krieg von Seilen des Kaiserreichs Frivolität , so hatte er
doch noch die Selbsttäuschung zur etwaigen Entschuldigung ,
wo hingegen nach Sedan , für die Herren vom 4 . September ,
wenn man von Eigensinn und geschäftsmäßiger Opposition ab¬
sieht , keinerlei vernünftige Entschuldigung zu finden sein dürfte .

Aus dem Boden gestampfte Armeen werden einem regu -
Schneider , Pariser Briefe III . 14
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lären , noch dazu siegreichen Militär gegenüber , niemals leistungs¬
fähig sein , es wäre denn etwa in einem Lande wie Spanie »
oder in der Schweiz , wo die Gebirge den Guerillakampf außer¬
ordentlich begünstigen . Bürgerwehr aber wird , unbenommen

ihres feurigsten Patriotismus , niemals mehr leisten , als die

hiesige National - Garde es gegenwärtig thut .

Wenn Frankreich auf Erfolge der Soldaten der ersten
Republik eitel , Deutschland dagegen gern die der Freiwilligen
von 1813 und 1814 feiert , so setzt man dabei ganz die da¬

maligen Umstände aus dem Auge . Bei der vormaligen Zer-

splissenheit und Unselbstftändigkeit des deutschen Volkes hatten
die Führer der französischen Heerhaufen es derzeit nicht gar so
schwierig , manch wichtige Siege zu erringen , wo hingegen später
nach dem Leipziger Kampfe , die von Siegen und Niederlagen
zugleich entkräfteten französischen Armeen , dem ernsten Vorgehen
ihrer Gegner im Allgemeinen ebenfalls nur noch mäßigen Wider¬

stand entgegenzusetzen vermochten , welcher Umstand wiederum den
Verbündeten zu Gute kam .

Schmerzt es doch zu sehen , wie hier eine patriotische
Bevölkerung in eigensinniger Verfolgung ihres unberechtigten
Willens verkehrte Mittel ergreift , mit wahrer Verblendung die

Strenge des Feindes provocirt und mithin die Geißel des

Krieges um so stärker auf sich in Anwendung kommen läßt .

Ist es doch ferner seltsam zu sehen , wie die Franzosen , in
deren Lande die Gleichheit in mancher Hinsicht zu stark fast
blüht , wie eben diese Verruchter des Privilegs jetzt trotz ihrer
Niederlagen , sich noch sogar musterhaft junkerlich und wichtig
vornehm benehmen .

Ist es nicht Ironie -fast , wenn man hier gegenwärtig alle

Tempel und Mauern mit den drei Worten : ^ rnter -

nitä und lüdsrts ! « — bemalt , dabei aber sclavisch im Dienste
des Vorurtheils und nationaler Ueberspanntheit verharrt , Euerre
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L outrunoe schreit und sich wie ein eigensinniges , verzogenes
Kind gebährdet .

Ist Frankreich gegenwärtig doch mit sammt seinem re¬

publikanischem Regime , einem von Vorurtheilen und Selbst¬
eingenommenheit überspannten Adeligen oder Geldprotzen gleich ,
der in seiner Bornirtheit der Welt gern einreden möchte , er sei
aus besserem Thone als seine Mitmenschen geformt und verdiene

dieser kostbaren Eigenheit wegen , stets mit eKuräs und xrs -

eautions behandelt zu werden , während er sich oft nur durch
Müsflggang , Hochmuth und Anmaßung compromittirt , durch

gnädige Herablassung und sonstige Albernheiten lächerlich macht
und seine Dummheiten nicht einmal für eigene ausgeben
kann . Im Hinblick hieraus erscheint auch die gegenwärtige
Republik mit ihren Vertretern nur als eine ächte Verballhorni -

sirung des Kaiserreichs , und ist ihre Politik als eine bedeutend

verschlechterte Ausgabe desselben zu erkennen .
Geschieht Frankreich ganz Recht ! darf man jetzt wohl sagen ,

wenn man fleht , wie der constitutionell -monarchische Nachbar
dem alten , republikanisch vornehmthuenden Sonderling einmal

gehörig die Perrücke zurechtsetzt , damit ihm seine Capricen ver¬

gehen und er neben sich auch andere Leute und deren Rechte
respectiren lernt .

Daß Dünkel und Anmaßung wahres Verdienst völlig in
den Schatten drängen dürfen , dahin möge es nie kommen und

steht es augenblicklich Frankreich doch wahrlich schlecht, in seiner
Prätension zu beharren , wohingegen sein Gegner nicht unbe¬
scheiden ist. Wer würde es z . B . gegenwärtig wohl Deutsch¬
land verwehren , andere Friedensbedingungen zu stellen , als die
bekannten ? — Ist es nicht endlich Majoren und von fremder
Diplomatie emancipirt ? ! -

Lägen Frankreich die beiden Provinzen , die es vormals
nicht gar so hoch schätzte , wirklich so sehr am Herzen , so sollte
man glauben , es würde sich verständiger und ruhiger benehmen ,
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und nicht durch ohnmächtiges Ringen sich dem Sieger immer

mehr in die Hände gebe » , wodurch es die Möglichkeit der

Wiedererlangung völlig und für immer aus dem Auge verliert .

Daß Frankreich wegen der Kriegsentschädigung so ernst¬

lich feilsche wie möglich , dies wird ihm Niemand verargen ,
denn es ist sein Recht , zum Verzicht auf Land hingegen war es

nach Sedan schon im eigenen Interesse , sofort verpflichtet

und es gehörte eben Jules Favre
' s Opferscheu und Kurzsichtig¬

keit dazu , um solches zu verkennen und Frankreich dabin zu

führen , wo es jetzt steht .
Wenn die Republik Frankreich später so nützlich wird,

als die traurige Inauguration ihm bis heute theuer zu stehen

kommt , dann darf es wahrlich von Glück sagen !

Das gegenwärtige Bombardement ist , wenn man den guten

Parisern , besonders Jules Favre glauben möchte , eine himmel¬

schreiende Sünde , ein Verbrechen an der Menschheit , wie mehr

noch an die möglicherweise zu zerstörenden Kunstschätze und

Kostbarkeiten der Museen , Bibliotheken und Gallerten , welche

jedoch , wie ich sicher annehme , ziemlich aus Schußlinie liegen .

Meinem Dafürhalten nach aber ersehe ich augenblicklich in

Paris nichts anderes , als eine feste Stadt im Belagerungszustand ,

ihre anderen Eigenheiten sind momentan nebensächlich . Ihre

Bewohner , welche bisher den Vortheil genossen , sich sicher und

höhnend hinter den detachirten Forts und Wällen zu verstecken ,

mögen geduldig auch die Nachtheile ihrer Position empfinden ,

damit sie mit eigenen Augen aus nächster Nähe und an sich

selbst erfahren können , was Krieg ist ; ein Besuch in der Ver-

sailler Gemälde - Gallerie giebt gemeiniglich eine ganz irrige

Vorstellung davon .
Wie zu begreifen , so sind alle diese meine Ansichten , im

Vergleich zu den der Tagesgespräche völlig diametral . Manche

meiner Bekannten schütteln bedenklich den Kopf und scheinen

im Stillen Mitleid mit meinem Verstände zu haben ; auch sind
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mir schon mehrfach Ehrentitel wie : „ Vrmänle " ! „ C 'est un

vi 'ni Larbnrs " sie . aufgebrummt worden , was mich jedoch

wenig kümmert .
Die Südforts Jssy , Vanves und Montrouge leiden sehr ,

besonders das Erstere ; die Caserne soll völlig zerschossen sein

und die Mannschaft ist meist genöthigt , sich in die Kasematten

zurückzuziehen. Die Redoulen Haute Bruyuöres und Moulin

Signet sind und werden gleichfalls auf ' s Heftigste dombardirt .
Gestern Nachmittag war ich im Quartier Montrouge , das

stark beworfen wird . In vielen Straßen ist man damit beschäf¬

tigt , das Pflaster aufzunehmen , damit die niederfallenden Obus

und Granaten nicht crepiren . Biele Personen verlassen ihre

Wohnungen und flüchten in die innere Stadt , die nicht vom

Bombardement heimgesucht werden wird , daher Karren mit

Mobilien und Möbelwagen in Menge auf der Straße . Andere

Leute bedecken die Kellerlöcher und Thüren mit Sandsäcken , und

machen allerlei ziemlich unnütze Vorrichtungen .
Die Omnibus fahren nur noch bis zum Luxembourg und

Jnvaliden - Hotel . Vaugirard , Grenelle und Montrouge sind
die bedrohtesten Stadttheile , woselbst gestern und heute vielleicht
mehrere Hundert Bomben niedergekommen sind und zahlreiche
Berletznngcn und Tödtungen Statt gefunden haben .

Da die Wall - Artillerie im Süden den Kampf aufge¬
nommen hat , die Lust aber kalt und heiter ist , so ist das Getöse
wohl arg , doch man gewöhnt sich daran , wie an das Pferde¬
fleisch. Der Viaduct Point du jonr wird stark beschossen und
leidet sehr , als ich am Flnßufer bei der Jnvalidenbrücke vorüber¬

ging sah ich , wie man schon die Boote demontirt und zu Brenn¬

holz zerschlägt . Im Cours de la Reine werden immer noch
Bäume geschlagen , wie auch auf den äußeren Boulevards die
Alleen allmählich verschwinden .

Die Regierung hat eine Proclamation erlassen , in der es
heißt , die Nord - Armee werde Ersatz bringen . Die Journale



214 35 . Das Bombardement von Paris .

gehen gleich weiter und behaupten , — „ PrinzFriedrich Carl sei
verwundet , und 45,000 Mann seiner Armee hätten sich ergeben . "

— Die Leute brauchen ' s ja nicht zu glauben ! — Aber was

man wünscht , glaubt man nur zu gern und so ist dieser Humbug
wieder ein neues Pflaster aus die Wunde .

Eine Proclamation an den Straßenecken , angeblich von

den Delegirten der 20 Arrondissements ausgehend , fordert da¬

gegen die Bevölkerung auf , Trochu aus dem Amte zu jagen , sie

ist auf Befehl der Regierung abgerissen und sollen die Autoren

verhaftet sein , doch macht die Sache gegenwärtig wenig Auf¬

sehen , da das Bombardement das einzige , alles Andere ver¬

drängende Ereigniß ist , welches die Geister beherrscht .

Die Commune - Schreier verlangen im Club nun schon

sogar die Constiluirung Polens ; andererseits wird das Wort

„ Kapitulation " laut . Dagegen läßt sich jedoch Meister Trochu

soeben in einer Asfiche folgendermaßen vernehmen :

,, ^ u inowellt oü I ' siruswi rsäoubls 868 6llort8 ä 'in -
tiilliäntioll , ou ollerolle n panier 168 oito ^ 6H8 cls knris

pur In trompsrie 6t In on1oinlli6 .
Oü exploito ooiitre In Ü6k6N86 nv8 «oiM -anek « 6t nos

8N6lillvS8.
„ Li6ll ll6 körn toilll >6r 168 nrlll68 Ü6 ll 08 llrnillS.
OournKS , oolltinll 06 , pntrioti8M6 !

„ 4,6 Oouverllsur Ü6 knri8 ll6 6Npitul6rn PN8.
06ll6in1 Droellu .

Sehr tröstlich das für mich zu lesen , also „ Llourir pour In

pntrib ! ^ — — —
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36 . Monsieur Gambetta .

Den 8 . Januar 1871.
Die Rolle Gambetta ' s scheint sich ihrem Ende zu nähern .

Wie einige Journalauszüge beweisen , so werden endlich Stimmen
laut , die der Dictatorenwirthschaft entgegentreten . So fordert
Lanfrey , der repnblicanische Geschichtsschreiber die Einberufung
einer Nationalversammlung , um den dilettirenden Des¬

poten , die nicht das mindeste Mandat haben , die Gewalt
aus den Händen zu nehmen oder wenn der Mehrheit des Landes
ihre Wirthschaft gefallen sollte , sie wenigstens zu lega -
lisiren . Ein Artikel „ die Dictatur der Unfähigkeit

" über¬
schrieben , dringt auf die schleunige Beseitigung des unfähigen
Dictators , den seine Schmeichler im Voraus lächerlich machen ,
indem sie ihm den Titel „ Organisator des Sieges " anhängten .

„ Sollen wir etwa , sagt Herr Lanfrey , warten , daß Alles
verlorengegangen ist , ehe wir anerkennen , daß wir den gröbsten
Mißgriff thaten , als wir diesem Advocaten die Leitung des
Krieges anvertrauten ? Ist die Erfahrung nicht schon vollständig
genug ? Wir hatten drei Monate Frist , um eine solide Armee
zu organistren ; die Elemente fehlten nicht , sie wollten nur dis -
ciplinirt sein . Aber man zog es vor , enorme Quantitäten
Menschen zusammen zu bringen , die nicht bewaffnet , equipirt
und ernährt werden konnten . Alles brachte man außer Schick
und Ordnung , ohne darum die alte administrative und militä¬
rische Routine abzuthun . Man vernichtete das Vertrauen der
Soldaten durch die unmotivirte Absetzung ihrer Führer . Aus
Journalisten dritten Ranges machte man Armeechefs , unsere
Finanzen überlieferte man finanzwirthschaftlichen Abenteurern ;
die wichtigsten Aemter vertraute man politischen Zigeunern an ,
die von Morgen bis Abend Packe mit dem Tode schloffen , in
Wahrheit aber nur einen Aact mit ihrer Gage geschloffen haben .
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Jedermann wird die Richtigkeit dieses Gemäldes zugeben . Und
das Schlimmste haben wir noch vergessen . Niemals hat man ^

dem Lande die Wahrheit über seine eigene Lage gesagt . Die

wichtigsten Nachrichten erhielten wir immer erst durch die frem¬
den Blätter . Erst von ihnen erfuhr man den Fall Tonis ,
Verduns , Schlettstadts , Neubreisachs , Amiens , Thionvilles ,
Rouens rc. Europa wußte schon drei Tage lang die traurige
Kapitulation von Metz , als man uns noch von glücklichen Aus¬
fällen Bazaine 's vorschwatzte . Man erzählte uns von Ausfälle »

ausParis , diente anderswo , als auf dem Papier existirt haben ;
man ließ Truppen aus geographischen Punkten figuriren , wo es
nie welche gegeben hat . Und wenn man nicht länger die Wahr - I
heit ganz verschweigen konnte , so nahm man die seltsamsten !

Metamorphosen mit ihr vor . Der Rückzug der Loire - Armee
wurde zu einer fein ersonnenen strategischen Bewegung gemacht,
um den Feind nachzulocken ; die Räumung von Tours war eine

schon vor zwei Monaten beschlossene Maßregel . Die Lectüre

dieser Bulletins , eingeweiht durch die famose Geschichte von den
drei Särgen , wird einmal höchst ergötzlich sein . Es ist die

höchste Zeit , diesen Declamationen , diesem Regime der Willkür ,
Unwissenheit , Heuchelei und Unfähigkeit ein Ende zu machen , die

höchste Zeit , daß die Nation durch Männer repräsentirt werde,
die sie ihrer würdig erachtet . Vor drei Wochen verlangten wir
dies im Interesse der Consolidirung der Republik ; heute ver¬

langen wir es um des Heiles Frankreichs willen . Frankreich
hat viele Dictaturen über sich ergehen lassen , aber die Dictatur
der Unfähigkeit hat es nie lange ertragen . " -

Einige Finanz - Genies sollen dem Herrn Finanz - Minister
im Hinblick auf Fonds schon während dem mit allerlei Plänen
an die Hand gegangen sein , die jedoch schwierig zu realisiren

gewesen sein möchten . Da hieß es unter anderen :

„ Die Republik braucht nur Eichenblätter , folglich können
die Kronjuwelen verkauft werden ; auch die Schlösser , Paläste ,
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Tlaatswaldungen sollten verknust werden , alsdann sollten die

großen Heerstraßen um die Hälfte der Breite geschmälert und

das Terrain verwerthet werden , die den Eisenbahngesellschaften

gegebenen Privilegien für schweres Geld verlängert , kurz Pfeile
aus jedem Holze geschnitten werden , aus dem grünen wie aus

dem trockenen : — vorausgesetzt wohl , daß sich Käufer finden .

Gleichzeitig hat Gambetta sich gemüsflgt gefunden , das be¬

rüchtigte Schriftstück seines Secretärs , des Herrn Chaudordy ,
wodurch selbiger im vorigen Monat Europa gegen die Krieg¬

führung der Deutschen auf ' s Perfideste aufzuhetzen suchte , durch
ein ähnliches , glücklicher Weise kurzes Schriftstück zu ergänzen ,
welches wohl hier angeführt zu werden verdient . Dasselbe
lautet wie folgt :

An die General - Commandanten der activen und territo¬

rialen Divistonen und Unter -Divisionen .

Meine Herren !
Die der deutschen Armee ungehörigen und kürzlich zu

Orleans und in der Umgegend dieser Stadt gefangen ge¬
nommenen Offeriere waren Träger von Juwelen , Summen
Geldes und Effecten , die augenscheinlich von der Plünderung
herrührten . Solche räuberische Handlungen sind in anderen ,
vom Feinde besetzten Städten vorgekommen , und ich halte es

für meine Pflicht , Sie aufzufordern , alle Kriegsgefangenen
gleich nach ihrer Festnahme zu untersuchen und mir alsdann mit
einem detaillirten Inventarium die Werthsachen verdächtigen
Ursprungs zuzusenden , welche in ihrem Besitz gesunden worden

sind . Ich bitte Sie , mir den Empfang der gegenwärtigen
Depesche anzukündigen . Der Minister des Inneren und des

Krieges .
Auf Befehl : äs lfieveräo .

Es ist ersichtlich , daß dieses Schriftstück vorzugsweise zur
Stützung des berüchtigten Briefes Chaudordy abgefaßt ist , dem
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es an naiver Perstdie , doch nicht an plumpen Ausfällen gleich¬
kommt .

Noch will ich einen Artikel , der von der ., Gazette de France "
wie es scheint in die Gesammt -Prefse übergegangen ist und
gewiß dazu beitragen wird , den Proconsul der verdienten
Lächerlichkeit zu überantworten , hier anfügen .

Derselbe lautet in wörtlicher Uebersetzung wie folgt :

Das Aagewerk eines Uroconsnks .
Fragment , welches ein Archäologe in der Bibliothek von Cahors auf¬

gefunden hat .

37 Jahre vor Christi Geburt .
An diesem Tage , dem siebenten der Jden des März ,

schüttelte der berühmte Proconsul Casus Laelius Gambetta , aus
der Stadt derCadurcer — im Volksmunde Cahors genannt —
entstammend , jener mit Recht durch das Genie ihrer Krämer be¬
rühmten Stadt , die Mohnkörner des Morpheus in dem Augen¬
blicke ab , in welchem Aurora mit den Rosenfingern sich der
eisigen Umarmung ihres alten Gatten Titon entriß . Da er sich
erinnerte , daß er mit seinen bürgerlichen und militärischen
Functionen die des Oberpriesters der Cybele verbindet — be¬
gann er nach dem etrnskischen Ritus mit drei Abwaschungen in
geweihtem Reinigungswasser . Dann ließ er durch seine Vic¬
toren eine Papyrusrolle Herbeibringen , einen aus dem Rohre
des Eurotas geschnittenen Griffel , eine Schale mit schwarzer
Flüssigkeit , aus der Beere des Lorbeer des Jllyffus bereitet .
Dann , die Stirn nach Osten gerichtet , improvisierte er folgende
Schriftstücke :

Proklamationen und Decrete .
Zweite Stunde des Tages .

Bürger !
Mit unsäglicher Freude verkündige ich Euch Nachrichten ,

die ebenso stärkend sind , wie die Lanze des Achilles und der
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Arm des Herkules . Evoe ! Evoe ! Die Korybanten sollen auf

allen öffentlichen Plätzen durch ihre Tänze die Gnade des

Jupiter Stator feiern . Bestreut die Stufen des Tempels der

Victoria . Opfert der Proserpina ein Schaf und der Pallas

zwei Eulen !

Unser Feldherr Paladinus Aurelius ist ein Held , jenen

Halbgöttern vergleichbar , die Ställe reinigten und Ungeheuer
tödteten . Ich habe so eben bei dem berühmten Carpofins , dem

Günstling der Terpsychore , seine Bildsäule bestellt . Durch ein

Wunder , welches der Schutz des Neptun und der Bellvna er¬

klärt, hat er an den Ufern des Ligoris eine furchtbare Armee der

Teutonen besiegt und ihnen die Stadt Genabum wieder abge¬
nommen nach heldenmüthigem zweitägigen Kampfe .

Als Beweis des enthusiastischen Vertrauens , welches mir

dieser großartige Triumph einflößte , kraft der unbedingten Voll¬

machten, mit welchen mich die Consuln Cremius und Glaisius
bekleidet haben — befehle ich und verordne ich :

1 ) Paladinus Aurelius , Imperator , hat sich um das

Vaterland wohl verdient gemacht .

2 ) Alle Männer von 17 bis 75 Jahren , Verheirathete ,
Wittwer mit Kindern und Familienväter werden sofort unter
die Fahnen der Republik berufen . Den Zaudernden werden

durch den Lictor die Köpfe abgeschnitten unter den Augen des

braven Keratrius , Führers der Legion der Pictcn .

3) Diese Männer bilden eine Gesammtmacht von zwei
Millionen , dreihundertfünfuudvierzig Tausend , achthundertdrei -

undachtzig Mann und werden in zwölf Corps eingetheilt , deren

sofortige Errichtung ich anordne . Sie werden absolutes Re -

quifitiousrecht über Personen und Sachen haben . Widerspenstige
Besitzer werden mit dem Strick um den Hals zum nächsten Fluß
geschleift . Ehe sie ersäuft werden , soll der Opferpriester der
Ceres eine trächtige Sau opfern !
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Es lebe die Republik ! Sie allein war

zur Welt zu bringen !
fähig , solche Wunder

Fünfte Stunde .
Bürger !

Paladinns Anrelius ist ein Feigling , ein Dummkopf oder
ein Verräther ! Verhüllt die Statue des Mnemosynos mit
Trauerstor ; lasset eure Haare , eure Bärte und eure Augen¬
brauen wachsen ; hört auf , euch die Füße , das Gesicht und die
Hände zu waschen , und werft drei kleine Hunde in das Wasser,
um den Zorn der schrecklichen Göttin Hecate zu entwaffnen .

Die Teutonen sind in Genabnm eingezogen , welches sie
mit einer Steuer von dreizehn Talenten und fünftausend
Sesterzen gestraft haben . Schadet Nichts ! Alles geht gut und
ich benutze dies , um Alles zu widerrufen , was ich heute Morgen
decretirt habe . Ich habe eine zweite Botschaft der ersten nach¬
gesendet . Unglücklicher Weise hat sie dieselbe nicht erreichen
können .

Ich ziehe Paladinns Anrelius vor den Rath der Auguren ,
welche sich über seine Unschuld oder seine Verbrechen verge¬
wissern werden , indem sie dem Pluto eine schwarze Ferse
schlachten und die Eingeweide des Opfers befragen . Wenn
Anrelius schuldig ist , wird er vernrtheilt , sich in seiner Bade¬
wanne vier Adern zu öffnen . Wenn der Fall zweifelhaft ist,
wird er nach Mitylene verbannt . Wenn er unschuldig ist, werde
ich mich darauf beschränken , ihn durch einen Schüler des Aes -
cnlap zu ersetzen .

Da ich außerdem entdeckt habe , daß für die elf Lager kein
Platz vorhanden ist , bestelle ich die elf Lager ab .

Die verheiratheten Männer , Wittwer mit Kindern , Fami¬
lienvater von 17 bis 75 Jahren können vorläufig bei ihren
Penaten bleiben unter der Bedingung , daß sie jeden Morgen
dem Vulcan eine Henne , dem Jupiter einen Bock und dem
Apollo eine Scheibe Honig darbringen .
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Es lebe die Republik ! Mit ihr sind alle Unglücksfälle
eben so viel Glücksfälle und Triumphe . Ohne sie sind alle

Glückseligkeiten nur Katastrophen und Mißgeschicke !

Achte Stunde .
Bürger !

Ich ziehe alle meine Verordnungen und Proclamationen
der zweiten und fünften Stunde zurück.

Alles geht besser und besser . Die Teutonen gewinnen jeden

Tag an Terrain , aber ihr Untergang ist ihnen nur dadurch um

so gewisser. Ich gehe jetzt , mich selbst — Mich selbst ! — an

die Spitze des Heeres von Ligoris zu stellen .
Aurelius ist weder schuldig noch unschuldig . Das Fatum

hat unsere Legionen geführt , mit Hülfe der Artemis , welche über

unsere Vergeßlichkeit mit Recht erzürnt ist . Wir hatten ihr eine

Hecatombe versprochen und haben dies aufgeschoben , weil wir

fünf Raben von der rechten zur linken Seite fliegen sahen . Um

Alles gut zu machen , habe ich dem Aurelius die Stellung eines

Decurto im äußerste » transalpinischen Gallien angeboten . Er

hat abgelehnt , indem er sein Alter , seine Gebrechen und seine
Wunden vorschützte .

Ein Mensch aber , welcher mich schrecklich geniert , ist dieser
Keratrius ! Er spricht davon , mich von den Priestern verurtheilen
u » d von der Höhe des tarpejischen Felsens Herabwerfen zu lassen .
Wir werden sehen . Er ist von seiner Stellung als Führer der

Picten zurückgetreten unter dem Verwände , daß ich ihm seine

Elephanten , seine Katapulte und seine Wurfgeschosse genommen
hätte . Ich werde ihm beweisen , daß man , um der Republik gut
zu dienen , alle Morgen seine Meinung wechseln und am Morgen
diejenigen absetzen muß , die man Abends zuvor ernannt hat ,
daß jeder siegreiche General verdächtig und jeder besiegte Ge¬
neral ein Verräther ist , daß ein Legionsführer nach dreitägigem
Kommando nichts besseres zu thun hat , als zu verschwinden ,
indem er seine Vollmachten einem anderen Commandanten über -
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läßt , der dann von selbst gehen wird , um durch einen haufiren -
den Apotheker ersetzt zu werden . Deshalb befehle ich euch , als
nicht angekommen alle Proclamationen zu betrachten , welche ich
an euch richte , alle Decrete , welche ich euch schicke und alle Nach¬
richten , die ich euch zu Theil werden lasse .

Gleichzeitig setze ich ein Dutzend Generale ab , um nicht
aus der Gewohnheit zu kommen . Ich lasse vierzig Centurionen

verhaften , welche überführt find , geflohen zu sein unter dem
Vorwande , daß ihnen Diana ohne Köcher erschienen wäre . Ich
constatire mit Vergnügen , daß in diesem Augenblicke alle die¬

jenigen , welche mein Vorgänger Memanius ernannt hatte , ihren
Laren wiedergegeben sind . Diejenigen , welche sie ersetzen , haben
weder commandirt , noch die Schlachtfelder gesehen , noch das
Geklirr der Schwerter auf den Schilden gehört , sie werden daher
den ungeheuren Vortheil haben , nichts aus Routine zu thun .

Unsere Angelegenheiten gehen nach Wunsch , ausgenommen
daß die Teutonen Herren von Laudanum , Bellavacum , Cenno-

rianni , Blefi , Remi , Divio , Genabum , Catalunni , Cabillonium ,
Suisfiones , Messt , Argentoratum , Rothomagus , Ambiani , Lexo-

vium , Ebrv 'icum , Cadomus , Tullum , Carnutium , Medemensa ,
Melloduuum und Sparmacum sind und sich rühmen , bald
Lutecia , Lugdunum und Massilia zu besetzen . Daher bin ich

entzückt von unseren Erfolgen , für welche ich den großen Göttern
und selbst den unterirdischen Gottheiten danke . Es lebe die

Republik !

Ferner richte ich an die Tetrarchen und Procuratoren
der verschieden Provinzen eine Reibe von Reden in der Art der

ovlloiorr68 oder orutioiiös meiner Lehrer Scipio und Cato des

Aelteren . Wenn unsere Soldaten , nachdem sie diese Reden ge¬
lesen und verstanden haben , nicht unbesiegbar werden , so heißt
das , daß wir , anstatt dem Ares einen Ziegenbock , der Juno

hätten einen Pfau opfern müssen .
1 . Nachschrift . — Meine stets wachsenden Erfolge be -
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stimmen die Consuln Cremius und Glaizius , Hals über Kopf
von Turone auszureißen , um sich nach Burdigala zu begeben .
Aber dies geschieht einzig , um nicht die Operationen meines

Heeres zu hindern .
2 . Nachschrift . — Mysterium ! Mysterium ! Laßt eure

Frauen die gute Göttin anrufen ! Mißtraut allen Nachrichten !

Glaubt weder , was man euch sagen wird , noch was ihr lesen
werdet, noch was ich selbst euch schreibe . Freut euch ! Ver¬

doppelt das Vertrauen , bis die Teutonen kommen , euch Salz ,
Wein und Weizen abzufordern . — Und um des Triumphes
sicher zu sein , bittet Minerva , mir alle meine Träume durch die

elfenbeinerne Thür zu schicken . Es lebe die Republik ! !

3 ? . Drotestationen .

Den lO . Januar 1871.

Paris protestirt , ich aber bin gezwungen mich meinen Be¬
kannten gegenüber , in tiefes Schweigen zu hüllen , widrigenfalls
ich doch noch die besten Aussichten habe , wenigstens nach La

Roquette oder Mazas zu kommen .
Im Jorurnal officiel ist heute nachstehnde Veröffentlichung

zu lesen :

,, ^pr68 rill illV68ti886IH6Ilt sie ptu8 sie troi8 woi8 ,
I 'öimkmi a 60MIH6I106 16 domtiarckemeiit ätz 1108 kort8 Itz
30, ckeeewstre, et , six ^ oui8 apres , oelui äs In vills .
Uns pluie äe prog6otil68 , äviit Hust <41168- 11118 p68aut 94
istioxraiomes , apparaissaut pour In xremiere koi8 äaus
I 'bistoire Ü68 sieZes , a sie laiioee 8ur In parkte sie Uaris
gui s'öteuä <i6pui8 Ie8 Iuvaliä68 ^ ii 8<4u'au Llu8sum . b,6
keu a 6outiuu6 ^ our et uutt , 8ÄU8 tuterruptioii , aveo uns
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tslls violsuss , Hus , äau8 1a uuit äu 8 au 9 ^ auvisr , tn
xartis äs la vills 8ltuss sutrs 8aiut -8ulpios st l ' Oäsou
rsssvait uu obu8 par olis ^ us iutsrvalls äs äsux uüuutss .

4?out a sts attslut : uo8 dopltaux rsAsr ^saut äs
blsssss , Lv8 aml ) ulauss8 , uo8 soo1s8 , Is8 ruu8668 st Iss
bibIiotIis <iu68 , Iss PII80I18, 1' 6Fli86 äs 8aillt -8u1pi66 , osllss
äs la 8orl »ouus st äu Val -äs -Oraos , uu osrtalu uowbre
äs wai80U8 xaLtiouIisi '68 . 4) 68 tslums8 out sts tuss8
äau8 la rus , ä 'aati '68 äau8 lsui - lit ; äs8 sulaut8 out sts
8ai8i8 par äss boulst8 äai >8 Is8 bra8 äs Isur ursrs . 4us
sools äs la ius äs VauAirarä a su t^atrs sukaut tuss
st sluH KI68868 xan uu 8sul pro^ sotils .

4,6 IUU866 äu 4uxslut >oui 'A, <̂ ui soutisut 1s8 olisks-
ä 'osuvt '6 äs l ' art woäsrus , st 1s ^ ai 'äiu oü 86 tiouvait
uus aiubulaues tzu

' il a tallu tairs svaousr a la date ,
out i'Stzu viu ^ t ol) U8 äau8 l ' s8paes äs ^ usl ^us8 lisures .
468 kaw6U868 8srrs8 äu Äu8suw , <̂ ui ll 'avaisut poiut äs
iüvals8 äav8 Is wouäs , 8out ästruits8 . ^ .u Val -äs -6is .ee,
psuäaut la uuit , äsux bls8888 , äout uu Aaräs uatioual ,
out sts tus8 äau8 lsur lit . 6st döpital , lssouuaissablö
ä la äi8taus6 äs plu8isui '8 Iisus8 pai ' 8su äoms <̂ us
tout ls luouäs souualt , ports ls8 traoss äu bombaräe -
illsut äau8 868 oour8 , äau8 868 8alls8 äs walaäs8 , äans
8SU 6Kll8S äout la ooi'ulolis a sts sulsvss .

T̂ uouu avsrti886w6llt u 'a prsssäs ostts turisu86 atta «iue.
kari8 8 ' s8t trouvs tout ä ooup tiAU8korru6 su oliamp äs
dataills , st uou8 ässlaroll8 avso or ^ usil l^us Is8 tsiumes
8 '/ 8out iuolltrtz68 au88i iutrspiäs8 <̂ us 1s8 olto^ sas .
4?out ls ruouäs a sts suvaiil par la oolärs , iuai8 per-
8VUUS u 'a 86utl la psur .

4?sl8 80 ut Is8 aot68 äs l ' aiwss pru88isuus st äs son
roi , prs8sut au luillsu ä ' slls . 4s 6ouvsiuswsut Iss
sou8tats pour la 4rauss , xour l'Lurops st xour l' Iii8toirs . "
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Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten hat eine

lange Protestation an die diplomatischen Agenten des Aus -
landes ergehen lassen . Die Herren der Academie , die Aerzte
der Hospitäler , besonders des Hospitals L 'enfant Jesus pro -
testiren und constatiren , daß während der letzten Nacht 5 Obus
in das genannte Asyl eingeschlagen seien ; sie prvtestiren mit
Indignation gegen dieses vorbedachte Attentat auf Menschen¬
leben , und noch dazu auf Kranke , da allein in dem Hospital
L 'enfant Jesus beinahe 600 kranke Kinder Aufnahme haben .

So zwecklos und bedauerlich nun auch das leidige Bom¬
bardement , besonders das der inneren Stadttheile ist , wo Frauen
und Kinder der Kriegsfnrie zum Opfer fallen , so seltsam istjedoch
das gegenwärtige Geschrei , besonders wegen Abflchtlichkeit , mit
der die deutsche Artillerie es ausschließlich auf die Hospitäler ab¬
gesehen habe und sollte es mich gar nicht wundern , wenn ehestens
die Gesammtbewohner von Paris noch einen General - Protest
aufsetzen , in dem sie auf Grund Erfahrung nachweisen , wie der
Krieg etwas Gemeinschädliches und ein Bombardement als etwas
der Gesundheit Nachtheiliges im Hinblick auf Humanität ver¬
boten werden müsse . Die Pariser wären gegenwärtig im Stande
dazu , und wenn z . B . ihr Archi - Advocat Gagne die Redaction
des Protestes übernehme , so würde die Geschichte ohne alle Frage
» in ein sehr komisches Schriftstück reicher werden .

Die Auswanderung im Süden schreitet währenddem vor ,
und das Bombardement fordert seine täglichen Opfer ; die
Obus kommen bis zum Boulevard St . Michel , zum Pantheon ,
Rue St . Jaques in die Entbindnngs - Anstalt ; die Pariser aber
wollen von einer Kapitulation nun gar nicht hören , umsomehr
auch als Gambetta wieder von den Operationen in Westen , Osten
und im Centrum Frankreichs malerische Berichte entwirft und
von der einzig Republik allen Segen verheißt .

Alle Journale veröffentlichen die Rapporte des Obersten
I chn - i d s r , Pariser Briese III . 15
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Stoffel und man erkennt zu spät wie sehr man diesem Manne

Unrecht gethan hat .

JmUebrigen sind dieJournaleangefülltmitAufzählungen der

durch das Bombardement verursachten Unglücksfälle , Tödtunge »
und Verwundungen , von denen manche sogar Erfindung und

Uebertreibung sind . Man setzt den Anfangsbuchstaben einer

Straße , eine Nr . ohne Ziffer und berichtet dann darauf los.
Manche Bewohner der gedachten Stadtquartiere haben sich Furcht
halber in die Erdgeschosse und Kellerwohnungen zurückgezogen,
andere dagegen harren auf ihrem Posten aus . Die Läden in den

Hauptstraßen des Südens der Stadt sind sämmtlich geschlossen ,
einzelne Straßen gänzlich verödet ; hie und wieder nur lugt ein

Bewohner um dieStraßenecke oder zeitweilig zurHausthür heraus .
Manche Spitäler werden geräumt und wird man die verwun¬

deten deutschen Gefangenenins Hospital Val de Grace hinverlegen .
Alle Baracken auf den äußeren Süd - Bonlevards , als da sind :
Boulevard Arago , Porte - Royal , Observatoire rc. sind leer, die

Häuser selbst großentheils verlassen . Die Barackenstadt im und

hintermLuxembourg wird geräumt . Glücklicherweise noch kommen
die meisten Granaten unschädlich zur Erde , sehr viele fallen auf
die Gräber im Cimetiewe Montparnasse und behaupten müssige
Calculanten , daß während dieser ersten 5 Tage schon mehr als

15,000 Obus gefallen sein sollen . Gestern sah ich selbst auf
dem Boulevard St . Michel einen Zug schwer beladener Wagen
mit aufgesammelten Bomben .

Wie es beißt so hatFavre soeben den Passierschein erhalten
um die Republik auf der Londoner Conferenz zu vertreten , ob

er aber Paris verlassen werde , das ist eine andere Frage.

Manche Personen verbinden wichtige Folgerungen mit Favre
's

Erscheinen auf der Conferenz , indem erstens durch die Thatsache
seiner Anwesenheit die französische Republik durch die vertretenen
Mächte sofort anerkannt sei. Als Bewohner von Paris aber , aus
dem er nach viermonatlicher Einschließung hervortritt , muß
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Jules Favre lebhafter als jeder Andere , die billige Unterodnung
der für die Gegenwart unwichtigeren Fragen fühlen , nm die¬

jenigen betreffs Frankreichs Zukunft in ' s Auge zu fassen .

„ Siecle " jener republikanische Hanpthahn geht in seiner Ro¬

mantik schon so weit , Jules Favre als einzige n Apostel de r

Wahrheit und des Rechts zu bezeichnen , der in einer Ver¬

sammlung königlicher Schergen , als Vertreter des Volkes,das heißt ,
der einzig souverainen Justiz , die an das Tribunal der öffent¬

lichen Meinung Berufung erhebt und die monarchische Politik
brandmarkt , als wahreSonne sich glänzend abheben werde .

Blanqui , Felix Phat und Kommilitonen jedoch werden

wahrscheinlich anderer Meinung sein , und sich nicht wenig darauf

freuen , ihren kräftigsten Gegner endlich zu verlieren .

In den Zeitungen sind die Leiden der Belagerung meiner

Vaterstadt Hamburg vorn Jahre 1814 , geschildert , wahrscheinlich

zum Trost und zur Erbauung der sich in gleicher Lage befin¬
denden Pariser .

Der allgemein gefürchtete Davoust , Prinz Eckmühl , der

damals Hamburg besetzt hatte , und im Namen Napoleons das

Elb -Departement regierte , und der seiner Grausamkeiten wegen
genugsam berüchtigt , hielt die unglückliche Stadt wie bekannt ,
aus oppositioneller Tollköpfigkeit , leider bis zu dem Moment , als

Krankheit , Hunger und Elend nicht nur die Bewohner als vor¬

zugsweise seine Truppen auf die Hälfte redncirt hatten und

Ludwig XVIII . bereits in Paris auf dem Throne war .
Ein gewissenhafter und für seine Soldaten fühlender

General jedoch würde sich wohl anders benommen und seine

Lage und Ohnmacht richtig erkennend , lange zuvor der Noth¬

wendigkeit sich gefügt und capitnlirt haben ; wodurch der Ehre
keinerlei Abbruch geschehen wäre .

is
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38 . Ausfluten.
Den 14 . Januar 1871 .

Das gestrige „ Journal officiel " veröffentlicht einCircnlair
Favre

' s an die Vertreter Frankreichs im Auslande . In demselben
werden die Motive auseinandergesetzt , welche die Regierung
der nationalen Vertheidigung veranlaßten , den Wünschen Eng¬
lands , Oestreichs , Italiens und der Türkei , wegen Betheiligung
an einer Konferenz nachzugeben ; gleichzeitig werden die Gründe
dargelegt , die Favre des heftigen Bombardement wegen hier
zurückhalten . Es geht ferner daraus hervor daß das Programm
der Regierung der nationalen Vertheidigung unverändert das¬
selbe ist , und es schließt dann mit den Worten : „ Sobald ich
im Besitz eines Geleitscheines bin , und sobald die Situation i»
Paris es gestattet , werde ich die Reise nach London antreten .

"

Das vorgestrige Gerücht war also irrig und somit sind die ver¬
schiedenen Hoffnungen vertagt .

Die Spion - Monomanie , sowie die Idee des allseitigsten
Verrathes bemächtigt sich von Neuem der guten Pariser .
Wiederum werden überall Personen verhaftet , welche durch Licht
fignalisiren oder gar mit dem Feinde in direeter Verbindung
stehen sollen . Wahrhaft schmachvoll sind die Verdächtigungen
die man über Ducrot und Vinvy betreffs Verrätherei zu ver¬
breiten sucht .

Folgende Veröffentlichung ist soeben vorn Gouverneur ge¬
zeichnet überall affichirt :

„ Dirs ti 'nme nbolliinndls , äont Iss tils svirt sntrs les
llinius äs In grrstiss , tsiiä ä nesrsäitsn änns knris 1e
bruit Ssus äss «Meiers Ksrisrnux st untres sout ou vont
strs nrrstss , pour nvoir livrs ü I ' snnsmi Is sserst äes

opsrntioiis rnilitnirss . T,s Kvuvsrnsur s ' sst swu äs eette
inäissnits , st il ässlnrs ioi c^us s ' sst lui ^ u 'on nttsiut
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äkws In P6r 8vnn 6 668 plu 8 ätzvouös oollnborntoui 8 Hu
' il

Nt 6 U8 P6n6nnt Is ooui '8 äs 668 guntl 6 INOI 8 6 ' 6tkort8
et ä ' 6pr 6 uv 68 .

Iüntl 6 168 6iv 6 I 8 M6^ 6N 8 6sui out 6 U tzU6ltzN6koi8

ponrbut 6 t t6ugour 8 pour 6Ük6 t 66 ooinpromvttre 168 ir>t6i'6t8
suerss 66 In 6ek6N 86 , 66 lui - Is 68 t 16 plu 8 P61666 6t 16

plus 6 aNA6 I'6 UX . II g 6tt 6 16 6out 6 6nn 8 168 68prit 8, 16
troudle 6nn 8 168 6VU 86ieN668 , 6 t P 6ut 66 vvurnK 6r 168
ÜSV0N6M6Nt8 168 plu8 6P00UV68 . ll6 8i^ unl6 668 INÄN06UVr68
L I

' illäiKNNtioll 668 IrONN 6 t 68 K6N 8 : g6 inontl '6 168 x>6 I'il 8
oü ells8 NOU8 M6N6llt n 66UX csui vont I' 6p6tnnt , 8NU8

Msxioii , 66 81 al) 8nr668 neou8Ätior >8 , 6t P 6N Ü6tri8
les rmtsui'8 .

chillt6rvi6N8 p6I80llN6ll6N >6irt , MOIN8 PNI66 czsN6 Pni

le äsvoir 66 prvt686r 1llrc>irn6ur 66 66ux gsui , 80 U 8 w68

)'6 UX, 86 00ll8N6I6Nt NV66 16 plu 8 lo^ nl 668int 6r6886M 6irt
,M 86rvio6 6n PNV 8 , <jU 6 PNI 66 ^ U 6 Pniw 6 In V 6lit 6 6t

gus g 6 dai 8 I ' ingu 8tio 6 .
OällörnI 1 L00 M . "

Andererseits mag noch zur Charakteriflrung der gegenwärtigen
Likuation angeführt werden , wie der Erzbischof von Paris eine

Predigt in der Kirche des Pantheon mit den Worten schloß :

„ Ein Strom von Blut und Flammen sind sie gekommen ;
ein Wirbel von Wind und Staub werden sie hinweg ziehen . "

Im Theater franyais wurde der Vertrag eines Gedichtes be¬

jubelt , in welchem die Verse vorkommen :
„ I >68 6MP6r6U8 ! . . . <2u6ll6 66M6N66 !

^ Il6wngn6 , 80 n tour 60 rllw 6 N66 :

6 ' 68 t In r 6 VLiroIl 6 66 8 e 6 nll ! "

Ein neuer literairer Industriezweig erfreut sich in der letzten
Zeit eines ziemlichen Erfolges .

Briefe , die angeblich in den Taschen gefallener Preußen
gefunden worden , werden durch alleZeitungen mitgetheilt . Daß
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diese Schriftstücke : Briefe von Müttern , Schwestern und Liebchen ,
welche die stolzen Krieger anbeten , meist Erfindung find , ist
klar . Komisch dabei ist , daß jedes deutsche Mädchen , als Grete,
Kröte oder auch Kreischen benannt ist. Die Mütter geben alle
ihrer Furcht Ausdruck , die Söhne möchten der Tapferkeit der

Pariser , die das deutsche Vaterland mit Schrecken und Be¬

wunderung erfüllen , zum Opfer fasten . Die Liebchen schreiben
alle deutsch sentimental und ersuchen ihren Schatz sie doch der

Reize französischer Syrenen wegen , ja nicht zu vergessen . —
Neben diesen bringen die Journale noch Beschreibungen

interessanter Luftfahrten , so sind , wie man englischen Berichten ent¬
nimmt , unter andern ein hiesiger Artillerie - Capitän undDechamps
der Ueberbringer von Depeschen Trochu 's an Gambetta , zwei
junge Männer , von denen der eine zuvor nie in einem Luftballon
gewesen war , während der andere nur einmal in einem festge¬
haltenen Ballon aufgestiegen war , nach Norwegen verschlagen.
Am 14 . November Abends spät haben sie Paris verlassen , in
einer Höhe von 800 Metern passirten sie die preußischen Linien,
stiegen aber noch höher um in eine andere Luftströmung zu
kommen . Als sie nach Berlanf einiger Zeit sich wieder herunter¬
ließe » , hörten sie ein Geräusch wie von vielen Locomotiven ,
und machten bald die unangenehme Entdeckung , daß sie sich
über dem Ocean befanden . Sie sahen mehrere Schiffe und

ließen ein langes Seil hinab um möglicherweise von einem der

vorüberfahrenden Schiffe Hülfe zu erhalten . Allein diese Hoff¬

nung erfüllte sich nicht und sie stiegen wieder höher . Sie ließen
eine Nvthtanbe mit der Kunde von ihrem Unglücksfall fliegen ,
doch ohne Erfolg , gegen Mittag gewahrten sie schneebedecktes
Land , das jedoch bald wieder im Nebel verschwand und sie

glaubten sich abermals über dem Meere zu befinden . Nach

mehreren Stunden endlich fühlten sie , daß etwas das Schiff des

Ballons berühre , es waren Baumgipfel . Entschlossen , eine

Rettung zu versuchen , sprangen sie aus einer Höhe von mehreren
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Metern auf den Boden , ohne daß sie sich erheblich wehe gethan

hätten. Sie glaubten in Island zu sein . Ganz erschöpft

schliefen sie auf dem Schnee ein und wurden am nächsten Morgen

von einigen Holzhauern gefunden .

Freilich konnte man sich nicht verständigen , außer durch Ge -

herden , der Geistliche des Ortes aber verstand französisch , er

bewirthete die Leute und durch seine Vermittelung kamen sie

über Kongsberg und Drammion nach Christiania , wo sich der

Consnl ihrer annahm . Im Ganzen gebrauchten sie lö ' /z Stunde

zu ihrer Fahrt , in welcher Zeit sie etwa 840 englische Meilen

zurücklegten.
Es ist fast zu bewundern , daß sich immer neue Aeronauten

finden, die bei Nacht und Nebel ihr Leben den Winden anver¬

trauen , denn bei Tage wagt man es aus Furcht vor feindlichen

Kugeln oder Raketen , sowie sonstiger Vorsicht halber nicht mehr

aufzusteigen . Im Nordbahnhof und im Orleansbahnhof werden

die Ballon gefüllt und es muß , wie Augenzeugen versichern ,

wirklich etwas interessant Unheimliches haben , diesen nächtlichen

Abreisen beizuwohnen . Monsieur Rampont der Postdirector und

Godard Aöronaut sind stets zugegen , bis das sacramentale :

„ ILoktzr tont ! " ertönt , worauf die Ballons meist mit einem

Satze sich sammt dem Schiff im Freien befinden .

Hier faßt ihn oft der Wind , drückt ihn nieder und möchte

ihm am liebsten den Garaus machen , was selbst mehrfach schon

geschehen , nach kurzem aber heftigem Kampfe entreißt sich dann

der Ballon gemeiniglich dieser unzärtlichen Umarmung und schießt

gleichsam mit eigener Willenskraft aufwärts . Ein letztes Adieu !

dem ein „ Vivtz ln ifrantze ! " als Antwort folgt und verschwunden

verrauscht er im Dunkel der stürmischen Nacht .
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30 - Rejnktllte äe8 >Kom1)«räement8 .

Den 16 . Januar 187l .

Das Bombardement nimmt seinen ungestörten Fortgang ,
und die hiesigen Aerzte ergehen sich in Protestationen .

Fnnszehn Obus sind in das Hospital de la Salpolrisre
gefallen , trotzdem die Fahne der Genfer Convention von , Dome
weht , ein Gleiches ist im Hospital Necker und im Hospital der
jungen Blinden der Fall .

Zahllose Gebäude sowie Privatbänser haben jetzt Cou -
ventions -- oder irgend welche Fahnen ausgehängt , gewiß in der Er¬
wartung die Bombardirenden , welche doch mindestens eine deutsche
Meile von ihnen sind , möchten so scharfsinnig sein , um dies zu
sehen und ihre Geschosse dem Nachbar zukommen lassen . Wundern
sollte es mich gar nicht , wenn manche Pariser ehestens nur noch
mit einem Conventionssähnlein , wenn auch nur heimlich als
Talismann in der Tasche ausgingen , um so gegen die Bomben
nach ihrer Einbildung geschützt zu sein . Es braucht unrein
Industrieller auf die Idee zu kommen , es den Leuten plausibel zu
machen , wie und wozu solche Fahne nützt und das Wort : „ 6reüo
gsuin udsuräuw, " wird wieder bewahrheitet .

Glücklicherweise sind die Erfolge des Bombardements bis¬
lang noch gering und ist der Verlust an Menschenleben obwohl
beklagenswerth , doch verhältnißmäßig nicht so stark als man
fürchten mußte .

Alle Frauen und Kinder deren Versorger durchs Bombarde¬
ment das Leben verlieren , sind den Wittwe » und Waisen der
Soldaten gleichgestellt und empfangen eine Pension .

Die offieiellen Listen bis zum 13 . d . M . weisen 21 Männer ,
12 Frauen und 18 Kinder als todt , und 138 als mehr oder
weniger schwer verwundet nach .
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Die südlichen Quartiere sind überaus menschenleer , ebenfalls
die westlichen , denn auch in Auteuil und Passy sind während
der letzten Tage sehr viele Geschosse niedergekommen . Aus dem
Boulevard St . Michel von der Fontaine bis zur Rue Sufflot
und zum Anfang des Lnxembourg - Gartens sind zahlreiche
Gruppen Neugierige versammelt , die wie Sternkundige den
Horizont dnrchspähen , um den Cours beransansenderBomben zu
beobachten und zu besprechen . Die Cafehäuser im Quartier
latin sind fast alle geschlossen , nachdem das Etablissement an
der Ecke des Luxembonrg - Garten , vis st vis der Rue Snfflot
von einem Obus arg zerstört worden ist , wobei viele Personen
verwundet nnd zwei Billardspieler getödtet worden sind , da das
Geschoß gerade aufs Billard fiel und dieses zuerst zerschmetterte .

Gestern fielen die Bomben sogar bis auf den „ Quai de
Bethune " auf der Insel St . Louis , die neben der Citü liegt .
Die schöne Kirche St . Sulpice leidet sehr ; zahlreiche Geschosse
fielen auf dieselbe nieder , schlugen durchs Dach und selbst in die
Sacristei ein , zwei Personen sind beim Verlassen des Gottes¬
hauses unmittelbar am Ansgang getroffen und sofort getödtet
worden. Der Gottesdienst ist Folge dessen daselbst eingestellt .
Es ist leicht begreiflich , daß diese Vorkommnisse große Sensation
hervorrufen , um so mehr als man fest glaubt die deutsche Artil¬
lerie wähle einzig die Kirchen , Schulen und Hospitäler znm Ziel¬
punkt ihrer Geschosse , anstatt damit die Forts oder Wälle zu zer¬
stören,waSjedensalls auch, , zweckdienlicher undhumaner "
wäre, indem daselbst die Wirkung eine erfolgreichere sein müßte
als hier im ungeheuren Terrain , wo die meisten Kugeln , wie vor¬
auszusehen war , gänzlich zwecklos den Boden durchwühlen .
So grub sich z . B . in der Rue Gay Lussae vor der Thür eines
meiner Bekannten eine Bombe so tief in den Boden , daß man
die Erde schon 6 Fuß tief aufgewühlt hat , ohne die Kugel zu
finden. Aehnliches geschah beim Observatoir und im Luxem -
bourg- Garten . In der Rue des Feuillantines , Rue d 'Enfer ,
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und auf dem Place des Pantheou
's wurden vielfach Personen

verwundet . In der genannten Rne d ' Enfer schlug eine Kugel
durch den ersten Stock hindurch , zertrümmerte den größten Theil
des Mobiliars ohne einen Menschen zu verletzen .

In der Rne de Vanves schlägt eine Obus in den zweiten
Stock eines Hauses ein , geht durch die Wohnung hindurch und

zerplatzt in dem Zimmer des Nachbarhauses , wo sich eine ältliche
Dame mit ihren zwei Töchtern befand , welche gleichfalls unver¬

letzt , mit dem nicht geringen Schreck davon kamen . Auf dem

Boulevard Porte - Royal sogar schlug eine Bombe in die Wohnung
eines Schneiders zwischen die Wiegen zweier Kinder , zerplatzt
und zerstört den ärmlichen Hansrath . Die Mutter stürzt herbei
und glaubt nur noch Leichen zu finden , doch Wunder ! nur eins

der zwei Kinder hat eine leichte Verletzung erhalten . Im Fan -

bourg St . Jaqnes fiel während der Nacht eine Bombe ins

Entresol , traf das Bett des ruhig schlummernden Bewohners
am Fußende , schlug dann in den darunter befindlichen Boden

ein , wo sie alles vernichtete , während der so übel im Schlaf ge¬
störte kaum Zeit fand , sich seiner mehr als interessanten Situation ,
recht bewußt zu werden . In der Rne St . Jaqnes zerschmetterte
ein Geschoß eine vier Stock hohe Mauer , zerplatzte dann auf
dem Pflaster und zwar der Art , daß die Stücke die Läden und

Fenster von sechs Häuser » zerschmetterten .
Die Zahl der mehr oder weniger beschädigten Privatge -

bäude betrug laut osficiellem Ausweis am 6 . 26 , am 9 . 60 , am
11 . 50 und 8 kleine Brände , am 12 . 43 und 3 Brände , am
13 . 58 , außerdem sind zahlreiche öffentliche Gebäude getroffen.

Die Brände sind meist unwesentlich , da Paris wie bekannt

von einzelnen Depots oder Magazinen abgesehen , in seiner

massiven Banart wenig dazu angethan ist , dem Feuer besondere

Nahrung zu bieten .
Am heutigen Tage ist das Bombardement der Stadt

schwächer ; dagegen aber werden Wall und Forts um so stärker
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beschossen , doch scheint auch hier der Erfolg den eigentlichen Er¬

wartungen kaum zu entsprechen . Die Wälle der Südseite

haben gestern 70 neue Geschütze erhalten , welche die Pariser

Industrie angefertigt hat , unter diesen sind viele Mörser und

ein Monstregeschütz la Belle Josephine benannt , das sich bis

dahin auf dem Montmatre befand .
Vinoy , Blanchard und einige andere Generäle machen noch

immer kleine Attaquen und beunruhigen bald hier , bald dort
die deutschen Belagerungslinien ohne irgend welch ersichtlichen

Erfolg oder Zweck.

Die Lebensmittelfrage beginnt jetzt bitter ernst zu werden .
Niemand darf laut obrigkeitlichem Befehl über 10 Pfund Mehl im

Hause haben , jedes Mehr wird vorn Gouvernement requisttionirt .
Schon seit 8 Tagen war es den Bäckern verboten Jemand außer

ihrer Kundschaft und dieser auch nur das nöthige Brotzu verkaufen ;
Oz Pfund Mehl zu bekommen war ein besonderes Glück ober
eine Gunst .

» II vn knlloir rntioiiiier Is xnirr ! " hieß es Sonntag
Abend im Cafe , dem gegenüber jedoch einige vertrauensselige
Personen sich aus Herrn Favre beriefen und meinten :

„ 1. 6 kvnvsriiswsiit ü proini8 äs IIS M8 lö rntiorinsr

et — äoutsr äs In xnrols äu Kouvsrilswsiit 68t Is knit
ä 'nn mnnvnis ertöten . "

Im Geheimen aber hatte das Gouvernement längst Rativn -

nementskarten mit fixirtem Konsum drucken und nach denMairie -

Listen ausfertigen lassen , demzufolge erschienen denn gestern zwei
Personen vom Gardecivique -Burean und überbrachten mir mein
Rationsbulletin , welches bis zum 17 . Februar mit Tagescoupons
versehen ist. Die Leute behändigten dieses Papier nur dem

Inhaber persönlich und ließen sich überall die Kopfzahl der be¬

treffenden Familienglieder aufs genaueste durch persönliche Vor¬

stellung nachweisen . Jetzt also bekommt jeder Erwachsene
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300 Gr . ein gutes halbes Pfund schlechtes Commisbrot , Kinder
bis 14 Jahr gar nur die Hälfte .

Ist das ein Mann dieser Herr Favre , so lange hat doch
Jeder noch satt Brot haben können , jetzt aber gleich auf ein
halbes Pfund und die armen 12 bis 14 Jährigen , die bekannt¬
lich den besten Appetit haben , gar die Hälfte .

Paris , — „ si Konus entfint « — muß ich jetzt selbst sagen,
läßt sich dies Alles ruhig gefalle » , ja murrt kaum einmal !

Cernuschi , italienischer Ex -Agitator setzte gar 20 Frcs . Be¬
lohnung für Jedermann aus , der dem Gouvernement Personen
denuucirt , die mehr als 10 Pfund Mehl im Hanse haben , doch
wurde diese Auslobung , selbst vor der Mairie des IX . Arron -
difsement laut getadelt . „ O ' sst wnlbonnsts ! — hieß es

gestern Abend und einige Vertreter der Deuunciatious Prämi -

rung wären bald übel davon gekommen , wenn sich die Gardisten
nicht als Friedensstifter ins Mittel gelegt hätten .

Alle möglichen Experimente noch macht man , um sich mit
Draußen in Verbindung zusetzen , jedoch ohne besonderen Erfolg ,
ein Monsieur Delente hat jetzt ein Tancherboot erfunden mit
dem er sein Heil aus der Seine versuchen will . Gestern soll der
Ballon „ Faidherbe " sogar einige spnrknndige Fleischerhunde
mitgenommen haben , die wahrscheinlich auch nicht wiederkomme »
werden .

Ein Mann der es versuchte mittelst der Catacomben einen

nutzbaren Ausweg zu finden , soll umgekommen sein , man hat
nie wieder von ihm gehört . Die Wachsamkeit draußen muß
tadellos sein , widrigenfalls es doch hin und wieder einem Boten

gelingen könnte , nach Paris zurückzukommen , von 85 Boten¬

gängern , soweit es bekannt , sind nur zwei mit Nachrichten nach

Paris zurückgekehrt , fünf oder sechs sollen mit Depeschen nach
Tours gelangt sein , Alle übrigen aber müßen entweder gefangen
worden sein , oder auch ist ihnen ihr Amt leid geworden , genug
man hat nie mehr von ihnen vernommen .
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Die Sterblichkeitsliste der letzten Woche giebt eine Steige¬

rung gegen die frühere Woche von 302 Personen . Die Zahl
der einregistrirten Todesfälle ist 3982 . Pocken blieben stationär ,
Bronchitis und Lungenentzündungen nehmen stark zu , dabei

heißt es in den aberwitzigen Journalen , daß der Feind bis

Frübjahr warten darf , ehe sich die Stadt ergebe , und daß das
Elend und Unglück noch lange nicht so groß sei, als zur Zeit der

Belagerung durch Heinrich IV . Damals lagen die Todten unbe -

graben auf den Straßen , und aus Knochenmehl habe man Brot

gebacken .
Allerdings , soweit find wir noch nicht , lange aber mags

auch nicht währen , um dahin zu kommen , was Gott verhüten
wolle, indem die Pariser im letzten Moment , sich wohl noch ihrer
Victor Hugv

'
schen Romantik entwinden und beweisen , daß auch

sie ein Körnchen hausbackenen Berstandcs besitzen , demzufolge
Jedermann von zweien Uebeln das größere zu vermeiden weiß
und sich mit dem kleineren zu begnügen sucht .

W . Der letzte Russakk .
Den 19 . Januar 1871 .

Gehn oder Nichtgehn ? nach London nämlich , dies war
wiederum während der letzten Tage betreffs Jules Favre die

Frage ! Die Clubisten der Medicin - Schule haben längst festgestellt
ihm das Haus zu bemoliren , sobald er unter irgend einem Bor -
wande Paris verlassen möchte . DieRepnblicaner comme il saut ,
fügen hinzu : „ Hrr kexublicniii dort prrs ennssr rrvso les
rois . "

Demgegenüber jedoch war wiederum eine Deputation
aus dem bombardirten Stadtheil bei Jules Favre , welche dringend
wünschte er möge abreisen , indem sie sich von seinem Erscheinen
in London , bedeutende Erfolge im Interesse der Stadt Paris
versprechen. Daß aber diese Erwartungen übertrieben , ist ge-
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wiß , denn ernstlich wird England der konsequenten Politik
Deutschlands nicht entgegen treten , auch glaube ich nicht daß
Favre gegenwärtig Paris verlassen werde .

Mr . Wallace hat von Neuem seine Börse gezogen und den
Opfern des Bombardements 100,000 Frcs . überwiesen . Die
Musenms Administration hat im Hinblick auf solche Munificenz
die poetische Idee gehabt , Mr . Richard Wallaee , die einzige
übriggebliebene Orchidee , der von den Bomben zerstörten Treib¬
häuser im Jardin des Plantes irous eirvitz toutv 1'

Lurope "
wie es heißt , — als Ehren - Präsent zu überschicken .

Das Bombardement und die Auswanderung vom Süden
nimmt zu . Auf einem meiner letzten Spaziergänge über die Süd -
Boulevards vom Observatoire bis zu den Halles a »x vins habe
ich kaum mehr denn 8 Personen gesehen , die noch dazu hinter
Mauern oder an den Straßenecken und dicht liebenden Häuser »
standen , als ob die guten Leute dort sicherer wären . Ganz
in der Nähe der Rue Lourcine auf dem Boulevard Porte Royal
waren zahlreiche Bombenspuren . Die Baracken waren gänzlich
leer , und mehrfach beschädigt , zerschmetterte Vespaflans lagen
umher , hier und da waren vier bis fünf Fuß tiefe Löcher im
Macadam , an einer Stelle sogar die Spur eines großen Blut¬
lachens . Ein aus seinem halbverschlossenen , leeren Brotladen
hervorlugender Bäcker rief mir zu, ich möge den Platz verlassen
da gestern an jener Stelle ein Nationalgardist von einer Bombe
buchstäblich zerschmettert worden sei.

Das Donnern der Geschütze , das wegen der Kälte um so
ärger von Draußen wie von den Forts und selbst von den süd¬
lichen Wallsecteuren herüber hallt , verleiht der Oede dieser
Quartiere gerade keinen Reiz , dennoch gewöhnt man sich daran
und sind einem schließlich die Pausen unangenehmer und pein¬
licher als das Getöse selbst .

Während der Tage vom 13 . bis 16 . sind officiellem Aus-
weise zufolge , wiederum 19 Männer , 3 Frauen und 7 Kinder
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gelobtet und 6 Kinder , 20 Frauen und 30 Männer voin Bom¬

bardement verwundet worden . Oeffentliche Gebäude sind viele

getroffen worden , unter andern schlug eine Bombe in die Aula

der Rechtschule , während der Professor Colmet d '
Age seinen

Vertrag hielt , und sind die Cnrse jetzt ausgesetzt .
Man geht mit allerlei Projecten um , z . B . die Kirchen in

Kasernen zu verwandeln , letztere aber den Flüchtlingen zu über¬

weisen ; die Börse soll in eine Ambulanee nmgeschaffen werden ,
Andere wollen auf der Seine schwimmende Hospitäler errichten ,

wozu sie des Holzmangels wegen unbedingt die Wasch - und

Bade - Anstalten verwenden müssen .
Die Holzsrage ist gegenwärtig für mich die schwierigste , denn

da ich grünes Holz nicht verwenden kann , so muß ich Tonnen ,
Dielen und sonstiges Bau - oder Mobilienholz auftreiben .
Gestern ging ich um mich zu wärmen , auf die Straße zu meinem

Nachbar , dem Ex - Kohlenhäudler in der Rne Buffault und half
ihm , mein theuer erworbenes Material zersägen , Weinfässer
» ämlich die man von ihm für 6 bis 8 Frcs . ersteht . Der Mann
ein biederer Auvergnat , dem ich mich , und er sich mir , seines

Patois halber , nur mühsam verständlich machen kann , hält mich

glücklicherweise für einen Spanier , und ich möchte um keinen

Preis seine Gunst verscherzen , widrigenfalls ich meinen Hafer
so genießen oder schon meine Moebel verbrennen müßte , denn

jener Mann ist der einzige im ganzen Arrondissement , bei dem
bin und wieder gegen schweres Geld noch Baugerüste oder
Tonnen zu finden sind . Der gute Mann versteht sich wie Jeder
in Frankreich , stark auf Politik , nach ihm geht Alles „ äs
ustsux eu uaieux ! Lourbalei u ' est plus ä lstane/ , ou ou
Is eroMit , sts^ ä eutre ; teutaut une poiute liarstie , il
s 'est Me staus 1s Araust - stnolie äs Laste , apres avoir sted -

logue Lslkort , taust ! « cfue la Llotte trautzaise , Partie äe

ObsrdourA , stvit aller boiubarster LarubourA et ste¬
llarer uos solstats prisouulers eu ^ .IleiuaKue ! "
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Der Himmel weiß , wo der Mann nur die vortrefflichen Nach¬
richten her hat ; ich meinerseits hüte mich jedoch ihn darnach zu
fragen , oder irgend welchen Zweifel laut werden zu lassen .

Damen , denen man gegenwärtig auf der Straße begegnet ,
haben nickt wie sonst dicke Pintscher an der Leine , sondern
trotz pelzverbremter Sammet - und Atlaskleider , trotz Schleier ,
Handschuh und Muff , meist eine simple Hvlzsäge am linken Am
oder gar einen Block Bauholz oder einen Baumstamm auf der
Schulter . Alles schleppt und karrt srischgeschlageneS Holz und
die Sägen wandern leihweise von Haus zu Haus . Sehen aber
muß man das schöne , irrthümlich sch w a ch e Geschlecht , um die
Leistungsfähigkeit desselben , sobald es sich um Topf und Magen
handelt , zu bewundern ! Alle imaginairen Krankheiten sind
fort und die Nerven sind ganz vorzüglich ! — >

Selbstmord , der sonst in Paris so häufig , gehört augen¬
blicklich ins Reich der Fabel ; da der Tod in Paris sein Haupt¬
quartier aufgeschlagen , so scheut mau ihn und weiß nichts von
Lebens - Ucberdruß . Während dieser Woche starben schon 4182
Personen ohne die in den Lazarethen,Hospitälernund Ambulanzen
und wenn die Steigerung so fort geht , so muß es entschieden
bald fürchterlich werden . Die Leichenbestalter können kaum ihren
Verpflichtungen nachkommen , denn die Tage sind sehr kurz , der
Pferde wenige und diese durchschleichen matt und gleichsam
lebensmüde die Straßen der Stadt . Die Rue Faubourg
Montmartre wird vorn frühen Morgen bis in die dunkle Nacht
selten leer von Leichen - Conducten . Alle Todten kommen zum
Kirchhof Montmartre und Pere Lachaise , sowie auf die kleinere»

Friedhöfe des Nordens und Ostens , da es im Süden auf dem

allerdings noch äußerst geräumigen Kirchhof Montparnaß , wegen
der deutschen Bomben nicht ganz geheuer ist .

Neben mir , der Bouillon - Restaurant Porret empfängt
noch immer eine limitirte Anzahl seiner festen Kunden , dieselben
haben ihre Fleischkarten daselbst seit Beginn der Rationirung
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deponirt und müssen jetzt ihr kärgliches Stück Brot mitbringen .

An den öffentlichen Kantinen in der Rue Maubeuge , Martyres

und Chateaudun sieht man den ganzen Tag über Schaaren

bleicher, halbverhungerter Menschen , theils sehr gut gekleidet ,
mit Blechtöpfen und Geschirr stehen und frieren , bis die Aus¬

gabe der kümmerlichen Reisbrühe geschieht . Ein wahrhaft

trauriges Bild dies .

Dabei ist es schon mir , wie vielen anderen Leidensgefährten

passirt , daß dieweil wir nach 9 Uhr mit unserer Rationskarte

beim Bäcker erschienen , dieser uns die klägliche Portion nicht

mehr verabfolgen konnte und das Local bereits militärisch besetzt

war , um möglichem Tumulte vorzubeugen . Am zweiten Tage

begab ich mich etwas aufgeregt auf die Mairie um meine billige
Reklamation mit Ernst zu verfolgen , da doch die Aussicht auch

dieses letzte Anrecht auf Nahrung zu verlieren zu gefahrdrohend
war, wurde jedoch daselbst wie alle andern belehrt , daß die be¬

treffenden Bäcker wohl nicht die genügende Quantität Mehl

empfangen hätten , daß das Arrondissement der des Bombarde¬

ments wegen herübergeflüchteten Personen wegen , seit einigen

Tagen überfüllt sei , und daß wir „ Kon Zrs mal Ars " bis

morgen sehen müßten , unsere Existenz zu fristen .

Minister Magnin hat jetzt ebenfalls für gut befunden , eine

Prime von 25 Frcs . auszusetzen , um versteckte Lebensmittel aus¬

findig zumachen . Für jeden Centner Hafer oder irgend welches
Getreide , das zur Requisition nachgewiesen , ist event . Denun¬

cianten obige Belohnung ausgesetzt , doch ist vorauszusehen ,
daß auch Sr . Excellenz wenig Gelegenheit haben wird , Posten in

dieses Conto vorzutragen , und kann ich diesmal zum Lobe der

Presse hinzufügen , daß sie die Maßnahme des Herrn Ministers

einstimmig nur tadelt .

Heute am 19 . Januar steht folgende Proclamation überall

angeschlagen :
Schneider , Pariser Briese . III . 18
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„ 0ito/6ll8 ,
T,'6Nll6M1 tl16 HOS ssww68 6t HOS 6llsnllt8 ; il nousdomdnräs ^our et nuit ; il oouvrs ä 'obim no8 lloxitnux.I7n ori : ^.ux nrins8 ! 68t sorti äs toutos Iss xoitrines .
Onux ä '6lltr6 N0N8 yui p6UV6llt äonner lenr VI6 sur

16 0I1NWP 8 äs llatkrills ruarslisront Ä I 'snnemi ; osux tfuirs8tsnt , ^
' nloiix äs 86 montier äißllss äs I 'Iisroi8M6 äs

Isur8 ti6rs8, aoesptsront au I>688oin 1s8 xlim äurs 8neii -
Ü668 , 60WW 6 1111 nntrs mo/sn äs 86 äsvousr pour Ig.
xatris .

8outckrir 6t nionrir , 8 'il le taut ; mni8 vninors.
Viv6 In. repiidliifus ! ^
Das Militär , sowie ein Theil der Marsch -Bataillone der

National -Garde , war schon in der Frühe des Morgens aus¬
gerückt , nicht aufClamart wie man Anfangs vermuthete , sondern
aufBuzenval , Malmaison und Montretout scheint die diesmalige
Operation sich zu erstrecken . Ein regenartiger dichter Nebe!
umhüllt die ganze Scene wie mit einem riesigen Trauerflor.Das erste am Mittag veröffentlichte Bulletin lautet :
, Oonoentration ti-68 äiktieils st Iniiorisu8s psnännt uns
miit obsours . Rstnrä äs äsnx li6irr68 8ur In vvlonns äs
äroits . 8n tsts nrrivs sn li^ns 6ii es mowent. "

Am Abend jedoch kam die wahre Hiobspost:
,. Xotrs journss , ^ertt'önsome -rt ooMMsirooe, »' « /-«.e

eil noriL /nniomire, ' es/iä-'e-'.
I-'tznnsmi , r/?«6 ,rc>W avr'o»s- /s male» , pur In

8onäninsts äe I 'entrspriss , n , /a / /» </« / <,«?>
, / a/t

ooMeoAöl' su,' cks Mtt .e.eo.e aöse
so« -'6Se-'N6S

II s-rut, n xi'686nt , pnrlsmsntsr ä '
nrKSnes n Lsvrss

xonr un nrwistios äs ä6ux ^ oui8 r̂ ui psrwsttrn Tsnlbve-
M6llt äs8 KI68868 6t l 'Slltsri'SNISllt ä68 M 0 I't8 .

II snuärn poiir esln än 16111^ 8 , ä68 6Ükort8 , äss
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voiiui'68 tros -soliäsmeiit Uttsl668 st dsuusoup äs druii -

euräisr8 . Isis psräsr M8 äs tsmp8 pour UKir äull8

es 8608 .

ll'out vompts fg.il , N 0 U 8 ll 'gvons 6U (ffus 2400 IiowM68
Iiors äs sorabut . "

„ ^ orffoui'8 1g inßws s1iM8c>ii ! " sagt die Menge und

geht kopfschüttelnd fort .

„ vsux goui '8 ! " „ Ugi8 11 ^ 611 u äs8 IÜ0lltgKll68
äk » dls8868 ! " riefen Andre , doch wie als Commentar wurde

noch spät ein Brief des Gouverneurs veröffentlicht der vom

General Schmiß mit unterzeichnet war und in dem hieß es :

„ HllV0^ 62-wo1 uombl68 äS8 vc>1tnr68 , 1'Äwg8862 tOU8
Iö8 Hrgllogräisr8 «jus vou8 pourrer rsnuir ? '

Es schien also wirklich , als ob es sich darum handelte , das

Schlachtfeld von Waterloo abzusuchen .

Bestürzung und Trauer bemächtigten sich der Stadt .

Ich aber , der ich gern die Gelegenheit benutzt haben würde ,

mich nützlich zu machen , als auch mit eigenen Augen zu sehen ,
wie und was draußen vorgegangen , war diesmal nicht im

Stande dazu .
Schwindel und Schwäche hatten mich im Lause des Tages

der Art gefaßt , daß ich mich nicht mehr auf den Füßen erhalten
konnte und mein rechter Arm war wie gelähmt . Ein rheuma¬

tisches Fieber , gegen welches ich schon mehrere Tage gekämpft ,
erfaßte mich heftiger und da ich zudem noch , die sichtlichsten

Spuren , der einzig von mir etwas gescheuten Krankheit , der

Pocken nämlich an Armen , Händen und Fußen entdeckte , da

suchte ich mein Lager , von dem ich mich in den nächsten Tagen

nicht wieder erheben sollte .
Einer sorgfältigen Wartung danke ich nächst Gott , mein

späteres Aufkommen , was zudem von einem für mich geradezu
wunderbarem Ereignisse begleitet wurde , wie der Leser aus dem

Abschnitt vom 4 . Februar ersehen mag .
16
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Acht Tage hindurch lag ich in Fieberwahn und phantasirte ,
während welcher Zeit ich wenig oder gar keine Speise zu mir
nahm . Am 29 . Januar trat meine Genesung ein , mit Mühe
schrieb ich am 2 . Februar einige Worte als Hülferuf und erstes
Lebenszeichen nach Deutschland , doch gelangte der Brief erst am
14 . Februar in die Hände des Adressaten .

Die folgenden Blätter des Tagebuches bis Anfang Februar
sind daher später von mir nachgetragen worden .

* *

Am nächsten Morgen veröffentlichte das ofsicielle Blatt
nachfolgenden Bericht über den Ausfall vom 19 . Januar :

„ Die Armee war in drei Haupt - Colonnen getheilt , aus
Linientruppen , Mobil - Garde und mobilisirter National - Garde
zusammengesetzt . Die Colonne des linken Flügels , unter dem
Oberbefehl des Generals Vinoy , sollte die Redoute Montretout ,
die Häuser Böarn , Pozzo di Borgo , Armengaud und Zimmer-
mann wegnehmen ; die des Centrums , General de Bellemare ,
hatte als Objectiv den östlichen Theil des Plateau derBergerie .
Die des rechten Flügels , von General Ducrot befehligt , sollte
auf dem östlichen Theil des Parks Buzenval operiren und zu¬
gleich Longboyau angreifen , um auf den Haras Lupin zu
marschiren . Die Communicationsmittel , welche alle Zulaß auf
der Halbinsel Genevilliers hatten , wurden für die Concentration
dieser beträchtlichen Streitkräste verwandt , und da der Angriff
bei Tagesanbruch Stattfinden sollte , so ereignete es sich, daß der
rechte Flügel , der 12 Kilometres zurückzulegen hatte und aus
eine verirrte Artillerie -Abtheilung stieß , welche den Weg ver¬
sperrte , erst auf dem Sammelplatz ankommen konnte , als der
Angriffbereits auf dem linken Flügel und im Centrum begonnen
hatte . Von 11 Uhr Morgens ab waren die Redoute Montretout
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und die obenerwähnten Häuser dem Feinde abgenommen ,
der 60 Gefangene in unsern Händen zurückließ . Der General

Bellemare gewann die Höhen der Bergerie , nachdem er sich des

sogenannten Pfarrhauses bemächtigt hatte ; in der Erwartung ,
daß seine Rechte unterstützt werde , mußte er einen Theil seiner

Reserven anwenden , um sich in den Stellungen zu halten , in

deren Besitz er sich gesetzt . Während dieser Zeit trat die Colonne

des Generals Ducrot in Linie . Seine Rechte in Rueil etablirt ,
wurde von der anderen Seite des Seineufers durch formidable
Batterien beschossen , denen seine Artillerie und die Batterien

des Mont Valerien antworteten . Die Action entwickelte sich

lebhaft an dem Thore Longboyan , wo sie auf einen hartnäckigen
Widerstand von den mit Schießscharten versehenen Mauern und

Häusern her , welche den Park begränzen , stieß . Mehrere Male

hinter einander führte General Ducrot die Linientruppen und
die National - Garde zum Angriff , ohne jedoch Terrain gewinnen
zu können . Gegen vier Uhr Abends brachte eine Wieder¬

aufnahme der Offensive Seitens des Feindes , welche derselbe

zwischen unserem Centrum und unserem linken Flügel mit

größter Heftigkeit ergriff , unsere Truppen zum Weichen , die

jedoch gegen das Ende des Tages wieder vordrangen . Der

Hügel wurde nochmals genommen , aber die Nacht trat ein , und
die Unmöglichkeit , Artillerie herbeizuführen , um uns auf einem

ungestalteten Terrain festzusetzen , machte unseren Anstrengungen
ein Ende . In dieser Lage wäre es gefährlich gewesen , aus
diesen so theuer erkauften Stellungen einen Angriff zu erwarten ,
der , da der Feind von allen Seiten Streitkräfte herbeiführte ,
nothwendiger Weise am folgenden Tage Statt finden mußte .
Die Truppen waren durch einen zwölfstündigen Kamps und
durch die Nachtmärsche ermüdet , welche Statt fanden , um unsere
Concentration zu verbergen . Man zog sich daher in die Lauf¬
gräben zwischen Crochard und Valerien zurück . Unsere Verluste
sind ernst ; aber nach der Erzählung der gefangenen Preußen
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hat der Feind beträchtliche Verluste erlitten . Es ist das erste
Mal , baß man auf offenem Felde Gruppen Bürger mit Linien-
truppen vereint sah , welche zusammen gegen einen Feind
marschirten , der in so starken Stellungen verschanzt war . Die
National -Garbe von Paris theilt mit der Armee die Ehre,
dieselben mit Muth und um den Preis von Opfern an¬
gegriffen zu haben , für die ihnen das Land höchst erkenntlich
sein wird . "

General Element Thomas schloß seinen Tagesbefehl an
die National -Garden, mit folgenden Worten :

„ Daus In gournss äs 19 stauvier , In Auräs nationale
äs karis , soinins I 'arinss st sowws In rnobils , L fast
äitz'nsinsut son äsvoir .

Der Eindruck den diese neue und arge Niederlage hervor¬
rief war groß . Trochu sagte : der Nebel habe ihn verhindert,
die Truppenbewegungen von seinem Beobachtungspunkte zn
verfolgen und die Officiere , welche er mit seinen Ordres ab¬
schickte, seien häufig nicht im Stande gewesen, die Generale oder
Befehlshaber, an die sie geschickt waren , aufzufinden . Diesmal
also der Nebel , letzthin der Frost , auch soll Duerot Schuld
tragen , der den rechten Flügel commandirte und vier Stunden
zu spät auf dem Schlachtfelde eintraf.

Nach einigen Berichten ist sogar aus Trochu geschossen
worden , während dieser versuchte einige weichende Bataillone
wieder ins Feuer zurückzuführen. Dieses Attentat kostete einem
tüchtigen Officier , dem Grafen de Langte , Trochn 's Ordonanz-
Officier , das Leben , zur Ehre der Franzosen jedoch ist wohl
anzunehmen , daß es eine feindliche Kugel war , der der Betreffende
zum Opfer fiel.

Der größte Theil der National -Garden , d . h . diejenigen ,
welche nicht ins Feuer kam , da man , schon der Ungunst der
Witterung halber , keine entsprechend große Schlachtlinie aufstellen
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konnte , raisvnnirten wieder wie toll , über Unfähigkeit und

Verrath der Führer .
Diese Helden „ pro nris st kovis ^ waren theilweise nur

nock zu gnädig davon gekommen , widrigenfalls würden sie zur
Raison gekommen sein und wenn nicht Bescheidenheit , so doch

Schweigen gelernt haben .
Wie man erzählte , so soll ein älterer General noch am

Tage vor der traurigen Expedition geäußert haben : „ 668

HIaA'nsui '8 äe Knrä68 llntiollllux voultznt nksolllllitzllt cpu
' oll

leur ka.886 6N8861- In. ssU6lll6 ; Oll vn I68 ^ m6ll6r ! " welche
etwas derben Worte , die Journale im bessern Stil mit :

Atll
'äs nntiolllllo V6llt Ull6 8lli ^ ll66 110U8 nUolls In Illi kniro

knirs !" — wiedergaben .

41 . Trockvu '
g Mckrtritt .

Den 21 . Januar 1871 .

An diesem Tage heißt es , habe Trochu zuerst seine Ent¬

lassung eingereicht , welche jedoch seine Kollegen nach einem

stürmischen Kriegsrathe absolut anzunehmen sich weigerten .
Als Beweggrund dieses , so verspäteten Eingeständnisses

der Unmöglichkeit , mit Bürgersoldaten eine ordentliche Armee ,
wie die vor den Thoren von Paris lagernde , zu schlagen , welche
man bislang , betreffs Tüchtigkeit , im eigenen Schaden und aus
Eitelkeit weit unterschätzt hatte , mag wohl das fatale Wort

„ Kapitulation " gelten . Der vormals so zuversichtliche General
der sich wie Jules Favre , durch seine Phrase : „ 6,6 Aorivoi -llour
äs karis ll6 onMuItzra jriilllli8 ! " — doch wohl selbst etwas

lächerlich vorkam , indem er die Kapitulation als einzig noch

günstigen Ausweg und unvermeidlich endlich erkannte , wollte
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jetzt in der letzten Stunde sich wenigstens nicht selbst Lügen
strafen , daher seine Demission .

Nach andern Auslassungen dagegen soll der Mann noch
empfindlich sein , und Jules Favre die Zusammenberufung der
Maires der 20 Arrondissemente Uebel genommen haben. In
der Noth um einen Nachfolger und geneigt zu halben Maßregeln,
ließ die Regierung ihm seine Stellung als Präsident und als
Gouverneur von Paris , während ein anderer General die
Leitung der Offenfiv -Operationen übernehmen sollte .

Vormals hatte Trochu solches Verlangen seiner Gegner
stets abgelehnt, jetzt wünschte er , daß seine Vollmachten auf
halbe Ration gesetzt würden . Mit der Vertheilung der Militär-
Dictatur auf zwei Schultern, hing eine Veränderung imKriegs-
Ministerium zusammen und es ward schwer , einen Mann zu
finden , der sich jetzt nachdem Alles verspielt , noch zum Schluß -
acteur und Stellvertreter hergeben mochte . Man schwankte hin
und her und nannte Admiral La Rouciere auch General LeM
und Vinoy.

General Leflo wurde in der Presse nicht günstig besprochen,
hat er doch von jeher als politische Null gegolten , hieß es , als
ein Mann der durch Gesinnung das ersetzen muß , was ihm
als Befähigung fehlt . Den Admiral aber bezeichnete man gar
als den vertrautesten , diplomatischen Parteigänger Napoleon III.

Die Herrn vom „ Siöcle " interesflrten sich gewaltig für den
Arbeits-Minister Dorian , einen sehr thätigen Fabrikanten , er
aber lehnte die event. Uebernahme des Kriegs- Ministeriums ab,
und verblieb auf seinem Posten.

Die letzte Niederlage wurde von der gesummten Pariser
Presse , als eine gründliche Bestätigung der Beschwerden be¬
trachtet , die über Trochu 's Unfähigkeit seit Wochen ihren stets
gesteigerten Ausdruck fanden .

Dazu kam , daß man , um mit der „ Patrie " zu reden , in
die Periode der Belagerung eingetreten war , wo die Prodncte
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aller Art keinen Cours mehr hatten , Jeder forderte , was er
wollte und das Reglementiren der Behörden hatte ein Ende .

In der nächsten Periode der Belagerung , die vor der Thür stand ,
würde überhaupt das Mein und Dein aufgehört und der letzte
Bissen dem Stärkeren gehört haben ; mit ihr würde die „ Com¬

mune " in ihr „ natürlichesRecht " eingetreten sein , und somit die

Aera , welche bereits seit Monaten in den Clubs verkündigt
war , wirklich angebrochen sein . Diese Periode abzuwarten
oder in Versailles klein beizugeben , war die Alternative , in
der sich jetzt die Regierung der National - Vertheidigung
befand.

„ Le National, " ein Blatt , welches eher regiernngsgesinnt
ist , als nicht , kam immer wieder auf zwei Versicherungen
Trochu's zurück : 1) daß er nimmermehr capituliren wolle , und
2) daß weder er noch seine Kollegen die Stadt verlassen oder

sich in eins der Forts einschließen würden . Bezüglich des letztem
Punktes brach aber der Gouverneur schon jetzt sein Wort , und
man besorgte , daß er in seinem gegenwärtigen Domicil , dem
Mont Valerien , über die Kapitulation nachsinne . Seit den letzten
Tagen waren die Pariser so sehr gegen eine Abreise Favre

's
nach der Londoner Conferenz , wie sie früher dafür waren .
„ Unser Gouverneur hat im Mont Valerien Zuflucht gesucht ,
während er uns seinen Segen und seine Kollegen zurückläßt "

— so riefen die Zeitungen einstimmig — „ wir ersuchen Jules
Favre dringendst , hier zu bleiben , denn wenn er seinen Posten
verläßt , was bleibt uns da übrig ? " So hoffnungslos indessen die

Lage der Dinge auch dem unparteiischen Beobachter erschien , ein
Theil der Bevölkerung glaubte noch immer , es bedürfe nur eines
kühnen , unternehmenden Befehlshabers , um die feindlichen
Reihen zu durchbrechen und Paris zu retten .

Die Delegation in Bordeaux veröffentlichte noch im „ Mont¬
iern " vorn 18 . Januar drei Spalten Verleihungen von Militär -
Medaillen , Ehrenlegionskreuzen , Officiersbeförderungen u . s. w . ,
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unter den letzteren 105 Beförderungen von Sergeant -Majors

zu Lieutenants . Als Extract der Kriegsdepeschen meldet
der „ Moniteur " vom 18 . Januar : „ Chanzy leistet fort¬

während tapferen Widerstand , Bourbaki setzt seinen Marsch

langsam aber sicher fort . Welche Freude wird in der ganzen
Welt herrschen , wenn es uns gelingt , den stolzen Feind zu zer¬
malmen , der uns seit vier Monaten den Fuß auf die Kehle setzt !

Welchen Seufzer der Erleichterung werden zugleich alle bedrohten
Völker ausstoßen , Holland und Belgien , Dänemark und Oester¬
reich ! " Mit Spanien ist Gambetta sehr unzufrieden und über

Italien äußert er : „ In Italien gibt Victor Emanuel Feste zu
Ehren eines americanischen Republikaners , des Generals

Sheridan , und bereitet harte Maßregeln gegen die Republikaner
der Halbinsel vor , welche beunruhigend werden — lehrreicher

Kontrast ! " Ueber die Pariser schreibt der „ Moniteur " : „ Die

Pariser haben Himmel und Erde durchwühlt und eine neue

Ideenwelt geschaffen . Ihr Genie hat sich unter tausend ver¬

schiedenen Gesichtspunkten offenbart : unsere Fabriken sind

Arsenale , unsere Bahnhöfe Aerostaten - Werkstätten , unsere

Taubenschläge Posten für photographiere Briefe , unsere Zeitungen

Bureaux für dieFamilien und für Gaben aller Art zu Kriegszwecken

geworden , und selbst die Seine , dieser friedliche Fluß der

lustigen Kahnfahrer , hat sich in einen Kriegshafen verwandelt ,
die neue Oper bietet ihre weiten Kellerräume zur Succursale

für die Fruchthalle . Neben der Armee von Soldaten hat Paris
eine Armee von Vernichtungsmaschinen geschaffen , gepanzerte
Locomotiven , Kanonen von unermeßlicher Tragweite , vereinfachte

Mitrailleusen , neue Sichelwagen , verbesserte Bomben und

Granaten und so viele andere Dinge ; das Leben hat sich so zu

sage multiplicirt , um Todeswerkzeuge nä usum der verwegenen

Eindringlinge zu fabriciren . Paris giebt hier der Provinz ein

Beispiel , das nicht schnell genug nachgeahmt werden kann . Es

ist klar , daß der Mensch im jetzigen Kriege , von der Maschinerie
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überflügelt wurde . Die Preußen verdanken ihre Erfolge nur
ihrer verbesserten Artillerie , der Sieg steht auf Seiten der

Erfindungen . " Der „ Moniteur " fügt zu dieser brillanten

Schilderung die Klage hinzu , daß die Provinz nichts thue , um die

Pariser Erfindungen auszuführen und die mechanische Macht des

Feindes aufzuwiegen ; daran sei die Bureaukratie schuld , welcher
der „ Moniteur " schon zehn , ja , hundert Mal rasche Ausführung
empfohlen habe . „ Nnis Iss burenux ! " — - -

Die Gambettisten waren noch unverwüstlich in Ruhm¬

redigkeit , und so galt ihnen sogar Chanzy als „ kaltentschlossener
Haudegen , der ' die Situation retten wird "

, während Bourbaki

„ seinen Siegesmarsch im Osten fortsetzt " . Was aber diese Leute

„ überraschte und entrüstete , das war die fortdauernde Un -

beweglichkeit der Hauptstadt " . Der „ Siscle " in Bordeaux
donnerte den Parisern zu : „ Wir machen eine äußerste Anstren¬

gung , und Paris bleibt in seinen Mauern ! Was denkt den
General Trochu ? Man rufe dieser erbitterten Bevölkerung zu :

„ Es muß ein Ende mit diesen Frauenschlächtern gemacht werden ,
kommet und lasset uns sehen , ob sie wirklich unbesiegbar sind ! "

Wir allesammt werden ausziehen und auf die preußischen
Schanzen steigen . " Und nun warf man dem Oberbefehlshaber
vor , daß , wenn er vor acht Tagen losgebrochen wäre , die

Preußen sich außer Stande gesehen hätten , Corps zu detachiren ,
welche Bourbaki und Chanzy bedrängten ; vielleicht sei es wirk¬
lich , wie man sage , „ daß die Preußen durch das Bombardement
nur ihre Schwäche vor Paris zu bemänteln gesucht hätten und
hinter den krachenden Feuerschlünden nur ein schmaler Streifen
von Truppen stände ; sollte Trochu wirklich Vertrauen auf den

Muth der Bevölkerung haben , so möge er an Jemmappes denken :

diejenigen , welche sich so leichten Fußes in die Bajonnette stürzten
und die Kanonen nahmen , das waren Pariser Kinder " .
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^2 . Abermaliger Ausltcmä .
Den 23 . Januar 1871 .

Am 21 . öffneten Belleviller National - Garden gewaltsam
die Thore des Gefängnisses Mazas , um ihre dort eingesperrten
Freunde , Flourens und Milliöre zu befreien , und Tags
darauf versuchten sie einen Angriff auf das Hotel de Ville

zumachen , bei welcher Gelegenheit zum ersten Male seit der

Belagerung ernstlich Blut im innern Streit vergossen wurde .
Nicht als ob diese Ereignisse irgend welchen bedeutenden Einfluß
auf die öffentliche Stimmung ausgeübt hätten , oder , als ob die
versuchte Contrerevolution von irgend welchem Erfolg gewesen
wäre — sie wurde so schnell und so wirksam unterdrückt , daß
die Mehrzahl der Einwohner die Neuigkeit erst aus den

Zeitungen erfuhr — aber immerhin waren die Vorfälle sehr
beachtenswerth .

Obwohl durch die ungemäßigten Reden in den Clubs

hinlänglich gewarnt , hatte Paris sich doch auch in diesem Falle
wieder überraschen lassen . Als das Bataillon National -Garden ,
welches am Sonnabend Morgen die Wache am Gefängniß von

Mazas abzulösen hatte , dort ankam , stellte sich heraus , das be¬
reits ein anderes , den Herren Flourens , Pyat u . Co . ergebenes
Bataillon — und zwar unbefugter Weise — die Wache über¬
nommen hatte . Sofort wurden nun zwar Maßregeln getroffen ,
um etwaigen Ruhestörungen vorzubeugen ; aber vergebens . Am
Abende umringte ein Pöbelhanfe , mit Chassepots bewaffnet ,
das Gebäude , erzwäng sich den Eingang und führte die

Gefangenen im Triumphe davon . Sofort nach seiner Befreiung

begab Flourens sich mit dem ihm ergebenen Haufen nach
der Mairie des zwanzigsten Arrondissement , welches die unruhigen
Quartiere Belleville , St . Fargeau , Pöre La Chaise und

Charonne umfaßt , um hier das Hauptquartier für ihre
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Gegenrevolution einzurichten . Als sie indessen funden , daß
ihre Zahl verhältnißmäßig nur gering , und die Zahl ihrer
Feuerwaffen noch geringer sei , beschlossen sie , die Mairie zu
räumen , nahmen aber vorher 2000 Brotportionen an sich ,
welche Morgens darauf in dem Bezirk von Belleville hätten
vertheilt werden sollen . Ehe sie jedoch die Mairie ver¬
ließen , leisteten sie einen Eid , Tags darauf sich um die Mittags¬
stunde auf dem Platze vor dem Hotel de Ville einzusinken .
Einige Hundert von ihnen erschienen dann auch um die
verabredete Stunde , meist vom 101 . Bataillon der National -
Garde . Im Ganzen sammelte sich eine mäßig große Menge an ,
einige Wühler hielten feuerspeiende Reden ; und während inner¬
halb des Gitters vor der mittleren Thür des Gebäudes ein
Oberst der National - Garde dazu ermähnte , dem Feinde nicht
durch innere Zwietracht in die Hände zu spielen , befürwortete
außerhalb ein junger Mensch -— seiner Mütze nach zu urtheilen ,
ein Civilingenieur — in heftigen Worten das Gegentheil .
Aber in demselben Augenblicke , als er seine Rede schloß und
unter dem Beifall der Menge mit dem Rufe „ VivelnLowiiirrme "

die Gitter hinaufkletterte , öffneten sich im Hotel de Ville drei
Fenster , in deren mittlerem ein Mvblot mit dem Chassepot in
der Hand erschien . Die Wirkung dieses Warnungssignals -—
bei dem Aufstand am 31 . October hatten die Mobil - Garden
sich am Loyalsten gehalten — war ein electrischer . Der Civil -
Jngenieur sprang auf den Boden , und die kleine Menge , welche
sich um ihn versammelt hatte , nahm Reißaus .

Jetzt gelangten die abenteuerlichsten Gerüchte in Umlauf .
Es hieß , hinter jeder Thür des Hotel de Ville seien zwei geladene
Mitrailleusen aufgestellt , um das Volk zu massacriren , und in
allen öffentlichen Gebäuden der Umgebung seien Truppen
verborgen und bereit , in jedem Augenblicke aus die ver¬
sammelte Menge loszustürzen . In Folge dessen begann man
eine strategische Bewegung auszuführen , aber bald kehrte die
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Kühnheit zurück , als von der andern Seite der Seine zwei
Compagnien National - Garde herangekommen waren . Die

Menge wogte nnd drängte , aber offenbar ohne eigentlichen
Plan ; bis gegen 3 Uhr abermals eine Abtheilung National -
Garden erschien , welche — etwa 200 Mann stark — mit einer

rothen Fahne an der Spitze , geradezu auf das Gitter vor dem

Hotel de Ville , rechts vor der mittleren Thüre , znmarschirte .
Jemand kletterte wiederum am Gitter hinauf , und fing an die
National - Garde mit heftigen Worten aufzureizen , als er plötzlich
mit ganz unerklärlicher Eile zu Boden sprang . Fast im nämlichen

Augenblicke hörte man einen Schuß krachen . Hierauf folgten
etwa zehn Schüsse und dann wieder weitere Salven . Die

Fenster im Hotel de Ville füllten sich rasch mit Mobil - Garden ,
welche auf die Menge feuerten , während die National - Garden
das Feuer auf die Fenster des Hotel de Ville erwiderten . Die

Panique war allgemein . Männer , Frauen und Kinder stürzten
zu Boden , andere rannten über sie hin , so lauge noch das Gewehr -

feuer zu hören war . Die eigentlichen Ruhestörer mußten sich zwar
eilig vor denVertheidigern desHotel deVillezurückziehen , aberdas

gegenseitige Feuer dauerte doch über eine Viertelstunde ; die Gar¬

disten suchten Deckung hinter Bäumen , Kiosks nnd Straßenecken ,
von wo , wie aus den Fenstern einiger Häuser auf der Ostseite des

Platzes lebhaft geschossenwurde . Bald aber rücktenMobil - Garden
und Linientruppen heran , ein Bataillon nach dem anderen , und

gegen vier Uhr war die Ruhe vollständig wieder hergestellt .

Im Ganzen wurden — offieieller Quelle zufolge — sünfPersonen
getödtet und achtzehn verwundet .

In Folge dieser Vorfälle sah sich die Regierung zu ver¬

schärften Maßregeln veranlaßt . Zahlreiche Verhaftungen fanden
Statt ; die Clubs wurden aufgehoben , und der „ Combat " wie

der „ Reveil "
, die beiden Zeitungen , welche — die eineMorgens ,

die andere Abends — das Volk zur Rebellion reizen , sind
unterdrückt worden .
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Die Ruhe in der Stadt war wenig oder gar nicht gestört.
Zahllose Neugierige versammelten sich am nächsten Morgen vor
dem Hotel de Ville und betrachteten die von den Kugeln stark
gezeichnete Facade des alten ehrwürdigen Gebäudes oder sie
suchten die Spuren des Gewehrfeuers an den Bäumen der
Aoenue Victoria , wie an den vis ü vis dem Stadthaus belegenen
Gebäuden zu entdecken .

Das Gouvernement aber ließ nachstehende Proclamation
afsichiren :

„ (Ätzens ,
Dn oriws oäisux visnt ü ' strs ooiniuis oontrs In ? ntris

et oontrs In Rspnbligfus .
II ost I 'osuvrs ol ' uii pstit nombrs cl ' tioinin 68 gfui

8ervsnt In 0NU86 cls I '
strnnKsr .

Vsnänut cfus Tsnnsmi 110U8 bombnitls , il 8 oirt knit
oonlsr Is 8nn^ äs In Anräs nntionnls 6 t äs 1'nrinss , 8ur
IssgnsIIss 11s vnt tirs .

(jns 66 8NUA- rstowbs 8 ur osnx <M 1b rspÄlläsnt
ponr 8nti8knir 6 I 6ur 8 oriinlllsll 68 pns 8 ivn 8 .

I^s (stonvsrnsnisnt n 16 innnänt <1s innlntsnir
I 'orärs , I ' uns äo uo 8 xrinsixnls 8 koro68 6ir kn 66 äs In
? I'N886.

0 ' k8t in sits tont sntisrs gfui rsolnms In rsprs 88 ioli
86V6I'6 äs ost nttsntnt nuänsisux st In ksrms sxssutioii
äss Ioi 8 .

cĥs Oouvsrnswsnt IIS knillirn PN8 L 80U äsvoir . "

Einige wenige Verhaftungen wurden noch ausgeführt ,
doch mit großer Vorsicht, da man mit Recht ernstere Zusammen¬
stöße fürchtete .

General Element Thomas richtete selbigen Tages gleich¬
falls einige Worte an die bekanntlich unter seinem Befehle
stehende National - Garde , um die Aufwiegler zurückzuschrecken .
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als den Kern der Bevölkerung theils zu beruhigen , theils auf
mögliche Gefahren aufmerksam zu machen .

nLlette uult , uuu xoiKuüu d ' uAitut6ur8 out korco In
prisoir äs NuLW 6t dölivrü xlusisurs xv6V6uu8 , pnrwi
lescfnöls N . 6Iour6U8 .

668 W6W68 irowill68 out t6llt6 ä 'oeouxer In wnirie
du 20e urrvudi886iu6ut 6t d '^ iu8tull6r 1'iu8urr66tiou;
votru oowwuuduut uu elruk oomxtu 8ur votre pntriotisme
xour rüxriiuer v6tt6 ooupudlu Edition .

II ^ va du 8nlut d6 In orte.
0?nlldi8 cfU6 I ' uuuuiui In boiudurdu , 168 knetiöux

8 ' uiri886iit n lul pour nnenntir In d6k6U86 .
^ u irom du 8nlut eomwuu , nu uoru d68 1oi8 , nu !

uoru du duvoir 8ner6 ĉ ui uou8 ordouuu du uou8 unir
tou8 xour dökuudru knri8 , 8v^ou8 pr6t8 n uu üuir nvee
66tt6 oriruiuullu 6utr6pri86 ; gfu

'nu pruuriur nppel In Znräe
llntiounlu 86 1öv6 tout 6Utl6I '6 , 6t 168 P6rturbnt6ur8 86 I 0 llt
kl'NMÜS d 'impui88LU06. "

Gambetta war während dem zur rechten Zeit in Alle ^
erschienen , um der Niederlage Faidherbe's beizuwohnen , ganz
so , wie er der Niederlage Chanzy ' s beigewohnt hatte . Auch
hier hat er nicht unterlassen von einem Balcon den „ Krieg bis .
auf's Aeußerste " zu proclamiren ; aber das Telegramm aus Alle !
worin es heißt , er sei mit der größten Begeisterung empfangen !
worden , war eine von ihm selbst inspirirte Unwahrheit . Das
Publicum im Allgemeinen hat seine Rede , wie man später
erfuhr , mit Kälte angehört, und ließ sich überhaupt nicht ver¬
kennen , daß sich überall in Frankreich eine ernstliche Bewegung
zu Gunsten des Friedens , jedenfalls gegen die Dictatur Gain-
betta 's vorbereitete , sowie daß die Kapitulation von Paris der
Regierung der „ nationalen Vertheidigung" ein Ende machen und
Unterhandlungen ermöglichen werde. Nicht bloß die anti-
republikanischen Blätter Frankreichs verlangten lebhafter als je



4 -2 . Abermaliger Aufstand . 257

eine National - Versammlung , auch viele Journale , welche

bisher die Politik Gambetta ' s unterstützt hatten , gaben
dem Dictator zu bedenken , daß es die höchste Zeit sei ,
sich die Frage zu stellen , ob es erlaubt sei , den sich allenthalben
als nutzlos erweisenden Widerstand ohne Zuratheziehung der

Nation fortzusetzen . In Brüssel waren es die daselbst ge¬
gründeten französischen Blätter , welche Herrn Gambetta ganz
unbarmherzig zu Leibe gingen . Der imperialistische „ Drapeau "

,
das klerikale „ Echo Franyais "

, der orleanistische „ Gaulois "
,

vorzugsweise der letztere , spien Feuer und Flamme gegen Gam¬
betta. Jedes von ihnen predigte für seinen Heiligen , aber
indem sie die schauderhaften Zustände Frankreichs schilderten ,
trugen sie , ohne es zu wollen , zur Aufklärung der öffentlichen
Meinung in Belgien bei . Selbst der Gras Alfred de la
Gnöronnisre , Bruder des Diplomaten , konnte nicht umhin ,
in einer derzeitigen Broschüre : „ Das eiserne Zeitalter oder die
Aera des Blutes "

, dem Dictator zuzurufen , „ daß eine Periode
von 1792 den Abgrund nicht vergrößern dürfe , der durch den

zu Schanden gewordenen Cäsarismus geöffnet wurde . " Das

Programm : „ kein Fuß breit Landes , kein Stein unserer

Festungen, " sei lächerlich geworden , man könne von Frankreichs
Kräften und Hülfsquellen nicht das Unmögliche verlangen , und
wenn der Kaiser ein abscheuliches Verbrechen beging , indem er
einen Krieg ohne eine gerechte Sache anfing , so sei es nicht

weniger wahr , daß die gegenwärtigen Machthaber eine eben
so große Verantwortlichkeit auf sich luden , als sie den Krieg bis

aufs Aeußerste proclamirten und jede Intervention für einen

Waffenstillstand oder für Unterhandlungen unmöglich machten .

„ Gaulois " aber ließ sich folgendermaßen aus :

„ Wie lange werden wir noch jene unsinnige Regie¬
rung ertragen müssen , welche täglich in Frankreich Ruinen über
Ruinen , Trümmer über Trümmer aufhäuft ? Wie lauge werden
wir noch stupider Weise die Ehre und das Heil unseres Vater -

Schneider , Pariser Briefe. III . 17
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landes unfähigen Händen anvertrauen , welche , nachdem
sie sich der Dictatnr mit einer nie dagewesenen Dreistigkeit
bemächtigt , und sie mit Verachtung jeder Kundgebung des
Volkswillens behalten haben , sich derselben nur bedienen , nm
unsern Untergang zu vollenden ? Wie lange wird unser unkluger
Patriotismus noch dulden , daß man unsere Versammlungen
auseinanderjagt , unsere Generale entehrt , unsere Soldaten an
die Metzgerbank schickt , eine unserer Provinzen nach der anderen
verliert , und dadurch dem Sieger für den Tag des Friedens¬
schlusses das Recht zu einer unersättlichen Habsucht giebt ? Sie
haben unter die Waffen die Männer jedes Alters und Standes

gerufen , wo aber sind diese Männer ? — Sie baben Hunderte
von Millionen zu scandalösen Zinsen geborgt , daß selbst
Diejenigen , welche ihr Geld hergaben , nicht daran glauben ,
jemals bezahlt zu werden . Wo aber sind die Millionen ? Wo
sind zum Mindesten die Abrechnungen ? — Sie haben Tau¬
sende loyaler Staatsdiener von ihren Posten entfernt , und
ersetzt . . . durch Wen ? O Schande ! — - Sie haben Generale
geschaffen . Wo sind ihre Siege ? — Sie haben unsere
Institutionen , unsere Sitten , unsere Gesetze vernichtet . Was
haben sie an deren Stelle gesetzt ? Nichts als ihren Willen ,
ihren elenden , ehrgeizigen und zerstörenden Willen . Sie wohnen
den Kämpfen bei , im Falle des Erfolges geben sie sich dieEhre ;
werden wir geschlagen , so laufen sie davon , die Verzweiflung
und die Schande den Chefs lassend , die sie ins Verderben ge¬
führt haben , und hinterher stellen sie dieselben vor Gericht als
Feiglinge oder Verräther . Wie lange soll dies noch
dauern ? Wie lange noch werden wir ihre Gewaltthätigkeit
und ihre Schwächen , ihre Heucheleien und ihre Tyranneien ,
ihre Macht und unsern Ruin dulden ? Es ist Zeit , ein Ende
zu machen . Frankreich hat ihnen kein Geld und kein Blut mehr
anzuvertrauen . Als Charlatans , die sich dem Kranken auf¬
drängten , haben sie ihn mit ihren fluchwürdigen Salben vergiftet ,
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und wenn einst Frankreich Gerechtigkeit walten läßt , so werden
sie als Verbrecher vor Gericht stehen. "

HZ . Generak Vinoij .
Den 25 . Januar 1871 .

Herrn Trochu war jetzt geholfen , er hatte in Vinoy einen
Nachfolger gefunden , wie aber Herr Favre sich herauszieht ,
dies mag noch die Zeit lehren .

Folgende Bekanntmachung stellte die Thatsache der Er¬
nennung Vinoy 's fest.

^ 1,6 Eouvornowont cio la äokoiwo nationale a clöoiäö
gns Io eowwanäomont on oliok <lo I 'arwoo äs karis
serait closormaw 86paro äo In prosiclonoe <lu Oou -
vernowout,

U . Io Konoral äo clivision Vino ^ 68t nowmo oow -
wanciant on oliok äs l 'arnioo «lo karis .

Ts titro ot los konotions äo Konvoinour äo karis
sank 8uppriino8 .

„ U . Io Konoral Diooliu oonsorvo In pro ^ äonoo äu
Oonvornoinont . "

Demzufolge hatte sich General Vinoy in nachstehend kurzer
Ansprache an die Bevölkerung , im „ Journal officiel "

, unter
obigem Dato vernehmen lassen.

„ I- o Oouvornowont äo 1a äokoiwo natioualo viont cio
me plaoor ä votro teto ; il kalt «Mol ä won patrioti8wo
et ä won äovouomont ; go n 'ai xas Io clroit elo wo
soustrairo . 6 'o8t uno olraiKo bion louräo , ^ o n 'on vonx
aeeeptor ^uo Io peril , et il no kaut xa8 86 kairo ä 'illu -
8IVN8 .

17 "



260 43 . General Vinoy .

^ prss uu SISKS äs plus äs tzuutrs lliois, Aloirsuss-
rusut soutsuu pur I 'ururss st pur lu Auräs uutiouule,
virilsrusut Supports pur 1u populutiov äs kuris , nous
voisl urrivss uu womsut oriti «zu6.

Rstussr Is äuuKsrsux stouusur äu oomwauäsment
äuus uus ssrudlubls oirooustuuos , ssruit us pus rsponäre
ü 1u voutluues tzu'ou u rulss su wol . äs suis soläut et
iis suis pus rssulsr äsvaut Iss äuu ^srs tzus psut en-
trulnsr sstts Kruuäs rsspousubilits .

I ' iutsrisur , Is purti äu ässorärs s 'uKits st sspeu-
äuut Is sullou Krouäs . äs vsux strs soläut Msgu 'su
stout, ^

'uoospts es äuuKsr , disu eouvuiusu c>us Is eoir-
sours äss bous oito^eus , oslui äs I 'urwss st äs lu Miste
uutiouuls us rus tsrout pus ästuut pour 1e illulutlsn äe
I 'orärs st Is sulut eowwuu . "

Osusrul Vixor .
General Element Thomas dagegen veröffentlichte nach¬

stehende Mittheilung die National -Garde betreffend :
„ Des lu uuit hui u survl lu stuturlls äu IbMnvier,

Is oouiwulläuut supsrisur , oomprsuaut sss odliAutions
suvsrs Iss tuwillss äs osux äs sss SLMuruäss <M
uvuisut sussoiubs , u pris Is Asusrul su elrst äs lui tournir
Iss ruo^ sus äs rsousillir Isurs vorps .

TiS Ksusrul su sliol, inulg-rs Iss äittisultos «̂ us pre-
ssutuit I 'sxseutiou äs sstts äsruuuäs , ^ usssäu uvee
sruprssssursut , st , Is ^ our suivuut , II ouvoz'u , äuns es
dut , uu purlswsutuirs ü I 'suusuai .

st,s olrsk ä 'sssuärou Ituivre , ottivisr ä 'oräommnee,
ssoouäs pur äsux otstoisrs äs l 'etut -ruggor Ksusrul äe la
Kuräs uutiouuls , tut slrurAs äs rslsvsr sur Is oliuwp äe
Iiutuills Iss oorps äs tous osux yus u 'uvulsut pu empörter
Iss rsKilusuts ou Iss uwliululloss äs lu Auräs uutionule,
st , uprss äsux ^ours vousuerös u sstts osuvrs , II iit
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trrwsxorter L karis ckoux eonts worts , rswussos oii clo-

äW8 6t 611 äetlvrs tlos ÜKI168 6NN6wi68 .
068 Worts , 6XP0868 cksiis uu datiwoilt situo Ä I ' ill -

teriour clu oiwotiöre äu loro -lsolwlso , out oto looomius
M nowbro «lo 06vt gsunraiito .

8oixsnt6 , iiiooiiiiiis , ii ' oiit xss ete reelswos , wuis
eomw6 los kuwillos , absoritos ou owxeoliöos , xouveiit
Lvoir iutöröt L Iss reolierolisr uii jour , I ' otat -wsgor Ko¬
llerst s ksit xroiiäro lours pkotoArsptiios ĉ ui restoront
8XP 08668 äkws uns 8nl1o Ü6 I ' LI ^ 866 .

Lmgourä' Iiui , ü 0llL6 keurtzs , 668 soixaiito solästs du
äsvoir , ä666ww6iit ensblovis <Inn8 lours diöres , out otö
illbumäs eouäe ä eoudo , iinis äsiis In wort oowwo ils
l 'svsient ets clsiis 16 oowdnt .

Cu bstnillon cko KNiäos iintioiinux lours n reiiäii 168
boiweurs kunedrss .

1,6 oomwsndniit 8iip6ri6iir osporo <̂ U6 1s Knrde nn -
tivllsle de knris oowxroiidin M6 lo torrniii dnns lehnet
Ü8 röp086iit dovrn lours otro aoMis , ot uii wodesto wo -
uument s'olever sur lour towbo .

II viivro , n 66t ottot , ü lotst - msgor Köiiorsl , uns
sousoription s la ^uollo olrnouii poliern voiiir npporter soo
okkrsudo.

Graf Chaudordy hatte in dieser Zeit ein abermaliges Cir -
cularschreiben an die Gesandten Frankreichs gerichtet, in welchem
er die Note des Grafen Bismarck vorn 9 . Januar , betreffend die

völkerrechtswidrige Kriegsführung der Franzosen , beantwortete .
Es wurde zunächst hervorgehoben , daß Graf Bismarck auf die
in dem französischen Rundschreiben vom 29 . November erhobenen
Anklagen gegen die preußischeKriegsführung nicht weiter einge¬
gangen sei und dieselben somit als erwiesen angesehen werden
müßten. — Den Vorwurf des Grafen Bismarck , daß man in
Frankreich Deutschland nicht kenne , wollte Graf Chaudordy
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nicht gelten lassen ; er selbst habe längere Zeit in Deutschland
gelebt und sich eine genauere Kenntniß von Land und Volk an¬
geeignet ; es sei traurig , zu sagen , daß er jetzt freilich Deutsch¬
land nicht wieder erkenne , nachdem es auf ganz anderem Pfade
und ganz anderen Zielen entgegen geführt werde , als diejenigen
seien , welche ihm bisher seine Denker , Philosophen , Dichter und
Geschichtsschreiber eröffnet hätten . Im klebrigen beharrte er bei
seinen im Circularschreiben vom 29 . November v . I . gegen
Preußen erhobenen Anschuldigungen und wiederholte insbe¬
sondere die Behauptung , Preußen habe die Bestimmungen der
Genfer Convention nicht beachtet . Graf Chaudordy versuchte
es ferner , die vom Grafen Bismarck gegen Frankreich gerichteten
Anklagen zu widerlegen . Die Anschuldigung , Frankreich habe
den Seekrieg in völkerrechtswidriger Weise geführt , erklärte Gral
Chaudordy bereits in seiner früheren Note entkräftet zu habe » .
Was die Entweichnng französischer Officiere unter Bruch des
gegebenen Ehrenwortes betrifft , so habe die Regierung der
nationalen Vertheidigung dieselbe durchaus nicht gebilligt.
Gegenüber der Anklage , wegen der von den algerischen Truppen
verübten ttnmenschlichkeiten , erklärte er , diese Trupven hätten
sich durch Vaterlandsliebe und Hingebung besonders ausge¬
zeichnet ; von einem inhumanen Auftreten derselben sei nichts
bekannt geworden . Zum Schluß der Note beschwerte sich Graf
Chaudordy darüber , daß Graf Bismarck den von Herrn Favre
erbetenen Geleitschein verweigert habe , und daß sich die Preußen
nicht scheuten , Paris , den Sitz der europäischen Civilisation ,
immer noch zu bombardiren und durch Hunger zu decimireu rc .



44 . Verlust einer falschen Hoffnung ist Gewinn . 263

N . Verlust einer sakfckren Kostnung ist Gewinn .
Den 28 . Januar 1871 .

^ i ' iwpv88ibie iiul ii ' est tenu ! — mit diesem Worte

mögen sich die Pariser , sowie besonders die Herren vom Gouver¬

nement getröstet haben , als schließlich der woiueut p ^ eiwlo -

KM6 gekommen war , in dem Herr Favre sich noch glücklich

schätzen durfte , in Versailles eine fast freundlich entgegen¬
kommende Aufnahme zu finden .

Hatte man vormals doch genug mit dem Wort : worueiit

ps^ eboloAigiw ! das man einem deutschen Journal , betreffs des

Bombardements entnommen , gespottet . Allemal wenn Jemand
eine Ungeschicktheit beging oder sich nicht passend auszulasten
wußte, hieß es : „ Vous n ' avsr : M8 olioisi le Moment ps ^ vllolo -

K
'iguö ! " Als das Bombardement begann , da sagte man :

„ Ü6U8 ils vroieut gfue voiin ie Moment fi8^ eiioioKi (fii6
arrive ! " — Abends lautete die Parole : „ ck'ni knim ! O'ost
Is momeut p8^ o1ioItiAicfue äe se niettre ü tadle . " —

Wenn jetzt aber die Deutschen in Versailles gesagt hätten :

/ dien » , Nonsieur b' rrvre , v' e8t vraisment vou8 , mni8 11 baut
vous stire , is moment p8 ^ odoioKi <iu6 n ' e8t pa8 nrrive ! ^

und wenn man ihn dann mit der Napoleon I . eigenen , rück¬

sichtslosen Derbheit empfangen haben würde , da hatte das

hochlöbliche Pariser Gouvernement einigen Grund zum lamen -
tiren gehabt , was auch den superklugen Leuten vielleicht gar
nicht geschadet hätte , denn ihre bislang unverschämte Nenom -

mage und Medisance wären wahrlich bei einem anderen weniger
nachsichtigen und weniger humanen Gegner nicht so unver -

tzvlten davon gekommen .
Im Hinblick auf die leidende Bevölkerung der Stadt wur¬

den aber die Unterhandlungen betreffs Kapitulation oder Con¬
vention in Versailles sofort aufgenommen und mit entgegen -
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kommendem Eifer gefördert . Die aufgestellten Bedingungen
des Herrn Favre — freier Ausmarsch der Armee , mit allen
militärischen Ehren , — waren jedoch unannehmbar .

Während dem noch hielten die Maires beim bekannten
Patrioten und Maire des 3 . Arrondissements , Herrn Bonvalet,
am andern Tage eine Zusammenkunft , bei der ein ssüto^en
Oousiäoraut einen Plan entwickelte, der jedoch nur wenig An¬
klang gefunden haben soll.

Diesem absonderlichen Programme zufolge hieß es : — si
1 ' ou viout a so reuäro , tous los uniformes soiout strülez,
los armes cketruites , los oauous konäus .

8erait alors äoolarö traitre ä In patrie gnieougue
aooepterait , uns kouotiou pustligfue . II kauckrait gfu

'il n '
^

eüt plus äo traoos ä ' uu Aouveruomeut röZulior , st 'une
ackwiuistratiou muuieipale . I^orspfue , los Portos ouvsrtos ,
l 'eunomi serait outrö , ostapfuo oito ^ eu vivrait ä sa Anise,
et « 'arrauAerait ä sa kayou oomwe il pourrait . Dieser
Zustand also ließe in Bezug auf Freiheit einerseits nichts zu
wünschen übrig .

Die Journale brachten die niederschlagendsten Berichte :
Lourstalri stattu ! Ostaur ^ stattu ! IUckderbe stattn ; loin
clo xouvoir Aaräor l 'otkousive , uos armeos cko socours
sont partout su rotraito .

Bestürzung malte sich mehr und mehr auf den sonst so
übermüthigen Gesichtern , vergebens war man bemüht , sich weiteren
Illusionen hinzugeben . Zahlreiche Gruppen waren auf allen
Straßen versammelt , besonders vor der Mairie Drouot am
Carrefour Montmartre und in den Passagen , weil der Wind
scharf und die Kälte stechend waren . —

lstous u 'avous pas ä 'stoiume , sagte einer dieser Redner ,
dem „ L 'Univers " zufolge , — et voila pourgfuoi uous stnissons
si wisörastlowout .

— ^ .stl si uous avious uu Oamststta ! . . .
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Kuwdsttu u soulsvs lu proviues st orKauiss des
armsss. —

^ Oui , inais oü «out sllss , los uriusss äs (illlwlisttu?
LIIss sollt buttuss , ästruitss . kourcsuoi u- t-il voulu

lairs lo wstisr äs KSllärul ? Os u 'sst pus ull ruilituirs ,
e 'est ull uvoeut. Olrueuu soll wstisr . II a voulu sillKsr
92 et il u tout KZ-tö . "

— Mus la oollllllissolls , eslls - Iü . Vous stss uu
eapitulurä.

„äs llo suis pus ull oupitularä , st si vous voulsr
lairs ullo trouss , g

' su suis .
— Lk dioll ! oui, il kaut luirs uns trouss , kuris ns

peut pus supitulsr , karis sst iiupreuudls —
llslus ! sagt darauf ein ältlicher Herr mit Thränen in den

Augen , vous ll 'avous plus äs paln , uos urmsss sollt äs -
laitss , st llous ullolls uilniuer äsux ruillious ä ' uwss ! . . .

Am selben Tage erschien nachstehende Proelamation der
Regierung :

Taut <sus ls OouvsrllSwsvt ll pu sowptsr sur l 'ur-
rivss ä 'ulls urwss äs sseours , il stuit äs sou äsvoir äs
ns risu usxliKsr pour prolou ^ sr ls, äslsuss äs kuris .

Lu es illomsllt , csuoicfus uos urwsss soisllt snoors
äsbout , Iss oltlllless äs In Ausrrs Iss out rsloulsss , l 'uus
8ous Iss wurs äs I^ills , l ' uutrs uu äslü äs T-uvul ; lu.
twisisms opsrs sur Iss lroutisrss äs l 'Lst . Mus uvons
äss lors psräu tout sspoir «su 'sllss puisssut ss rapproolrsr
äs nous , st l 'stat äs nos subsistuuess us uous psriust
plus ä'uttsllärs .

Daus sstts situutiou , ls Kouvsruswsllt uvait ls
äsvoir ndsolu äs usg 'ooisr . li,ss llSAseiatisus out lisu
en es momsllt . T'out ls wouäs oowprslläru . <sus uous
ns pouvous so iuäiqusr Iss ästuils saus äs Zravss
ineonvsllisllts. ^lous sspsrous pouvoir Iss pustlisr äsmuill .
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Norm xouvoim tztzptzlläallt äiitz äs8 aujourä ' Iiui «jue le
xrinoiptz äs 1a souvtzraiiitzttz nntioiinltz 8tzrn 8NuvsKnräe
pur 1a isuirioii iwmsäiattz ä ' untz asstzwbltztz ; <i » tz 1'nr-
mistiotz w ponr but In tzoiivoLAtion äe tztztte N88srllb1se ;
tzutz, ptzllännt est nimistiotz , Unemss nlltzmnnätz ooeuptzra
lös korts , mnis u ' tzutrern pns änirs I ' tznotzillts ätz kni 'is ;
cflltz vou8 tztzustzrvtzroiis notitz Zmiätz irntioiraltz intnettz st
uue äivision ätz 1'srnrstz , et «̂ u 'nuoun äs no8 solänts ns
86in emmtzlltz Iiois äu ttzriiloirtz .

Die Kanonade war verstummt . Die Truppen kamen in
die Stadt und bezogen die Barackenlager der äußeren Boule¬
vards von den Ternes bis zur Billette . Auf den inneren
Boulevards vom Foubourg Poissonisre bis zur Madelaine bil¬
deten sich Gruppen muffiger National - Garden , besonders
Officiere . Dieselben vereinigten sich und zogen in den Fau -

bonrg St . Horrors vor den Palast de l ' Elysse , dessen gewaltige
Gitter sich jedoch bei ihrer Annäherung schloffen .

I'68i8lnll0tz ! Um I68i8tLN6tz ! . . . . Onvrsr In

Ports ! " . . . . schrie der Haufe , von denen die Meisten gewiß
wenig Pulver gerochen hatten . General Clsment Thomas , der

hier wohnte , ließ sofort die Gitterthore öffnen und die Recla -
rnanten eintreten .

Er hielt eine kurze Anrede , i » derer dem patriotischen
Gefühl , das sie beseele alle Gerechtigkeit wiederfahren ließ , sie
alsdann jedoch zur Ruhe und Resignation ermähnte .

Eine ähnliche Scene trug sich auf dem Platz des Hotel de
Bille zu . Eine dritte freiwillige Deputation Officiere der
National - Garde erschien im Ministerium des Aeußeren und

überbrachte eine Art Widerstands - Adresse , mit etwa 500 Unter¬

schriften der Officiere bedeckt.
In Abwesenheit Jules Favres wurden sie von Ernst

Picard , Andrs Lavertujon und einigen der Maires empfangen .

Nachdem Picard ihnen gedankt für ihr großmüthiges
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Anerbiete » , welches für die Zukunft von Werth sein dürfte , wies
er daraufhin — „ hus sliagus uiiuuts äs rstarä aiususrait
la mort äs millisrs ä ' iuuoo6llt68 vietiws8 ; l^ us I 'stat äs
nos 8udsi8tau668 us äspa88ait pa8 six ^ oui-8 , gus pur
eonssgusnt Is äsvoir äu Kouvsruswsut , r^uslcius äoulou -
rsux , gu 'il PUI886 strs , stait ä 'svitsr 668 mallisurZ ; gus
I6UI8 äsvoir ä 6UX, oktisisrs äs la Karäs uatiouals , stait
ä'ussr äs Isur iusiususs , sur la Population , pour la
waintsnir äav8 Is salws st la äiZuits llsos88airs , allu
äs n 'avoir pu8 la äoulsur plus Aranäs suoors äs voir
Is. poliss äs 1a oapitals kalt pur l 'suusiui . " —

Worauf sich denn auch jene , mehr leidenschaftlich als ver¬
ständig patriotischen Herren , schließlich , wenn auch unzufrieden ,
doch ruhig zurückzogen.

^5 . Convention oäer Capitulation .
Den 30 . Januar 1871 .

Am 28 . hieß es im „ Moniteur ofsiciel" :
„ Isiou8 avor>8 Is ksrms 68poir , uou8 avov8 la osrti -

tuäs gue 1a kaiuills 8sra spaiKUSs ä äsux iui11iou8
ä 'domws8 , äs kslliwss , äs visillaräs st ä 'sufaiM . I.s
äsvoir saers äs poii88sr la rs8i8tauo6 , aus8i loiu psus 1s8
ksress liuuraius8 Is somportsut uou8 a odliAS äs teuir
tant gas N 0 U8 avou8 eu uu rssts äs paiu . lsiou.8 avou8
esäs , von pa8 a I 'avaut äsruisrs lisurs , iuai8 a la
äsrnisrs/ ' —

Jules Favre war, da seine ersten unzulässigen Anträge ab¬
gelehnt worden , nach erneuerter Besprechung mit seinen
Regierungs- Cvllegen in Paris , nach Versailles zurückgekehrt,
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und am 27 . Januar gediehen die Capitulations - Verhandlungen
so weit , daß um Mitternacht vom 26 . auf den 27 . das gesammte
Bombardement eingestellt , und am 28 . Abends die Capitu¬
lation unterzeichnet wurde , welche zugleich die Her¬
stellung eines dreiwöchentlichen Waffenstillstandes
für ganz Frankreich mit bloß vorläufiger Ausnahme des
südöstlichen Kriegsschauplatzes enthielt , behufs Zusammen -
berufung einer französischen Na tional - Vertre -
tung , welche über die Annahme des definitiven
Friede n Sund diebetreffendenBedingungenent -
scheiden sollte. Deutscherseits halte man sich , dem Wunsche
Jules Favre 's entsprechend, mit der Nebergabe sämmtlicherForts
um Paris begnügt und auf die Besetzung der Stadt und einen
Durchmarsch verzichtet. —

Im „ Journal officiel " vom 29 . war folgende Proclama-
tion zu lesen :

O 'sst Is oosur driss äs äoulsur <Ms uous äsposons
168 ÄIW68 . lfii 168 80usti-un668, Iti In Wort äkM8 1s oombut
rr'rruruisut pu eoutraillärs Buri8 ü es erusl 8aoriües . II
us osäs ĉ u 'ü In kaiw. II 8 'nirsts l^nuirä il n 'u plus sie
paill . Ouu8 estts oruslls 8ituution , Is Kouvsrnswsnt a
fuit t0 U 8 868 sWrt8 xour uäoueir I 'ninsrtuins ä ' un 8Nori-
fies impo86 xar Irr ii66S88it6 . O6pui8 lunäi 8oir II ns-
Kveis ; es 8vir n sts 8iAus nn truits <̂ ui g'nrnntit ü In
Zuräs nutionuls tont sntisrs 80 U oiAktui8utiou 6t 868 rrrwss;
l 'urwss , äselurss xri8omii6r6 äs Ausrrs , ns ^uittsru point
krrri8 . 1,68 okfisiM §uräsroiit l6ur sxss . Uns ^886wbl6«
untionnlo S8t eollvoĉu66 . I-u Idrunes 68t iuulh6ursn86,
WU18 6Ü6 ll ' 68t PÄ8 Ahrrttu6 . LIIs kt krrit 80ll ä6V0ir ; eile
V68t6 WA !tr6886 ä ' s1l6-IN6IN6.

Voioi 16 tsxt6 äs In Oouveiitioll 8I ^ U66 66 8vir Ä
duit Ireur68 , 6t rnMort66 pur 16 wini8tr6 ä68 ustkäres
6ti'krnAöi'68. 1,6 ^ ouvsrnswsiit 8 ' 68t illlillsäirttswsllt oe-



45 . Convention oder Capitulation . 269

oupö dö rötzlör toutös lös ooudikioirs du rnvitAillerueut ,
et d 'sxpödiör lös LAöuts , <)ui xurtirout des döruuiu wutiu ? °

Der „ Siscle " vom 29 . Januar enthielt alsdann folgende

Proelamation der Pariser Regierung :

Mitbürger ! Die Uebereinkunft , welche dem Widerstände
von Paris ein Ziel setzt , ist noch nicht unterzeichnet , doch ge¬
schieht dies in wenigen Stunden . Die Grundlagen find die

gestern angekündigten , der Feind wird die Eneeinte nicht be¬

rieten , die National - Garde behält ihre Organisation wie ihre

Waffen , eine Division von 12,000 Mann bleibt intact , die

übrigen Truppen bleiben in Paris mitten unter uns ( d. h. ent¬

waffnet) , die Ofsiciere behalten den Degen . Die Artikel der

Uebereinkunft werden wir veröffentlichen , sobald die Unter¬

schriften erfolgt sein werden , gleichzeitig mit ihnen die genaue
Uebersicht unserer Subsistenzmittel . Paris will versichert sein ,
daß der Widerstand bis zu den äußersten Grenzen des Mög¬
lichen gedauert hat . Unsere Ziffern werden den unwiderleg -

lichen Beweis liefern , und wir fordern Jeden auf , sie zu wider¬

legen. Wir werden beweisen , daß uns gerade noch Brot genug
bleibt , um die Verproviantirung abwarten zu können , und daß
wir den Kampf nicht verlängern durften , ohne 2 Millionen
Männer , Frauen und Kinder zu sicherem Tode zu verdammen .
Die Belagerung von Paris hat 4 Monate 12 Tage gedauert ,
das Bombardement einen vollen Monat . Seit dem 15 . Januar
war die Ration Brod auf 300 , Pferdefleisch seit dem 15 . De¬
cember auf 30 Grammen reducirt . Die Sterblichkeit ward ver¬
dreifacht , und mitten in all dem Unheil gab es keinen einzigen
Tag der Entmuthigung . Der Feind selbst zollt dem Muthe
und der moralischen Thatkraft der Pariser Bevölkerung die
höchste Anerkennung . Paris hat viel gelitten ; aber der Re¬
publik werden diese langen , edel getragenen Leiden nützen . Aus
dem Kampfe , der heute endigt , gehen wir fest gefaßt dem , der
da kommen wird , entgegen . Trotz der Schmerzen der gegen -
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wältigen Stunde gehen wir daraus hervor mit unserer vollen
Ehre , mit unseren Hoffnungen ; mehr als jemals vertrauen wir
den Geschicken des Vaterlandes . Paris , 28 . Januar 1871 .
Die Regierung : General Trochu , Jules Favre , Emanuel
Arago , Jules Ferry , Garnier - Pages , Eugene Pel¬
le tan , Einest Picard , Jules Simon , Leflo , Kriegs -
Minister , Dorian , Minister der öffentlichen Arbeiten ,
Magnin , Handels - Minister .

Weitere Mittheilungen desselben Blattes lauten :
Der erste sehnlichst erwartete Convoi mit Lebensmitteln

von Deutschlands Grenzen wird außer einer Quantität Mehl
1500 Ochsen , 1000 Kälber und 2 bis 3000 Hühner an die
Stadt bringen . Die Ingenieure mit Sanf -Conduit sind be¬
flissen , die Eisenbahngeleise schleunigst in Stand zu bringen .

Man schätzt allein die ansFortRosny gefallenenProjectile
im Gewicht auf 60 Tonnen . General Farou wird die unter
Waffen verbliebene Militär -Division commandiren . Ueberall
ist Ruhe in der Stadt , und die Befürchtungen wegen Aufstand
weichen immer mehr .

Eine Anzahl hiesiger Banquiers proponirte dem Finanz -
Minister , sofort die der Stadt auferlegte Kriegs - Contribution
vorzustrecken .

So wehten denn am 29 . Januar , am 133 . Tage der Be¬
lagerung , die deutschen Fahnen auf den Forts der Weltstadt
Paris ! Seit Babylon durch Cyrus fiel , ist diese Belagerung
wohl die merkwürdigste aller , von denen die Geschichte meldet ;
und wäre sie am nächsten wohl mit der Belagerung Alefia 's
durch Julius Cäsar zu vergleichen . Damals kostete es den
römischen Legionen nicht geringe Anstrengungen , Vercingetorix
in seiner starken Festung zu bezwingen . Waren sie doch , wie
Geschichte uns lehrt , genöthigt , eine doppelte Umwallung zu
bauen , eine gegen die Stadt , die andere gegen die Gallier ,
welche ihr zu Hülfe kommen wollten , und waren die deutschen
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Truppen vor Paris doch fast in derselben Lage . Sie hatten
nicht nur 4 ' /2 Monate lang die gewaltige Hauptstadt Europa 's
mit ihren mehr als zwei Millionen Einwohnern einzuschließen
und alle Ausfälle der Truppen zurückzuschlagen , sondern waren
von verschiedenen Seiten her durch Heere bedroht , welche die
Stadt vergebens zu entsetzen sich bemühten . Ein großer Theil
der deutschen Macht mußte überdies den feindlichen Heeren bis
zur Loire und bis zum nördlichsten Winkel Frankreichs entgegen¬
stehen , so daß wohl wenig mehr als 200,000 Belagerer die
doppelte Anzahl Truppen in Paris , wie mit einem eisernen
Ringe umklammert hielten .

Die Pariser haben während dem gethan , wenn man von
den albernen Clubisten und widerlichen Demagogen absehen
will , was in ihren Kräften stand , um sich zu vertheidigen und
die Stadt zu halten , selbst die National - Garden haben theils
eine beachtenSwerthe Tapferkeit an den Tag gelegt , wenn auch
Alles Solches mit nur zuviel Geräusch und Poltronerie anstatt mit
Ruhe und Bescheidenheit geschehen , zudem hat die Bevölkerung
eine nicht genug zu bewundernde Genügsamkeit betreffs Nahrung
an den Tag gelegt , die ihr in einer Beziehung doppelt hoch
angerechnet zu werden verdient , als sie , was Küche und Keller
anbelangt , sehr verwöhnte Kinder sind . Was die Frauen be¬
trifft , so ist ihnen während dieser Periode das höchste Lob zuzu¬
erkennen , indem sie nicht nur mit Heiterkeit und wunderbarer
Geduld allen Entbehrungen und Widerwärtigkeiten begegneten ,
indem sie nicht nur ihre Männer hinausziehen ließen , son¬
dern oft auch ohne Klagen Verwandte und eigene Kinder be¬
gruben , zudem der Verwundeten und Kranken nie vergaßen .

Wenn ich somit den Parisern die billige Anerkennung
wegen ihrer überaus tapferen Ausdauer nicht versage , obgleich
ich von Herzen gewünscht , daß dieselbe ein anderes und besseres
Object gehabt hätte , welche Anerkennung dagegen gebührt den
deutlichen Truppen aus Nord und Süd , aus allen Gegenden
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des Vaterlandes , welche vom 17 . September 1870 bis 29 . Ja¬
nuar 1871 durch ihre Tapferkeit und Ausdauer diese ewig denk¬

würdige Belagerung zu einem siegreichen Ende geführt habe » !
Weder die Regengüsse des Spätherbstes , noch Schnee und

Frost eines ungewöhnlich harten Winters , noch die wohlgenährte
Kanonade , welche die Franzosen aus ihren gewaltigen , zum
Theile von der Flotte entliehenen Geschützen fast unausgesetzt
unterhielten , vermochten die Ausdauer der Deutschen zu ermüden,
noch die Ausfälle der Pariser ihre Reihen zu durchbrechen .

Möge der Lohn für alles dieses ein recht baldiger und
dauernder Friede sein , möge Frankreich aber sich ermannen und
erkennen , daß der Krieg etwas Entsetzliches , der Menschheit
wenig Ehrendes , und nicht , wie „ Siöcle " zu Anfang desselben ,
so naiv als frivol definirte : „ ein glänzendes Spiel ,
eine elegante Unterhaltung sei , um die Einbil¬

dungskraft zu erfrischen und zu befriedigen . "

Möge Frankreich genesen und fernerhin von jenem Luxus ,
— von Zeit zu Zeit sich einen Krieg zu erlauben , — im In¬
teresse seiner selbst und im Interesse der Andern gänzlich absehen,
dann sind die Opfer , so schwer sie in pekuniärer Beziehung auch
noch werden mögen , nicht zu groß und nicht umsonst , und aus
der blutigen Saat des Krieges , kann eine schöne Ernte des

Friedens erstehen !
Das wolle Gott !
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